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1 Einleitung 
Für Mönchengladbach als Großstadt am Niederrhein ist Mobilität von großer Bedeutung. 

Binnenverkehr, Lieferverkehr und die Anbindung an die umliegenden Ballungsräume sind 

Teil der vernetzten Wirtschaft im dicht bevölkerten Nordrhein-Westfalen. Die andauernde 

Überschreitung der Luftbelastung mit Schadstoffemissionen über den zulässigen 

Jahresmittelwert1 von 40µg/m3 an Messstellen in verkehrlich stark belasteten 

Straßenabschnitten kann dazu führen, dass Fahrverbote verhängt werden müssen, wenn 

sich herausstellt, dass Fahrverbote die einzig geeignete Maßnahme zur schnellstmöglichen 

Einhaltung überschrittener NO2-Grenzwerte darstellt2.  

Betroffene Städte und Ballungsräume sind aufgefordert, die Schadstoffbelastung 

unverzüglich zu verringern. Die Bundesregierung hat das Sofortprogramm „Saubere Luft 

2017-2020“ aufgelegt, um betroffene Städte bei der Identifizierung und Umsetzung von 

Maßnahmen zur Reduzierung des Schadstoffausstoßes von Stickstoffoxiden (NOx) zu 

unterstützen. Im Rahmen des Sofortprogramms wurde deutschlandweit eine Milliarde Euro 

an Fördermitteln für die Verringerung der Schadstoffbelastung bereitgestellt. Im ersten 

Schritt wurde die Erstellung von Green City Masterplänen zur Gestaltung von nachhaltiger 

und emissionsfreier Mobilität gefördert.  

Auf Basis der Erkenntnisse aus diesen Masterplänen können die betroffenen Kommunen 

Förderanträge für Folgeprojekte stellen. Schwerpunkte des Sofortprogramms stellen die 

Digitalisierung kommunaler Verkehrssysteme und Elektrifizierung des Verkehrs dar. Das 

umfasst insbesondere die Elektrifizierung von öffentlichen Flotten, wie Bussen im 

öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), aber auch des urbanen Wirtschaftsverkehrs sowie 

von Taxis, Mietwagen und Carsharing-Fahrzeugen. Außerdem wird die Nachrüstung von 

Diesel-Bussen im ÖPNV gefördert. 

Dieser Masterplan soll als Grundlage der geplanten Maßnahmen zur Emissionsreduzierung 

vorhandene Maßnahmen flankieren und ergänzen sowie als Voraussetzung für die 

Förderung im Rahmen des Sofortprogramms dienen. 

                                                

 1 EU-Richtlinie 2008/50/EG vom 21. Mai 2008 und 39. Bundes-
Immissionsschutzverordnung (BImSchV) §3 II 

 2 BVerwG 7 C 26.16 - Urteil vom 27. Februar 2018 
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Die in einer Stärken-Schwächen-Analyse identifizierten Maßnahmen in den Schwerpunkten 

des Sofortprogramms wurden untersucht und die Ergebnisse in Untersuchungen wie auch in 

Maßnahmensteckbriefen zusammengefasst. In den Steckbriefen werden Wirksamkeit zur 

Förderung der Ziele des Masterplans, Komplexität bei der Umsetzung, Kosten und 

Einsparpotential beim Schadstoffausstoß dargestellt. 

Mönchengladbach hat die Schwerpunkte in den Bereichen Schaffung und Förderung e-

mobiler Ladeinfrastruktur, umweltorientiertes Verkehrsmanagement und Digitalisierung, 

Elektrifizierung des ÖPNV sowie Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit gelegt. Weitere 

Maßnahmen wurden für die Bereiche urbane Logistik, Sharing-Systeme und Multimodalität 

sowie Elektrifizierung im Radverkehr entwickelt. Durch Identifizierung von kurz-, mittel- und 

langfristigen Maßnahmenelementen können neben Sofortmaßnahmen auch Grundlagen für 

mittel- und langfristige Entwicklungen hin zur emissionsfreien Mobilität geleistet werden. 

Maßnahmen, die sich im Anschluss an die Veröffentlichung des Masterplans zur 

projektartigen Umsetzung empfehlen, sind in Maßnahmensteckbriefen in vergleichbarer 

Form beschrieben.  
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2 Ausgangssituation und Hintergrund 
Die nordrhein-westfälische Stadt Mönchengladbach ist mit 270.553 Einwohnern 

(31.12.2017)3 die größte Stadt am linken Niederrhein und ein Bestandteil der Metropolregion 

Rhein-Ruhr. Wie in vielen anderen Städten und Ballungsräumen sind auch in 

Mönchengladbach die Luftbelastungen durch Abgase aus dem Verkehr, insbesondere 

Stickstoffdioxid (NO2), eine große Herausforderung. Es drohen Fahrverbote, zunächst für 

Dieselfahrzeuge, künftig ggf. auch für Benziner.  

Durch den Einsatz von Messstationen an den Standorten Aachener Straße und Friedrich-

Ebert-Straße wurden bis 2013 Überschreitungen der Grenzwerte für NO2 ermittelt.4 Heute 

treten nur noch Überschreitungen an der Messstation der Aachener Straße auf. 

Um möglichen Fahrverboten für Dieselfahrzeuge vorzubeugen, wurde durch die 

Bundesregierung das Sofortprogramm „Saubere Luft 2017-2020“ aufgelegt. Im Rahmen des 

Programms werden Städte, in denen der Stickstoffdioxid-Ausstoß (NO2) die Grenzwerte 

überschreitet, aufgefordert, die lokal anwendbaren Maßnahmen zur Reduktion des 

Schadstoffausstoßes und zur Förderung der Elektromobilität in einem Green City Masterplan 

auszuführen und zu bündeln. 

Da ein Mobilitätsplan kürzlich fertig gestellt wurde, setzt der Masterplan der Stadt 

Mönchengladbach einen wesentlichen Schwerpunkt im Bereich Elektromobilität. Es sollen 

insgesamt folgende Themenfelder betrachtet werden: 

• Elektrifizierung/ Nachrüstung von Dieselbussen im ÖPNV 

• Digitalisierung des Verkehrs 

• Ausbau der Ladeinfrastruktur 

• Stärkung des Radverkehrs 

• Urbaner Wirtschaftsverkehr 

 

                                                

 3 https://www.moenchengladbach.de/fileadmin/user_upload/statistik/Bevölkerung_nach 
_Stadtbezirken_und_Stadtteilen__12_2017.pdf 

 4 LRP (2012), S. 10. 

https://www.moenchengladbach.de/fileadmin/user_upload/statistik/Bev%C3%B6lkerung_nach
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Alternativen zu fossilen Antrieben und die stärkere Nutzung des Umweltverbunds5 spielen 

eine Schlüsselrolle bei der Reduzierung dieser Luftschadstoffe und der Lärmemissionen in 

Innenstädten. Spätestens seit dem Dieselskandal und den Folgen auch für andere Hersteller 

ist das Problem in der Mitte der Gesellschaft angekommen. Aufgrund dessen ist die 

Akzeptanz und das Interesse vor allem an dem Thema Elektromobilität deutlich gestiegen. 

Schon seit vielen Jahren gibt es jedoch gefühlte und reale Hemmnisse bei der Einführung 

und Nutzung von Elektromobilität. Im Wesentlichen sind dies die höheren 

Anschaffungskosten im Verhältnis zu den heutigen konventionellen Fahrzeugen, das geringe 

Angebot sowie die eingeschränkten Reichweiten. In allen drei Bereichen können in den 

letzten Jahren jedoch deutliche Fortschritte aufgezeigt werden. 

Fahrzeuge der neuen Generation haben realistische Reichweiten von 200 – 400 km, bis 

2020 werden Reichweiten bis 500 km in der Praxis zum Standard werden. Diese Fahrzeuge 

müssen außer bei Fernreisen nicht mehr tagsüber nachgeladen werden. Für die tägliche 

Mobilität (80 Prozent aller Wege) reicht die regelmäßige oder gelegentliche Nachtladung. 

Schnellladungen sind nur bisweilen notwendig. 

Das Ladestationsnetz wird intensiv ausgebaut. Über unterschiedliche Förderprogramme hat 

sich die Anzahl an Ladepunkten bundesweit von 2015 bis 2016 auf ca. 23.000 fast 

verfünffacht, davon 1.400 Schnellladestationen. Bis 2020 wird die Anzahl von 

Schnellladestationen voraussichtlich auf rund 6.000 weiter anwachsen.  

In vielen Bereichen wurden wichtige rechtliche Anpassungen vorgenommen. Mit der 

Ladesäulenverordnung wurden die Grundlagen für ein standardisiertes und einfach zu 

nutzendes Ladestationsnetz in Deutschland gelegt. 

Bis 2020 haben alle großen Fahrzeughersteller wesentliche Weiterentwicklungen bei den 

Modellpaletten im Bereich der E-Fahrzeuge angekündigt.  

Durch technische Verbesserungen und höhere Produktionszahlen sind die Kosten für 

Batterien seit 2010 um 80 Prozent gefallen. Für die nächsten Jahre werden hier weitere 

Kostensenkungen erwartet. 

                                                

 5 Bezeichnung für umweltverträgliche Verkehrsmittel: Fußgänger und Fahrradfahrer, ÖPNV, 
Carsharing und Mitfahrzentralen 
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Doch trotz dieser noch vorhandenen Zurückhaltung bei der Elektromobilität, mehren sich die 

Zeichen, dass eine Mobilitätswende bereits begonnen hat und in den kommenden Jahren 

weiter erheblich an Dynamik gewinnen wird. 

In der jungen Generation wurde der Pkw als Statussymbol längst von Smartphone, Tablet 

und Laptop abgelöst. Die meisten Teenager mit 17 oder 18 machen zwar noch immer ihren 

Führerschein, doch wird eher auf die Weltreise als auf ein eigenes Auto gespart. 

Durch die rasante Entwicklung des Internets mit dem darüber verfügbaren Mix an 

vielfältigen, flexiblen und günstigen Mobilitätsmöglichkeiten sind die jungen Menschen auch 

ohne eigenes Auto mobil. 

Fahrrad, Semesterticket und Carsharing im Nahbereich, Mietwagen, Fernbus, 

Mitfahrgelegenheit, Bahn und Flieger für die weiteren Strecken werden ganz 

selbstverständlich situativ genutzt. Durch multimodale Planungstools werden sie immer 

besser bei der Suche nach dem situativ besten Verkehrsmittel unterstützt. 

Darüber hinaus wohnen immer mehr Menschen in Städten. Insbesondere junge Familien mit 

geringem oder mittlerem Einkommen spüren die steigenden Kosten für Miete, Nebenkosten 

und Stellplatz. Das frei verfügbare Einkommen nimmt ab. Spätestens hier erscheint ein 

eigener PKW als unattraktiv, da ohnehin das Auto aufgrund des zunehmenden 

Verkehrsaufkommens nicht mehr das bequemste Verkehrsmittel in der Stadt darstellt. 

Die Mobilitätsbranche beginnt gerade, sich auf diesen Wandel einzustellen und ihn mit ihren 

immer besser werdenden Angeboten zu verstärken. Fast alle Autohersteller bieten heute 

Carsharing an, einige entwickeln sich sogar zum umfassenden Mobilitätsanbieter. 

Leasinggesellschaften stoßen mit ihren Angeboten im „Corporate Car - Sharing“ in die 

gleiche Richtung vor. Mit Spritspar- und Downsizing- Prämien nehmen sie aktiv in Kauf, dass 

der Umsatz durch weniger und kleinere Fahrzeuge zurückgeht. Die Deutsche Bahn sowie 

Leasinggesellschaften wie Athlon und Autovermieter wie Sixt – aber auch erste Newcomer 

wie z.B. ubeeqo, Belmoto, XXImo – gehen noch weiter und bieten als Alternative zum 

großen Firmenwagen ein Mobilitätsbudget an. 

Das fördert aktiv ressourcenschonendes Mobilitätsverhalten und die Nutzung eines 

Mobilitätsmixes aus mehreren Verkehrsmitteln durch monetäre Anreize. Dabei ist es den 

Beschäftigten freigestellt, für welche Verkehrsmittel sie ihr Budget verwenden. Für den 

Arbeitgeber besteht im Handling kein nennenswerter Unterschied zur heutigen 

Mobilitätsförderung. Für die Beschäftigten bietet es jedoch die Möglichkeit, die eigene 
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Mobilität bedarfsgerecht zu konfigurieren und sich den passenden Mix aus Bahn, Mietwagen, 

(Corporate) Carsharing, Bikesharing, Firmenrad, Taxi etc. selbst zusammenzustellen. Und 

wenn es billiger ist als zuvor, so bleibt für sie eine Prämie über. 

In den nächsten fünf bis zehn Jahren werden sich die bisher beschriebenen Veränderungen 

deutlich beschleunigen und verstärken. Die Gründe sind vielfältig. Das multimodale Angebot 

wird gerade in den Ballungsräumen deutlich zunehmen. Carsharing wird mit jährlichen 

Wachstumsraten von ca. 30 Prozent flächendeckend verfügbar sein, in den allermeisten 

Städten wird es durch ein dichtes Netz an Fahrradverleihstationen ergänzt. In diesem 

Kontext erfährt Elektromobilität eine immer größere gesellschaftliche Beachtung.  

Was beutet dies in Bezug auf die aktuelle NOx-Problematik und die in diesem Masterplan 

dargestellten Maßnahmen? 

Wie dargestellt, hat der Prozess einer Mobilitätswende bereits begonnen. Es ist davon 

auszugehen, dass dieser Prozess mehrere Jahre benötigen wird. Die Umsetzung 

grundlegender Maßnahmen einerseits, wie z.B. der Ausbau des Radwegenetzes, wird sich 

über mehrere Jahre strecken. Andererseits bedarf der Umstieg auf alternative 

Mobilitätsformen eine Verhaltensänderung bei den Menschen, die nicht von heute auf 

morgen erfolgen wird. 

Vor diesem Hintergrund und zur Unterstützung der Wende wurde in Mönchengladbach die 

Erstellung eines Green City Masterplans Elektromobilität zum 31.08.2018 beauftragt. 

 

2.1 Aufgabenstellung und Ziele 

Im Rahmen der Stadtentwicklungsstrategie mg+ Wachsende Stadt hat die Stadt 

Mönchengladbach das Ziel formuliert, nachhaltige Mobilität zu fördern und den Anteil des 

motorisierten Individualverkehrs am Modal Split zu senken sowie den Umweltverbund zu 

stärken. Durch die damit verbundene Reduzierung der Luftschadstoffe sollen Gesundheit 

und Lebensqualität gefördert werden. Diese Förderung ist oberstes Ziel der 

Stadtentwicklungsstrategie und steht somit im direkten Bezug zu den Zielen der 

Bundesregierung.  

Der Green City Masterplan formuliert, als erste Stufe der Konkretisierung dieser 

Stadtentwicklungsstrategie zur Orientierung für ein gemeinsames Vorgehen, erste 
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Maßnahmenideen zur Förderung einer nachhaltigen Mobilität und damit auch zur Reduktion 

der Stickstoffemissionen.  

Zudem ist er als eine gemeinsam mit dem Energie- und Verkehrsunternehmen NEW AG 

abgestimmte Strategie zur Förderung der Elektromobilität zu verstehen, der innovative Ideen 

und Ansätze für eine praxisorientierte Umsetzung liefert. 

Die entwickelten Maßnahmen zur Emissionsreduktion werden in kurz-, mittel- und 

langfristige Maßnahmenschritte eingeteilt. Diese sollen die Emissionsreduktion und die 

Entwicklung nachhaltiger Mobilität so miteinander verknüpfen, dass neben der Wahl von 

umweltfreundlichen Verkehrsmitteln auch die Anwendung von kollektiven Transportmitteln, 

wie ÖPNV und die gemeinsame Nutzung von Fahrzeugen gegenüber dem Individualverkehr 

mit eigenem Fahrzeug an Bedeutung gewinnt. 

Im Rahmen des Masterplans sind die im Förderprogramm Saubere Luft vorgegebenen 

Bereiche auf die Anwendung in Mönchengladbach hinsichtlich zweier Faktoren zu prüfen: 

Welche Auswirkung auf die Schadstoffreduktion und welche Kosten werden der 

Durchführung einer Maßnahme zugerechnet? Dazu werden aus den Bereichen des 

Sofortprogramms die Arbeitsschwerpunkte ausgewählt, die einen Erfolg bei der Anwendung 

in Mönchengladbach versprechen. 

Bei der Erarbeitung wurde ein wesentlicher Schwerpunkt auf die Elektromobilität gelegt, da 

dieser im Zuge der Diskussion um die Luftreinhaltung eine bedeutende Rolle zuteilwird. 

Speziell bei der Ladung durch Strom aus erneuerbaren Energien sind die Emissionen von 

Elektrofahrzeugen sehr gering. Gleichzeitig führt die Nutzung von elektrisch angetriebenen 

Fahrzeugen zu einer Reduzierung der Lärmbelastung. Insbesondere für Anwohner in 

Wohnquartieren kann hier eine deutliche Verbesserung der Lärm- und Luftbelastung erzielt 

werden. 

 

2.2 Vorliegende Maßnahmenpläne und Untersuchungen 

Für die Stadt Mönchengladbach sind bereits umfangreiche Planungen und Dokumente 

erstellt worden, die die Thematiken zur Luftreinhaltung, der verkehrlichen Betrachtung und 

der Situation und Planung von ÖPNV, Wegenetzen und Förderung der Nahmobilität 

betrachten. Im Rahmen des Green City Masterplans wurden insbesondere die aufgelisteten 

Dokumente auf bereits vorhandene Maßnahmen und Rahmenbedingungen untersucht, die 



Green City Masterplan Elektromobilität    

 

   

  13 

die aufgestellten Ziele des Masterplans ermöglichen, begünstigen oder durch die 

Maßnahmen des Masterplans ergänzt werden. 

• Leitlinien Mobilitätsplan, LMP (Entwurf 2018)6 

• Lärmaktionsplan 2. Stufe, LAP (2016)7 

• Nahverkehrsplan, NVP (2017)8 

• Luftreinhalteplan, LRP (2012)9 

• Integriertes kommunales Klimaschutzkonzept, IKK (2011)10 

• Masterplan Nahmobilität, MNM (2017)11 

 

2.3 Untersuchungsgebiet 

Die kreisfreie Stadt Mönchengladbach mit ca. 270.553 Einwohnern ist die größte Stadt am 

linken Niederrhein und liegt im Westen Nordrhein-Westfalens. Sie liegt im Regierungsbezirk 

Düsseldorf. Das Stadtzentrum befindet sich etwa 25 Kilometer westlich der 

Landeshauptstadt Düsseldorf. 

Das Stadtgebiet Mönchengladbachs besteht aus vier Stadtbezirken, die in 44 Stadtteile 

unterteilt sind. Jeder Stadtbezirk hat eine Bezirksvertretung. Die Besonderheit der Stadt liegt 

in der Bipolarität der beiden Zentren Mönchengladbach und Rheydt.  

Größter privater Arbeitgeber in Mönchengladbach ist die Santander Consumer Bank mit 

3.600 Mitarbeitern. Die Stadtverwaltung der Stadt Mönchengladbach folgt mit 3.100 

Mitarbeitern.12 

Zu den Produkten der breit gefächerten Wirtschaftsstruktur der Stadt zählen unter anderem 

Werkzeug- und Spinnmaschinen (Dörries Scharmann, Monforts, Trützschler, Schlafhorst), 

                                                

 6 Stadt Mönchengladbach (2018). 
 7 Stadt Mönchengladbach (2016). 
 8 Stadt Mönchengladbach (2017). 
 9 Bezirksregierung Düsseldorf (2012). 
 10 Stadt Mönchengladbach (2011).  
 11 Stadt Mönchengladbach (2017b). 
 12 https://www.moenchengladbach.de/de/rathaus/veroeffentlichungen/karriere/ 
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automatische Förderanlagen, Signal- und Systemtechnik (Scheidt & Bachmann), 

Transformatoren (SMS Meer), Kabel (Nexans Deutschland ehemals Kabelwerk Rheydt), 

Druckerzeugnisse sowie Nahrungs- und Genussmittel. Zudem richtet sich Mönchengladbach 

aktuell als Logistikstandort mit Ansiedlung großer Logistikzentren neu aus. Dies stellt die 

Stadt hinsichtlich der verkehrlichen Situation vor neue Herausforderungen.  

 

 Geographie und Bebauung in Mönchengladbach 2.3.1

Mönchengladbach liegt etwa 16 Kilometer westlich des Rheins im Niederrheinischen 

Tiefland. Obwohl Mönchengladbach größtenteils im Flachland liegt, sind der Süden (Stadtteil 

Odenkirchen) und das Stadtzentrum (um Bökelberg und Abteiberg) vergleichsweise hügelig. 

Große Teile des Stadtgebietes sind von Wäldern und Parks bedeckt. Die Länge der 

Stadtgrenze beträgt insgesamt 86 Kilometer. Die größte Nord-Süd-Ausdehnung beträgt 17 

Kilometer; die größte West-Ost-Ausdehnung 18 Kilometer.  

Alle in Mönchengladbach entspringenden Gewässer werden vom Braunkohletagebau – 

Garzweiler II – im Süden beeinflusst. Das Abbaugebiet hat das Stadtgebiet 

Mönchengladbach erreicht; die Umweltauswirkungen sind erheblich. Der Gladbach, der der 

Stadt den Namen gegeben hat, hatte seine Quelle im Ortsteil Waldhausen in oder nahe der 

ehemaligen Brauerei Hensen. Im Stadtgebiet wird der Verlauf des ehemaligen Gladbachs 

durch Schilder gekennzeichnet. 

 

 Mobilität und Verkehr 2.3.2

Mönchengladbach ist gut erschlossen. Mit dem neuen Liniennetz wurde und wird der ÖPNV 

verbessert. Die Anbindung über den Schienen-Personennahverkehr (SPNV) ist in 

Ausrichtung und Taktung des SPNV soweit gut angelegt. Dennoch ist das 

Mobilitätsverhalten in Mönchengladbach stark von einer intensiven Nutzung des Autos als 

Verkehrsmittel geprägt. Der Anteil des motorisierten Individualverkehrs (MIV) von 62% am 

Modal Split ist verhältnismäßig hoch.  

Anbindung für den MIV 

Mönchengladbach ist über die Bundesautobahnen A 44 (Aachen–Kassel), A 46 (Heinsberg–

Bestwig) und A 52 (Roermond–Essen-Marl) sowie A 61 (Venlo–Ludwigshafen) zu erreichen. 

Ferner führen die Bundesstraßen B 57, B 59 und B 230 durch das Stadtgebiet.  
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Anbindung des SPNV 

Die beiden Hauptbahnhöfe Mönchengladbach und Rheydt liegen an den Hauptstrecken von 

Köln nach Venlo, Duisburg–Mönchengladbach sowie Aachen–Düsseldorf. Mönchengladbach 

Hbf hat darüber hinaus einen S-Bahn-Anschluss nach Düsseldorf, Wuppertal und Hagen 

(Linie S 8). Weitere Bahnhöfe bzw. Haltepunkte befinden sich in Rheindahlen, Rheydt-

Odenkirchen, Wickrath, Herrath, Lürrip und Genhausen im Stadtgebiet. 

Eine stündliche Anbindung an die benachbarten Niederlande ermöglicht der Maas-Wupper-

Express aus Hamm/Westf. nach Venlo (NL). Der Grenzübertritt hinter Kaldenkirchen gilt als 

Fahrt innerhalb des Verbundes und VRR-Tickets werden anerkannt.  

Übrige Anbindung ÖPNV 

Neben den Bahnlinien werden im ÖPNV die Omnibuslinien von der NEW mobil und aktiv 

Mönchengladbach betrieben. Alle Linien sind zu einheitlichen Preisen innerhalb des 

Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr (VRR) zu nutzen. Mönchengladbach ist eine von wenigen 

größeren Städten im VRR-Gebiet, die über keine Straßenbahn mehr verfügt, da sie 1969 

stillgelegt wurde. 
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2.4 Partizipative Vorgehensweise 

Aufgrund der Komplexität und Vielfältigkeit der zu bearbeitenden Themen wurde der 

Masterplan durch ein mit themenspezifischen Fachleuten besetztes Anbieterkonsortium 

bestehend aus den Unternehmen EcoLibro GmbH, B.A.U.M. Consult GmbH, Siemens AG - 

Mobility Intelligent Traffic Systems, EMCEL GmbH, Planungsbüro Richter-Richard und IVU 

Umwelt GmbH erstellt. 

Die Koordination erfolgte durch die EcoLibro GmbH. 

Arbeitspakete EcoLibro B.A.U.M Siemens EMCEL Richter-
Richard 

IVU  
Umwelt 

AP 1 Beteiligung und 
Kommunikation Mitwirkung  Leitung      

AP 2 Öffentlichkeitsarbeit Mitwirkung  Leitung      
AP 3 Bestandsanalyse Leitung     Mitwirkung   
AP 4 Vernetzte Mobilität Leitung    Mitwirkung  Mitwirkung   
AP 5 Umweltorientiertes 
Verkehrsmanagement u. 
Digitalisierung 

Mitwirkung   Leitung    Mitwirkung 

AP 6 Elektrifizierung des ÖPNV Mitwirkung    Leitung    
AP 7 Schaffung e-mobiler 
Ladeinfrastruktur Leitung       

AP 8 Urbane Logistik Leitung     Mitwirkung   
AP 9 Elektrifizierung im 
Radverkehr Leitung     Mitwirkung   

AP 10 Aktualisierung bestehender 
Konzepte Leitung     Mitwirkung   

AP 11 Bewertung von 
Maßnahmen Mitwirkung  Leitung     Mitwirkung 

 

Die Bearbeitung erfolge in einem partizipativen Prozess, der jedoch an die Vielfalt der 

Themen und den sehr kurzen Bearbeitungszeitraum von ca. fünf Monaten angepasst werden 

musste. 

Insgesamt wurden 16 interne Workshops mit den jeweiligen Fachbereichen der 

Stadtverwaltung, der NEW, ParkenMG und der Wirtschaftsförderung Mönchengladbach 

GmbH sowie ein Workshop mit dem Unternehmens-Arbeitskreis MobilityMG durchgeführt. 

Darüber hinaus gab es mehrere Abstimmungen mit der Projektleitung. Außerdem wurden 

das Arbeitsprogramm sowie die ersten Zwischenergebnisse in den politischen 

Fachausschüssen vorgestellt. 
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3 Ergebnisse und aktuelle Situation 
Ausgehend von vorherigen Planungen und Analysen wurde zunächst eine Stärken-

Schwächenanalyse für die Elektromobilität in Mönchengladbach entwickelt. Auf Basis dieser 

Analyse erfolgte die Ableitung der für Mönchengladbach geeigneten Maßnahmen. Für die 

folgenden Schwerpunkte wurden eigenständige Teilkonzepte erstellt, da sie einer 

umfassenderen Untersuchung bedurften: 

• Schaffung e-mobiler Ladeinfrastruktur (LIS) 

• Umweltorientiertes Verkehrsmanagement und Digitalisierung (Digi) 

• Elektrifizierung des ÖPNV (ÖV) 

• Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit (Kom) 
Die Ergebnisse dieser Teilkonzepte werden im Masterplan beschrieben. Zur Vertiefung der 

Themen und Umsetzung der Details empfiehlt sich die Anwendung der vollständigen 

Analysen. 

Weitere Maßnahmen werden in folgenden Bereichen dargestellt: 

• Urbane Logistik 

• Sharing-Systeme und Multimodalität 

• Elektrifizierung im Radverkehr 

• Sonstige Maßnahmen 
Die beschriebenen Maßnahmen werden im Masterplan erläutert. Für ausgewählte 

Maßnahmen sind Maßnahmensteckbriefe mit einer gleichartigen Darstellung der 

Maßnahmen sowie einer Abschätzung des Potentials der NOx-Reduktion und der Kosten 

erstellt worden. Diese Maßnahmen tragen in der Überschrift den Hinweis (Steckbrief).  

Masterplan, Steckbriefe und Teilkonzepte ergeben zusammen den vollständigen Green City 

Masterplan Elektromobilität für die Stadt Mönchengladbach. Der Masterplan dient dabei als 

einführendes Dokument, die Steckbriefe und die Teilkonzepte dienen der Vertiefung und 

Umsetzung der beschriebenen Maßnahmen. 
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3.1 Stärken-Schwächen Analyse 

Im Rahmen des Masterplans wurde eine Stärken-Schwächen-Analyse hinsichtlich der 

vorhandenen Struktur zur Förderung der Elektromobilität in Mönchengladbach durchgeführt. 

Die Maßnahmen wurden erfasst, innerhalb der dargestellten Skalen nach Komplexität der 

Umsetzung und Wirkung auf die Förderung der Elektromobilität bewertet. Ausgehend von 

dieser Bewertung erfolgte die Entwicklung von Maßnahmen in den 

Maßnahmenschwerpunkten. Dabei wurden vorhandene Stärken bevorzugt ausgewählt, um 

den maximalen Nutzen aus der Optimierung von vorhandenen Stärken zu ziehen. 

Die Stärkenprofile bilden auf der senkrechten Achse die Komplexität der Umsetzung ab. Je 

höher ein Punkt auf der senkrechten Achse dargestellt wird, umso geringer wird die 

Komplexität der Umsetzung bewertet. Auf der waagerechten Achse wird die Wirkung der 

Maßnahme auf die Förderung der Elektromobilität dargestellt. Je weiter rechts ein Punkt 

liegt, desto wirksamer wird die Maßnahme beurteilt. Aus dieser Kombination werden die 

Quadranten der Grafik farblich dargestellt. Hohe Komplexität bei geringer Wirkung ist rot 

eingefärbt, geringe Komplexität bei geringer Wirkung gelb. Große Wirkung und hohe 

Komplexität sind hellgrün eingefärbt, geringe Komplexität und hohe Wirkung in grün. Die 

Stärken liegen im oberen rechten Quadranten mit der grünen Färbung. 

Blau eingefärbte Maßnahmen sind bereits in der Umsetzung, schwarz umrandete 

Maßnahmen noch in der Planungsphase. Je größer der Durchmesser eines Punktes ist, 

umso mehr Maßnahmen sind in diesem Bereich angesiedelt. 
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Abb. 1: Stärkenprofil Elektromobilität 

Als Stären sind die Öffentlichkeitsarbeit und der Aufbau der Ladeinfrastruktur zu erkennen, 

betriebliches Mobilitätsmanagement, Radverkehr und dessen Infrastruktur sowie Carsharing 

sind bereits angelegt, können aber hinsichtlich der Anzahl der umzusetzenden Maßnahmen 

noch ausgebaut werden. 

Umweltorientiertes Verkehrsmanagement, urbane Logistik und multimodale 

Mobilitätsangebote (Auswahl unterschiedlicher Verkehrsmittel je nach Präferenz und 

Anwendungsfall) werden noch nicht aktiv unterstützt.  

In der Übersicht werden die Schwerpunktbereiche zur Förderung der Elektromobilität 

gezeigt, die sich bereits in Umsetzung befinden (blaue Symbole) und Bereiche, die zum 

Zeitpunkt der Untersuchung noch nicht umgesetzt waren (schwarze Punkte). Die Größe der 

blauen Kreise gibt die Anzahl von Einzelmaßnahmen im jeweiligen Bereich wieder. Elemente 

im dunkelgrünen Quadranten kombinieren eine mittlere bis hohe Wirkung mit einer 

vergleichsweise geringen Komplexität bei der Umsetzung. 

In Abb. 1 werden die Maßnahmenbereiche zusammengefasst dargestellt. Die Durchmesser 

der Punkte spiegeln die Anzahl der Maßnahmen im jeweiligen Bereich wider.  
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In den folgenden Detaildarstellungen der Maßnahmen spiegelt der Durchmesser der Punkte 

das Produkt der die Bewertung von Umsetzung (1 – Maßnahmenvorschlag, 2 – In Planung, 

3 – In Umsetzung, 4 – Umgesetzt) und Umsetzungsqualität (1 – noch nicht bewertbar, 2 – 

ungenügend, 3 – ausreichend, 4 – gut) wider.  

In den folgenden Abbildungen werden die Einzelmaßnahmen je Maßnahmenbereich 

dargestellt. Achsen und Quadranten werden wie oben beschrieben bewertet. 

 

Bereits umgesetzte Maßnahmen zur Förderung der Elektromobilität 
In den folgenden Abbildungen werden die bereits umgesetzten Maßnahmen zur Förderung 

der Elektromobilität im Detail vorgestellt. 

Aufbau der Ladeinfrastruktur 

 

Abb. 2: Maßnahmen zur Ladeinfrastruktur 

Im Bereich der Ladeinfrastruktur sind viele Elemente zur Information und zum Austausch 

geplant, wie etwa die Einführung eines festen Koordinierungskreises zur Förderung der 

Ladeinfrastruktur im öffentlichen, halböffentlichen sowie privaten Bereich. 
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Pläne zur Empfehlung des Aufbaus von Ladeinfrastruktur sind in Teilkonzepten dieses 

Masterplans enthalten. Kombinierte Angebote für Stromlieferverträge und Ladeangeboten für 

Garagenlader werden u. a.  durch die NEW angeboten. 

Im nächsten Schritt stehen noch die Einbindung der Öffentlichkeit, etwa durch ein 

Meldesystem für den Bedarf von Ladesäulen oder ein Marktplatzsystem für private Anbieter 

von Ladepunkten aus. Bei der Konzessionsvergabe für die Leitungsnetze in 

Mönchengladbach spielt das Konzept der Versorgungsunternehmen zur Bereitstellung von 

Kapazitäten für den Aufbau von Ladeinfrastruktur aktuell keine Rolle. Die Einbindung dieser 

Anforderungen wird u. a.  in der Maßnahme LIS5 angeregt. 

Aktuell verfügt Mönchengladbach über ca. 30 Lademöglichkeiten für das „normale“ Laden 

mit Wechselstrom (AC). Außerdem sind bereits vier Ladepunkte für Schnellladung mit 

Gleichstrom (DC) aufgestellt worden. Der weitere Ausbau des Angebots durch die NEW ist 

geplant.  

Ebenfalls wird Ladeinfrastruktur für Pedelecs angeboten. Allerdings unterscheidet sich das 

Ladeverhalten von PKW-Fahrern zu Pedelec-Fahrern dadurch, dass Fahrradfahrer die 

eigenen Ladeadapter mitführen müssen. Pendler verzichten gern auf dieses zusätzliche 

Gewicht bei verhältnismäßig kleinen Verbräuchen für die Pendelstrecken. Aufgrund dessen 

wird die Förderung nicht forciert. 
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Elektrifizierung des ÖPNV 

 

Abb. 3: Maßnahmen zur Elektrifizierung des ÖPNV 

Die Planung zur Elektrifizierung von Buslinien ist Teil des Prüfauftrags des Masterplans und 

führt zu Pilotlinien, deren Fahrzeuge nach Verfügbarkeit von E-Bussen ersetzt werden 

sollen. Die Umläufe der Buslinien und die Streckenverläufe sind die Grundlage eines 

Konzepts zur Umstellung der Busflotte auf emissionsfreie Antriebe. Der Einsatz von 

Fahrzeugen auf geeigneten Linien ist die Folge. Aktuell gibt es kein Pilot-Projekt für die 

Nutzung automatisierter e-Fahrzeuge (Shuttles), aus dem Erfahrungswerte abgeleitet 

werden können, in Digi7 wird ein solches Pilotprojekt vorgestellt. 
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(E-)Carsharing 

 

Abb. 4: Maßnahmen zum (E-)Carsharing 

Zum E-Carsharing und zur unternehmensspezifischen Mobilität allgemein wird Beratung 

durch die Stabsstelle Mobilitätsmanagement und die Wirtschaftsförderung Mönchengladbach 

GmbH angeboten. Das Förderprojekt SHAREuregio soll ab 2019 aufgebaut werden und in 

der Endphase flexibles E-Sharing für PKW und Fahrräder anbieten. Durch die Aktivierung 

von Ankermietern in diesem Bereich können die Geschäftsmodelle des E-Sharings 

ausreichend etabliert werden, um Nutzern und Anbietern den langfristigen Wert zu bieten. 

Mit der Steigerung des Angebots geht auch eine Steigerung der Attraktivität für die Anbieter 

und Nachfrager einher. 

Bereits heute werden dezentral auch Pedelecs für die dienstliche Mobilität der 

Stadtverwaltung eingesetzt. Die Anwendung von Carsharing und der Einsatz von 

Elektrofahrzeugen für die Mobilität der Stadtverwaltung stehen noch aus. 

Ein (E)Carsharing-Angebot für Studenten und Mitarbeiter der Hochschule Niederrhein sowie 

Mitarbeiter des örtlichen Energieversorgers ist durch diesen bereits eingeführt. 
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Radverkehr und Infrastruktur Radverkehr 

 

Abb. 5: Maßnahmen Radverkehr und Infrastruktur Radverkehr 

Sicheres Abstellen von Rädern, insbesondere für Pendler, ist an den Radstationen an den 

Hauptbahnhöfen Rheydt und Mönchengladbach, die auch einen Fahrrad- und Pedelec-

verleih anbieten, möglich. Zusätzlich wurden bereits an weiteren Haltestellen abschließbare 

Fahrradboxen zur Vermietung aufgestellt. Weitere Boxen folgen und sollen noch alle in 2018 

zur Vermietung bereitstehen. Beides bietet eine gute Verknüpfung für Bike+Ride. 

Es beststeht ein erstes freies Lastenrad, welches an der Hochschule Niederrhein 

ausgeliehen werden kann. Die Radwege im Stadtgebiet sind nicht als Radschnellwege für 

Pedelecs optimiert, die Grundlagen der Umsetzung sind in den jeweiligen Bauvorschriften 

jedoch bereits angelegt. Mit der Blauen Route wurde eine erste innerstädtische 

Schnellverbindung zwischen Gladbach und Rheydt geschaffen, die auch das Fahren mit 

erhöhten Geschwindigkeiten durch elektrisch unterstützte Räder gefahrlos ermöglicht.  
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Betriebliches Mobilitätsmanagement 

 

Abb. 6: Maßnahmen im Betrieblichen Mobilitätsmanagement 

Maßnahmen zum betrieblichen Mobilitätsmanagement der Stadtverwaltung sind bereits im 

Klimaschutzkonzept von 2011 entwickelt worden und werden bei zukünftigen Maßnahmen 

berücksichtigt. Für den geplanten Verwaltungsneubau in Rheydt und die mit der Bauphase 

verbundene Mobilitätsphase ist bereits eine Fuhrparkanalyse beauftragt worden, die neben 

der Ist-Situation der dezentral organisierten Unterbringung auch die Ausrichtung auf die 

neuen Anforderungen nach Bezug der neuen Räumlichkeiten untersucht.  

Neben der Umsetzung in der Stadtverwaltung ist auch die Beratung von Unternehmen und 

Bürgern Teil der möglichen Maßnahmen im betrieblichen Mobilitätsmanagement. Da diese 

Maßnahmen organisationsspezifisch umgesetzt werden und einmalig sind, ist die 

Übertragbarkeit auf andere Unternehmen und die Wirkung für das Stadtgebiet von 

Mönchengladbach als Projekt mit Vorbildcharakter zu werten.  

Im Zuge der dienstlichen Mobilität der Verwaltung werden Elektrofahrzeuge und Pedelecs 

(E-Bikes) eingesetzt. Überdies soll die Elektromobilität in den funktionalen Fuhrpark der 

Mönchengladbacher Abfall-, Grün- und Straßenbetriebe AöR (mags) integriert werden. Diese 

Maßnahmen haben neben der Vorbildfunktion, auch eine unmittelbare Auswirkung auf alle 
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durch diese Fahrzeuge durchgeführten Stadtfahrten und führen zu einer 

Schadstoffreduktion. 

 

Öffentlichkeitsarbeit 

 

Abb. 7: Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Die Stadt Mönchengladbach hat eine Stabsstelle Mobilitätsmanagement eingerichtet, die u. 

a.  auch als zentraler Ansprechpartner für Bürger dient. Es finden regelmäßig 

Veranstaltungen, u. a.  im Rahmen der Europäischen Mobilitätswoche statt. Es stehen 

jedoch noch gezielte Kampagnen zur nachhaltigen Elektromobilität und Testangebote zur 

Elektromobilität aus. 

Es findet ein regelmäßiger Austausch zwischen der NEW und der Stadt, um das Thema 

Elektromobilität gemeinsam voranzubringen, statt. Mit dem Masterplan wird auch ein 

Gesamtkonzept zur Öffentlichkeitsarbeit zur Elektromobilität entwickelt. 

Somit sind die Strukturen für eine öffentlichkeitswirksame Bewerbung der Elektromobilität in 

Mönchengladbach angelegt, für die spezifischen Maßnahmen des Masterplans sind 

Kommunikationskonzepte erarbeitet worden. In Kombination mit der Stabsstelle 
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Mobilitätsmanagement sind hier viele Möglichkeiten zur Aktivierung von Multiplikatoren und 

Bürgern gegeben. 

 

Nicht umgesetzte Maßnahmen zur Elektromobilität 
Nach der Betrachtung der Stärken und der bereits umgesetzten Maßnahmen zur Förderung 

der Elektromobilität und der NOx-Reduktion folgt nun eine Auflistung von Maßnahmen, die 

zur Reduzierung des Schadstoffausstoßes und/oder zur Förderung der Elektromobilität 

geeignet sind und sich aufgrund der Strukturen und ihres Potenzials als geeignet für 

Mönchengladbach herausstellen. 

Verkehrsmanagement 

Im umweltabhängigen Verkehrsmanagement werden Umweltdaten und Schadstoffwerte 

miteinander verknüpft um dynamische Steuerungsprozesse für Verkehrsflüsse anzustoßen. 

Diese können für eine Verstetigung des Verkehrs oder eine Pförtnerung bestimmter 

Verkehrswege eingesetzt werden. Es handelt sich um eine Erweiterung der 

Verkehrssteuerung. 

Im Rahmen des Masterplans wird die Einführung eines umweltabhängigen 

Verkehrsmanagements untersucht. Diese Erweiterung der Verkehrssteuerung ist aktuell 

noch nicht umgesetzt. Weitere Details finden sich in Kapitel 3.2.2 Umweltorientiertes 

Verkehrsmanagement und Digitalisierung. 

Urbane Logistik 

Im Rahmen des Masterplans wird die Entwicklung von Konzepten zur urbanen Logistik 

empfohlen. Diese sind bisher noch nicht umgesetzt. Weitere Details finden sich in Kapitel 

3.3.1 Urbane Logistik.  

Multimodale Mobilitätsanagebote 

Die Wahl der geeigneten Verkehrsmittelkombination aus Alternativen für die Bewältigung der 

gewünschten Wegstrecke wird als multimodale Verkehrsmittelnutzung bezeichnet. Mit dem 

Rad zur Bahn, am Zielort mit dem Bikesharing weiter, zum Einkaufen Carsharing nutzen, das 

freie Lastenrad für den Gelegenheitstransport stellen geeignete Optionen zur Nutzung des 

eigenen PKW dar und können situativ genutzt werden. Damit diese Auswahl getroffen 
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werden kann, müssen die Angebote ausreichend, flächendeckend und niedrigschwellig 

angeboten werden. 

Weitere Details finden sich im Kapitel 3.3.2 Sharing-Systeme und Multimodalität. 

Bevorrechtigung Elektromobilität 

Die Bevorrechtigung der Elektromobilität beim Fahren und Parken liegt in den meisten 

Bereichen im Entscheidungsraum von Bundes- und Landesrecht. Daher kann eine 

Umsetzung hier erst erfolgen, wenn entsprechende Richtlinien vorhanden sind, die 

umgesetzt werden können. 

Als Ergebnis der Stärken-Schwächen-Analyse zur Förderung der Elektromobilität in 

Mönchengladbach lässt sich zusammenfassen: In den Stärken setzt Mönchengladbach 

bereits viele Elemente um, bzw. ist in der Lage diese umzusetzen. Für die dargestellten, 

nicht umgesetzten Maßnahmen zur Elektromobilität enthält dieser Masterplan umfassende 

Handlungsempfehlungen, um an diesen Stellen die Stärken weiter auszubauen. Umfang und 

Zeitpunkt der Umsetzung hängen von der Wahl der Schwerpunkte ab. Der Masterplan 

beinhaltet eine Vielzahl an Maßnahmenvorschlägen, die bestehende Stärken zur Förderung 

der Elektromobilität in Mönchengladbach berücksichtigen und weiter ausbauen. Die weiteren 

aufgeführten Maßnahmen bieten in den noch nicht umgesetzten Bereichen einen 

erfolgsorientierten Einstieg. 

 

3.2 Maßnahmenschwerpunkte  

 Schaffung e-mobiler Ladeinfrastruktur 3.2.1

Für einen erfolgreichen Markthochlauf in Deutschland bedarf es einer ausreichend 

dimensionierten, bedarfsorientierten und wirtschaftlich tragfähigen Ladeinfrastruktur. 

Auch wenn kurzfristig zur Stimulierung des beginnenden Markthochlaufs der Aufbau eines 

Grundstocks an Ladeinfrastruktur (insbesondere im Bereich DC (Gleichstrom) Schnellladen) 

über Subventionen und öffentliche Fördermittel sinnvoll und notwendig ist, wird der weitere 

Aufbau und insbesondere Betrieb bei einem steigenden Markthochlauf im Wesentlichen nicht 

eine öffentliche, sondern vielmehr eine privatwirtschaftliche Aufgabe sein. 

Damit der Aufbau öffentlicher und halböffentlicher sowie gewerblicher und privater 

Ladeinfrastruktur in den kommenden Jahren strukturiert, bedarfsgerecht und wirtschaftlich 
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sinnvoll erfolgt, ist die Ermittlung der möglichen Standorte erforderlich. Diese zeichnen sich 

dadurch aus, dass dort in den nächsten Jahren mittel- und langfristig Bedarf und somit ein 

Marktpotenzial an langsamen, mittelschnellen und schnellen Lademöglichkeiten im 

öffentlichen oder halböffentlichen Raum entsteht. Dabei sind die Bedarfe der 

Wohnbevölkerung genauso zu berücksichtigen wie die der Mitarbeiter der dort ansässigen 

Betriebe sowie die von Kunden, Besuchern und Touristen.  

Zur Ermittlung des Ladeinfrastrukturbedarfs wurden drei Szenarien zum Markthochlauf in 

Deutschland für den Prognosezeitraum 2018-2035 entwickelt 

• Szenario 1 (moderat): 2025 haben 17% der neu zugelassenen Fahrzeuge einen 

Elektroantrieb. Der Bestand Elektrofahrzeuge beträgt in diesem Jahr in 

Mönchengladbach bei 7.500 Fahrzeugen 5,3% des Gesamtbestandes. Der 

exponentielle Steigerungsfaktor für dieses Szenario liegt bei 1,27. 

• Szenario 2 (dynamisch): 2025 haben 27% der neu zugelassenen Fahrzeuge einen 

Elektroantrieb. Der Bestand Elektrofahrzeuge beträgt in diesem Jahr in 

Mönchengladbach bei rd. 10.000 Fahrzeugen 7,1% des Gesamtbestandes. Der 

exponentielle Steigerungsfaktor für dieses Szenario liegt bei 1,40. 

• Szenario 3 (progressiv): 2025 haben 60% der neu zugelassenen Fahrzeuge einen 

Elektroantrieb. Der Bestand Elektrofahrzeuge beträgt in diesem Jahr in 

Mönchengladbach bei rd. 16.600 Fahrzeugen 11,8% des Gesamtbestandes. Der 

exponentielle Steigerungsfaktor für dieses Szenario liegt bei 1,63. 

Basierend hierauf erfolgte mit der nachfolgend dargestellten EECHARGIS-Methode (ein 

Produkt der EcoLibro GmbH) eine GIS (Geoinformationssystem) basierte 

Simulationsberechnung zur Bedarfsermittlung für Ladeinfrastruktur und deren räumliche 

Verteilung auf der Zeitachse des Prognosezeitraums. 

Hierbei wurden u. a., soweit möglich, verfügbare private, gewerbliche, halböffentliche und 

öffentliche Parkflächen, Pkw-Bestandszahlen des Kraftfahrtbundesamtes, die Anzahl 

konventioneller sowie elektrischer Erst-/Zweit- und Dritt-Pkw der Wohnbevölkerung zu den 

verschiedenen Zeitpunkten sowie weitere sozialdemografische Parameter der Sinus-

Milieus® und Sinus-Geo-Milieus® einbezogen. Darüber hinaus wurden georeferenzierte 

Informationen zu Haushalten, Gewerbebetrieben, Berufspendlern, Kunden des 

Einzelhandels sowie Tages- und Mehrtagesbesuchern von Points-of-Interest (POIs) und des 
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Gastgewerbes unter Einbeziehung von Einzugsbereichen des prognostizierten Ladebedarfs 

und der Aufenthaltsdauer berücksichtigt.  

Auf dieser Grundlage kann ein Aufbau- und Finanzplan für Ladeinfrastruktur im öffentlichen 

Bereich durch die Kommune erstellt werden. Darüber hinaus sind durch die Kommune 

Maßnahmen zur Förderung des Aufbaus halböffentlicher, gewerblicher und privater 

Ladeinfrastruktur zu entwickeln.  

 

LIS1: Aufbau Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum (Steckbrief) 
Wie erwartet, kann der Bedarf überwiegend durch Ladeinfrastruktur im privaten und Bereich, 

also auf privaten Flächen (Stellplatz Eigenheim, Garage Mitwohnen, Garagenhof privater 

Parkplatz, Tiefgarage etc.), sowie bei Unternehmen auf den eigenen Grundstücken gedeckt 

werden. Die Analyse zeigt deutlich auf, dass mit einem Anteil an der gesamt benötigten 

Ladeinfrastruktur von 82% im Jahr 2020 bzw. 86% im Jahr 2025, der überwiegende Teil der 

in den kommenden Jahren benötigten Ladeinfrastruktur im privaten, gewerblichen und 

halböffentlichen Bereich benötigt wird. Entsprechend liegt der Anteil der öffentlichen 

Ladeinfrastruktur liegt somit „nur“ bei 18% bzw. 14%. 

Es wird jedoch auch deutlich, dass nicht für alle privat genutzten Fahrzeuge die Möglichkeit 

besteht, an Ladepunkten auf privaten Flächen laden zu können. Die Deckung des hierdurch 

entstehenden Bedarfs erfolgt in der ersten Stufe über halböffentliche Stellflächen (z.B. 

Parkhäuser) in räumlicher Nähe und, sofern der Bedarf dadurch nicht ausreichend gedeckt 

werden kann, in zweiter Stufe über weitere Stellflächen im öffentlichen Raum. Weiterer 

Bedarf für Ladeinfrastruktur im halböffentlichen und öffentlichen Raum entsteht aus dem 

Ladebedarf von gewerblich genutzten Fahrzeugen und Berufspendlern bei Unternehmen, die 

nicht über ausreichende eigene Stellflächen verfügen, sowie von Kunden, Besuchern und 

Touristen an POIs.  

Die Ergebnisse der Bedarfsanalyse für Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum weisen einen 

Gesamtbedarf bis 2020 für 96 und bis 2025 für 413 Ladepunkte im Stadtgebiet aus.  

Grundlage für diesen Bedarf sind überwiegend Ladebedarfe aus dem privaten Bereich, die 

nicht über private Ladeinfrastruktur am Wohnort gedeckt werden können. In einem deutlich 

geringeren Maße, wirken hier auch Ladebedarfe von Besuchern öffentlicher und privater POI 

(auch Einkaufszentren), die nicht über Ladeinfrastruktur auf gewerblichen und 

halböffentlichen Parkflächen abgewickelt werden können. Hierbei handelt es um eine 
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analytische Größe, bei der ein Ladepunkt auch schon dann gezählt wird, wenn er 

grundsätzlich nur von einer Person an einem Tag in der Woche benötigt würde. Sie kann 

somit auch als Maximalbedarf. verstanden werden. Insbesondere in der Anfangszeit des 

Markthochlaufs von Elektrofahrzeugen (2020-2025), ist jedoch davon auszugehen, dass die 

öffentliche Ladeinfrastruktur nicht in einem für den wirtschaftlichen Betrieb notwendigen Maß 

ausgelastet werden kann. Ausgehend vom o. a. Gesamtbedarf wird prognostiziert, dass bis 

2020 für nur neun und bis 2025, 285 Ladepunkte im Stadtgebiet, eine für den 

wirtschaftlichen Betrieb ausreichende Auslastung aufweisen werden. 

Bisher wurden in Mönchengladbach 20 AC Ladepunkte überwiegend durch die NEW 

Niederrhein Energie und Wasser GmbH (NEW) sowie anderer Betreiber wie u. a.  der 

Santander Consumer Bank und vier DC Schnellladepunkte eingerichtet. Zusätzlich befinden 

sich vier Ladesäulen im Bau. Für 2018 bis 2019 ist die Installation von weiteren 42 

Ladepunkten durch die NEW geplant. 

Mit bereits 52 errichteten und noch geplanten Ladepunkten für Mittelschnelles Laden bis 22 

kW AC im öffentlichen Raum sowie vier DC Schnelladepunkten ist in Mönchengladbach eine 

gute Grundlage für die Startphase der nächsten vier bis fünf Jahre geschaffen. Ggf. kann es 

künftig vorkommen, dass an einzelnen Punkten trotzdem noch zusätzlich Ladepunkte nach 

Bedarf nachgerüstet werden müssen.  

Für den Zeitraum nach 2025 wird der Bedarf mit Sicherheit weiter anwachsen, sodass, 

abhängig von der realen Entwicklung, weitere Infrastruktur im öffentlichen Bereich errichtet 

werden sollte. Hierfür bedarf es einer koordinierten Planung, sowie eines zwischen allen 

Akteuren abgestimmten Entwicklungsprozesses. Die Grundlagen für diesen Prozess wurden 

im Rahmen des Projekts mit der vorliegenden Analyse und der begonnen Zusammenarbeit 

zwischen der Stadt und den wesentlichen Akteuren gelegt. Die Maßnahmen LIS 2 und LIS 3 

dienen der Institutionalisierung und Verstetigung dieses Prozesses.  

Weitere Info: siehe Maßnahmensteckbrief LIS1 

 

LIS2: Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle Elektromobilität 
(Steckbrief) 

Damit Ladeinfrastruktur in einem ausreichenden Maße gerade auch im privaten Raum 

entsteht, bedarf es einer intensiven und unabhängigen Beratung von Bürgern und 
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Unternehmen. Derzeit werden einzelne Aspekte von unterschiedlichen Akteuren wie z. B. 

der Stadtverwaltung und NEW bearbeitet. Ein übergreifendes Beratungsangebot existiert 

bisher über die Stabsstelle Mobilität in ersten Ansätzen bei der Stadt. Bei vielen Bürgern und 

Unternehmen bestehen noch sehr große Unsicherheiten beim Thema Elektromobilität 

insgesamt, insbesondere bei den Themen Reichweiten und Ladeinfrastruktur (z.B. 

technische, wirtschaftliche und rechtliche Fragen). Ohne übergreifende und individuelle 

Beratung werden die Umstellung auf Elektromobilität und der damit verbundene Aufbau der 

privaten Ladeinfrastruktur nicht erfolgen. Vor dem Hintergrund des in den kommenden 

Jahren stark anwachsenden Bedarfs werden die bestehenden Strukturen nicht ausreichen. 

Aus diesem Grund wird empfohlen, eine zentrale und unabhängige Beratungsstelle, in 

Kooperation mit den wesentlichen Akteuren aus den Bereichen Energieversorgung, Netze, 

Automobilhandel und ggf. Verbraucherschutz, einzurichten.  

Weitere Info: siehe Maßnahmensteckbrief LIS2 

 

LIS3: Einrichtung einer zentralen Koordinierungsstelle Ladeinfrastruktur 
(Steckbrief) 

Ein unzureichender Aufbau der Ladeinfrastruktur stellt, wie in Norwegen 2017 geschehen, 

ein Hemmnis des Markthochlaufs für Elektromobilität dar.  

Um dem vorzubeugen, ist eine intensiven Begleitung sowohl im planerischen Bereich als 

auch bei der Koordination der unterschiedlichen Akteure (z.B. Stadtverwaltung, 

Energieversorger, Netzbetreiber, Wohnungswirtschaft, Parkhausbetreiber etc.) notwendig. 

Derzeit werden einzelne Aspekte von unterschiedlichen Akteuren wie z. B. der 

Stadtverwaltung, NEW etc. bearbeitet. Eine übergreifende Koordination existiert bisher nicht. 

Erste Ansätze sind aber im Rahmen der Erstellung des Green City Masterplan 

Elektromobilität sowie bei der Planung neuer Standorte für den Aufbau von Ladeinfrastruktur 

entstanden. Es wird empfohlen, eine feste Koordinierungsstelle und Strukturen für einen 

regelmäßigen Austausch zu etablieren. 

Weitere Info: siehe Maßnahmensteckbrief LIS3 
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LIS4: Installation einer Möglichkeit zur online Bedarfsmeldung 
Über die bereits dargestellte Analyse konnte ein potenzieller Bedarf ermittelt werden, der 

eine grobe Richtung der Entwicklung aufzeigt und eine Planungsgrundlage liefert, die in den 

nächsten Jahren immer wieder an die realen Entwicklungen angepasst werden muss. Um 

den in der Praxis entstehenden Bedarf zu identifizieren, zu bündeln und zu bewerten, bedarf 

es eines Verfahrens zur Einbindung von Bedarfsmeldungen für öffentliche Infrastruktur von 

Bürgern und Unternehmen und zur Einbindung dieser in die Umsetzungsstrategie und den 

Maßnahmenplan.  

Hierzu wird empfohlen, einen Ansprechpartner (vgl. LIS3: Einrichtung einer zentralen 

Koordinierungsstelle Ladeinfrastruktur) und ggf. ein Internetportal zur Online-Beteiligung und 

Bedarfsmeldungen für öffentliche Infrastruktur einzurichten („Wunsch-Ladesäulenmelder“ z. 

B. be-emobil.de, parkship.de, etc.). Die Bedarfsmeldungen sind dabei als Grundlage für 

weitere Planungen. Bspw. soll ab zehn Meldungen in einem Abstand von 500 Metern mal 

500 Metern die Errichtung von Ladeinfrastruktur geprüft werden. Wichtig ist, dabei zu 

beachten, wie mit möglichen Erwartungshaltungen der Bürger und deren ggf. nicht 

Nichterfüllung umgegangen wird.  

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 

 

LIS5: Berücksichtigung Elektromobilität bei der Konzessionsvergabe 
Stromnetz 

Gerade auf den Bereich Netze kommen in den nächsten Jahren erhebliche Anforderungen 

aus dem Ausbau der Ladeinfrastruktur und regenerativen Energie zu. Es wird empfohlen, 

diese neuen Anforderungen an den Netzbetreiber z. B. durch Vorlage eines Konzepts sowie 

einer Mittel- und Langfristplanung zum Ausbau der Verteilnetze unter Einbeziehungen der 

Anforderungen aus dem Markthochlauf von Elektromobilität bei der künftigen 

Konzessionsvergabe zu berücksichtigen.  

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 
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LIS6: Schaffung von rechtlichen Rahmenbedingungen 
In vielen Bereichen wurden bereits wichtige rechtliche Anpassungen vorgenommen. Mit der 

Ladesäulenverordnung wurden die Grundlagen für ein standardisiertes und einfach zu 

nutzendes Ladestationsnetz in Deutschland gelegt. Auch im Strom- und Energierecht 

wurden wichtige Anpassungen vorgenommen. Es besteht aber großer Bedarf weitere 

Regelungen für die bisher noch nicht angepassten Bereiche vorzunehmen.  

• So gibt es für die Schaffung eines sicheren Rechtsrahmens zum Aufbau und Betrieb 

von Ladeinfrastruktur noch Klärungsbedarf zu noch offenen Fragestellungen im 

Mietrecht, Wohnungseigentumsrecht, erneuerbare Energierecht, Eichrecht und bei 

der EU-Richtlinie zur Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden,  

(Verantwortlich: Bund) 

• bei der Weiterentwicklung der Bauordnung und Umsetzung der EU-Richtlinie zur 

Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden durch Schaffung von zentralen Vorgaben in 

der Bauordnung (vgl. Garagenordnung Hessen) 

(Verantwortlich: Land NRW)  

• sowie für die Erarbeitung von Vorgaben zur Bebauungsplanung z. B. 

Stellplatzsatzung, städtebauliche Verträge 

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 

 

LIS7: Weiterentwicklung von Angeboten der 
Energieversorgungsunternehmen (EVU) 

Um den notwendigen Aufbau von Ladeinfrastruktur im privaten und gewerblichen Bereich zu 

unterstützen, wird empfohlen, zielgruppenorientierte Angebote für Ladeinfrastruktur (z. B. 

Eigenheimbesitzer, Vermieter, Wohnbaugesellschaften, Unternehmen, Einzelhandel etc.) zu 

entwickeln. Zudem sollen ein Gesamtkonzept oder Angebot für lokales regeneratives Laden 

und Stromtarife mit Lenkungsfunktionen für netzverträgliches Laden erstellt werden.  
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Die NEW hat hier bereits erste gute Angebote eingeführt.13 

Verantwortlich: Energieversorgungsunternehmen (u. a.  NEW AG) 

 

LIS8: Erstellung Masterplan Netzausbau 
Wie bereits unter LIS5 dargestellt, kommen weitreichende Anforderungen auf die Netze zu. 

Vor diesem Hintergrund besteht der Bedarf, ein Konzept sowie eine Mittel- und 

Langfristplanung zum Ausbau der Verteilnetze unter Einbeziehungen der Anforderungen aus 

dem Markthochlauf von Elektromobilität (auf Grundlage des vorliegenden Teilkonzepts zum 

Aufbau einer bedarfsorientierten Ladeinfrastruktur) aufzuarbeiten.  

• Entwicklung von innovativen Maßnahmen zum Anschluss von bisher nicht 
elektrifizierten Grundstücken und Immobilien 

• Schaffung von wirtschaftlich attraktiven Möglichkeiten zum Anschluss (z. B. 
Garagenhöfe, Parkflächen etc.) bzw. zur Erhöhung der Anschlussleistungen 

• Berücksichtigung von künftigen Bedarfen bei der Bereitstellung von Anschlüssen für 
Neubauten 

• Einbeziehung von erwarteten künftigen Bedarfen für das Laden von 
Elektrofahrzeugen bei der Auslegung von Hausanschlüssen bei Bauvorhaben 

• Entwicklung eines Konzepts und Maßnahmen zum Lastmanagement an 
Hausanschlüssen 

• Schaffung von Möglichkeiten zur netzseitigen Steuerung eines Lastmanagements für 
Hausanschlüsse 

Aktuell finden bezüglich einer Harmonisierung der Netz-, Lade- und Infrastrukturplanung 

Gespräche in einem Projekt der Bergischen Universität Wuppertal mit NEW und 

Stadtverwaltung statt. Das beschriebene Problem wurde daher bereits erkannt und es wird 

ein Forschungsprojekt angestrebt. 

Verantwortlich: Netzbetreiber (NEW Netze GmbH) 

                                                

 13 https://www.new-energie.de/privatkunden/strom/elektromobilitaet/autostrom/stromtarif-f%C3%BCr-
elektroautos 
https://www.new-energie.de/privatkunden/strom/elektromobilitaet/autostrom/ladesaeulen-fuer-e-
autos  

https://www.new-energie.de/privatkunden/strom/elektromobilitaet/autostrom/stromtarif-f%C3%BCr-elektroautos
https://www.new-energie.de/privatkunden/strom/elektromobilitaet/autostrom/stromtarif-f%C3%BCr-elektroautos
https://www.new-energie.de/privatkunden/strom/elektromobilitaet/autostrom/ladesaeulen-fuer-e-autos
https://www.new-energie.de/privatkunden/strom/elektromobilitaet/autostrom/ladesaeulen-fuer-e-autos
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LIS9: Entwicklung und Umsetzung eines Konzepts zum Laden auf den 
Parkflächen der ParkenMG GmbH 

Parkhäuser und bewirtschaftete Parkflächen werden als halböffentliche Flächen eine 

wichtige Rolle bei der Abdeckung des Ladebedarfs dort einnehmen, wo private und 

gewerbliche Flächen nicht ausreichen. Hierbei ist es notwendig, ein Konzept mit konkreten 

Maßnahmen zur strategischen Weiterentwicklung von Parkhäusern zu zentralen Lade-Hubs 

im halböffentlichen Raum zu entwickeln, dass insbesondere auch ein Geschäftsmodell zur 

Sicherstellung der die Wirtschaftlichkeit beinhaltet.  

Mögliche Inhalte: 

• Entwicklung von möglichen Geschäftsmodellen  

• Erstellung eines Konzepts zum technischen Aufbau und Betrieb  

• Entwicklung von ganzheitlichen Konzepten zur Energieversorgung 

Verantwortlich: ParkenMG GmbH 

 

LIS10: Entwicklung und Umsetzung eines Konzepts zum Laden in 
Mietimmobilen 

Auf die Bedeutung von privater Ladeinfrastruktur am Wohnort wurde bereits eingegangen. 

Da dies natürlich nicht nur Eigenheime betrifft, ist es sehr wichtig, dass auch im Bereich der 

Wohnungswirtschaft Konzepte mit konkreten Maßnahmen zur strategischen 

Weiterentwicklung von vorhandenen Parkflächen in Immobilien für Mieter und externe Nutzer 

entwickelt werden. 

Mögliche Inhalte: 

• Entwicklung von möglichen Geschäftsmodellen  

• Erstellung eines Konzepts zum technischen Aufbau und Betrieb  

• Entwicklung von ganzheitlichen Konzepten zur Energieversorgung 

Verantwortlich: Gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft mbH 

Mönchengladbach/sonstige Wohnbaugesellschaften 
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 Umweltorientiertes Verkehrsmanagement und Digitalisierung 3.2.2

Das in diesem Kapitel vorgestellte Verfahren des Umweltverkehrsmanagements (UVM) 

bildet ein Verfahren, um die gesetzlichen Auflagen hinsichtlich der Umweltgrenzwerte zu 

erfüllen. Ziel war es, kurzfristig realisierbare Maßnahmen aufzuzeigen, die temporär vom 

Verkehrsmanagementsystem der Stadt Mönchengladbach geschaltet werden können, um 

eine Einhaltung der jährlichen Durchschnittsgrenzwerte zu erzielen. Dabei besteht der 

Lösungsansatz eines UVM prinzipiell in der Auslösung von temporären und zeitlich auf ein 

Mindestmaß beschränkter, dynamischer verkehrlicher Maßnahmen, die aufgrund ihrer 

Restriktionen nicht dauerhaft gewünscht sind. Die steuernden Eingriffe erfolgen also nur zu 

Zeiten starker Verkehrs- und Umweltbelastung.  

Nicht Bestandteil dieser Untersuchung war es, generelle, dauerhaft umzusetzende 

verkehrslenkende Maßnahmen im Stadtgebiet Mönchengladbach zu erarbeiten.  

Zwar konnten konkrete kurzfristige Maßnahmen ausgearbeitet werden (siehe Digi1 und 

Digi2), die auch in den aufgeführten Steckbriefen dargestellt sind, jedoch haben all diese 

Maßnahmen bei Zeiten ihrer Aktivierung einen negativen Einfluss auf den Fußverkehr sowie 

den ÖPNV. Beispielsweise entfallen Bevorrechtigungen des ÖPNV während der Aktivierung 

einer solchen Maßnahme und die Wartezeiten für Fußgänger an den Ampeln würden 

verlängert. 

Daher ist es aus Sicht der Stadtverwaltung nur dann sinnvoll, diese Maßnahmen weiter zu 

verfolgen und entsprechende Voruntersuchungen vorzunehmen, wenn sichergestellt werden 

kann, dass diese negativen Folgen, die den Zielen des Mobilitätsplans und seinen 

Teilkonzepten grundsätzlich zuwiderlaufen, nicht eintreten. Vielmehr sollte ggf. unter 

Einbeziehung weiterer Knotenpunkte untersucht werden, ob die Maßnahmen des UVM zur 

Einhaltung von Schadstoffgrenzwerten auch ohne Einschränkung von ÖPNV-

Beschleunigung und Fuß- und Radverkehr umgesetzt werden können. Zudem kann eine 

stetige Messung der Luftqualität zur besseren Bewertung und Überprüfung der 

vorgeschlagenen Maßnahmen dienen. 

Aus diesem Grund wurde neben dem UVM im Rahmen dieses Arbeitspaketes auch das 

Thema Digitalisierung von Verkehrssystemen untersucht.  
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Digi1: Pförtnerung und Verkehrsflussoptimierung Hotspot Aachener Straße 
(Steckbrief) 

Auf der Aachener Str. befindet sich eine LANUV-Messstelle. Im jährlichen Mittel kommt es zu 

geringfügigen Überschreitungen der NO2-Grenzwerte von 40µg/m³, die ursächlich durch den 

motorisierten Straßenverkehr erzeugt werden. 

Es besteht die gesetzliche Verpflichtung, den jährlichen Mittelwert generell unter dem 

Grenzwert zu halten, um die Gesundheit der dort lebenden Bevölkerung zu sichern. 

Der Lösungsansatz eines UVM besteht in der Auslösung temporärer, zeitlich auf ein 

Mindestmaß beschränkter, der Umweltsituation angepasster, dynamischer verkehrlicher 

Maßnahmen auf Basis der vorhandenen baulichen Infrastruktur.  

Zur Entlastung des Hotspots „Aachener Straße“ wird eine temporäre Verringerung des 

Verkehrs durch Pförtnerung an den Lichtsignalanlagen K 103 (Aachener Str./Bahnstr.) und K 

105 (Aachener Str./Monschauer Str.) betrachtet. Darüber hinaus wird eine Optimierung des 

Verkehrsflusses angestrebt. 

Durch die temporäre Schaltung dieser Maßnahme durch das Verkehrsmanagementsystem 

der Stadt Mönchengladbach soll die Einhaltung der Durchschnittsgrenzwerte am Hotspot 

„Aachener Straße“ erreicht werden. 

Im Vorfeld sollte eine Verkehrs- und Umweltsimulation (Knoten- und Netzsimulation) 

durchgeführt werden, um die verkehrlichen Auswirkungen der Maßnahme exakter 

bestimmen zu können. Ein UVM ist je nach Randbedingungen flexibel modifizier- und 

erweiterbar und mit Hilfe von lokalen Luftqualitätsmessungen sofort überprüfbar. 

Die Maßnahme wird immer nur temporär, der jeweiligen Verkehrs- und Umweltsituation 

angepasst, geschaltet. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi1. 

 

Digi2: Pförtnerung und Verkehrsflussoptimierung Hotspot Bismarckstraße 
(Steckbrief) 

Für die Bismarckstraße lässt sich anhand des im Jahre 2012 erstellten Luftreinhalteplans der 

Stadt Mönchengladbach eine mögliche Überschreitung der Grenzwerte in der Stadtmitte 
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ausmachen. Diese hätte ihre Ursache in einer hohen Verkehrsbelastung, aufgrund derer 

eine Überschreitung des zulässigen Grenzwertes möglich wäre. 

Zur Entlastung des Hotspots „Bismarckstraße“ wird eine temporäre Verringerung des 

Verkehrs durch Pförtnerung an den Lichtsignalanlagen K 112 (Bismarckstraße/ 

Hohenzollernstraße/ Kaldenkirchener Straße) und K 174 (Bismarckplatz) betrachtet. Darüber 

hinaus wird eine Optimierung des Verkehrsflusses angestrebt. 

Die weiteren Beschreibungen der Maßnahme Digi2 sind identisch zur Beschreibung der 

Maßnahme Digi1. Daher gelten die Ausführungen aus dem vorherigen Kapitel auch hier. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi2. 

 

Digi3: Konzept zur optimierten Verkehrssteuerung im Radverkehr (Steckbrief) 
Zur Erhöhung der Attraktivität des Radverkehrs soll ein Konzept für eine optimierte 

Verkehrssteuerung für diesen durch Einrichtung von optimierten Ampelschaltungen erstellt 

werden. Hierzu soll aufbauend auf dem Grüne Welle Projekt eine Optimierung von 

Ampelschaltungen an verschiedenen Knotenpunkten ermöglicht werden. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi3. 

 

Digi4: Mobilitätskarte (Steckbrief) 
Das Stadtgebiet von Mönchengladbach liegt im Tarifgebiet des Verkehrsverbunds-Rhein-

Ruhr (VRR) und ist damit an dessen Preisstrukturen und Tarifgrenzen gebunden. Als Abo-

Fahrkarten des VRR werden bereits reine ÖPNV-Fahrkarten in unterschiedlichen 

Preissegmenten (Ticket 1000 und Ticket 2000) und für unterschiedliche Zielgruppen (Bären-

Ticket/Schoko-Ticket/Young-Ticket plus) angeboten. Eine ggf. digitale Mobilitätskarte der 

NEW - ggf. auf Smartphone-Basis - könnte den Funktionsumfang für weitere 

Dienstleistungen wie Carsharing oder Bikesharing in Mönchengladbach erweitern und einen 

zentralen Zugang zu unterschiedlichen Mobilitätsangeboten darstellen. 

Zur Attraktivitätssteigerung der Mobilität im ÖPNV ist die Nutzung von WLAN u. a. in den 

Fahrzeugen/Bussen von hoher Bedeutung. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi4. 
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Digi5: Mobilitäts-App (Steckbrief) 
Monomodale und anbietergebundene Software zur Verkehrsauskunft/Buchung gibt es 

bereits von den meisten Anbietern. ÖPNV-Nutzer in Mönchengladbach können z.B. auf die 

Dienste von NEW, VRR und DB zurückgreifen. Durch eine multimodale Plattform kann der 

Bezug zu Mönchengladbach gestärkt und die Akzeptanz der Nutzung der angebotenen 

Verkehrsmittel erhöht werden. Entsprechend der Zielgruppe kann diese App mit Funktionen 

für Pendler, Anwohner oder Touristen angereichert werden.  

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi5 

 

Digi6: Digitale Verkehrs- und Parkraumüberwachung (Steckbrief) 
Zur Steuerung von Parksuchverkehren im Sinne eines Parkleitsystems werden dynamische 

Echtzeitdaten zum ruhenden und fließenden Verkehr benötigt. Diese Informationen, die 

ständig aktualisiert werden müssen, müssen dem Bürger nutzerfreundlich beispielsweise 

über eine App zu Verfügung gestellt werden. So können Bürger sich direkt zu einem freien 

Parkplatz leiten lassen. Da ein derartiges System derzeit in Mönchengladbach noch nicht 

besteht, wird empfohlen zu prüfen, ob ein solches System eingeführt werden kann.  

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi6 

 

Digi7: Pilotprojekt automatisierter ÖPNV (Steckbrief) 
Automatisiert fahrende Fahrzeuge werden die Mobilität von morgen prägen. Insbesondere im 

ÖPNV wird automatisierte Mobilität eine wichtige Rolle, deutlich vor einer weitreichenden 

Nutzung im MIV, spielen. In mehreren Städten wurden bereits Pilotprojekte mit automatisiert 

fahrenden Fahrzeugen im ÖPNV gestartet. 

Es wird vorgeschlagen, ein Pilotprojekt mit einem Shuttle zur Anbindung der Seestadt mg+ 

an das ÖPNV Netz durchzuführen. Ziel ist es, Erfahrungen zum Thema zu sammeln, durch 

diesen innovativen Leuchtturm öffentliches Interesse für das Thema Mobilität insgesamt 

sowie insbesondere auch für den ÖPNV und innovative Mobilität zu erzeugen. Langfristig 
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kann dadurch die Attraktivität des Wohnstandorts Seestadt mg+ sowie der Stadt 

Mönchengladbach insgesamt gesteigert werden. 

Mögliche Partner wären die RWTH Aachen und die EGo Mobile AG14 aus Aachen  

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Digi7 

 

 Elektrifizierung des ÖPNV 3.2.3

Der ÖPNV in Mönchengladbach wird durch Busse und Taxis durchgeführt. Die Busse in 

Mönchengladbach werden von der NEW betrieben. Eine Umstellung der Busse auf 

emissionsfreie Antriebsysteme bedarf der Untersuchung der Routen, Umläufe und 

Taktungen der Buslinien, um geeignete Fahrzeuge hinsichtlich Fahr- und Transportkapazität 

zu ermitteln. 

 

ÖPNV1: Umrüstung der Fahrzeugflotte im ÖPNV (Steckbrief) 
Im Zuge der Elektrifizierung des Verkehrs spielt die Umrüstung der Fahrzeugflotte im ÖPNV 

eine zentrale Rolle. Dies ist eng verzahnt mit der Umgestaltung des Europaplatzes sowie der 

Gestaltung einer emissionsfreien Innenstadt. In enger Kooperation mit dem städtischen 

Versorgungs- und Verkehrsunternehmen NEW soll hier eine Strategie entwickelt werden, 

Dieselfahrzeuge auszutauschen und Linien zu elektrifizieren. Momentan läuft als Pilotprojekt 

eine Beschaffung von Elektrobussen: Vier Batterie-Solobusse, Nachtlader, Batteriegröße 

offen. Die Busse sollen ab 2019 auf der innerstädtischen Linie 033 eingesetzt werden. 

Neben den ausgeschriebenen vier Batterie-Solobussen könnten u. U. weitere Elektrobusse 

beschafft werden. Innerhalb der nächsten drei bis fünf Jahre könnten möglicherweise bis zu 

einem Viertel der Busse durch Batteriebusse ersetzt und somit ca. acht Linien elektrifiziert 

werden. Für die Elektrifizierung weiterer Linien sind darüber hinaus Maßnahmen 

betrieblicher und/oder infrastruktureller Art erforderlich. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief ÖPNV1. 

                                                

 14 http://e-go-mobile.com/de/modelle/e.go-mover/  

http://e-go-mobile.com/de/modelle/e.go-mover/
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 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 3.2.4

Im Rahmen der Erstellung und Umsetzung Green City Masterplan Mönchengladbach kommt 

der Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation eine zentrale Rolle zu. Zum einen erfolgt die 

Kommunikation auf der Maßnahmenebene und hat zum Teil erheblichen Einfluss auf den 

Erfolg der einzelnen Maßnahme. Sie ist aber auch als verbindendes Element zwischen den 

einzelnen Maßnahmen zu verstehen und als eigenständige und losgelöste Maßnahme zur 

Förderung einer nachhaltigen Mobilität einzuordnen.  

 

Kom1: Gesamtkonzept Kommunikation: Mobilität (Steckbrief) 
Mit den hier aufgeführten Ansätzen für Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit soll die 

Wahrscheinlichkeit erhöht werden, dass die Adressaten von Maßnahmen – in erster Linie 

Bürger und Unternehmer – diese Maßnahmen als sinnvoll erachten und im Rahmen des 

eigenen Mobilitätsverhaltens auch berücksichtigen. 

Mit dem vorliegenden Kommunikationskonzept sollen entsprechend die handelnden Akteure 

befähigt werden, die identifizierten Zielgruppen maßnahmenspezifisch zu adressieren, zu 

informieren und zu motivieren sowie geeigneten Anreize zu schaffen, die neu zu schaffenden 

oder bereits aufgebauten Möglichkeiten auch nutzen zu können. 

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 

 

Kom2: Einbindung der Themen Elektromobilität in die Beratung von 
Unternehmen beim betrieblichen Mobilitätsmanagement (Steckbrief) 

Für den Markthochlauf von Elektromobilität spielen Unternehmen eine bedeutende Rolle. 

Neben der Umstellung der betrieblichen Flotten, wird die Bereitstellung von Ladeinfrastruktur 

für die Beschäftigten durch den Arbeitgeber von hoher Bedeutung sein. Der Einsatz von 

Elektromobilität in Unternehmen bedeutet nicht, dass lediglich eine Antriebsart gegen eine 

andere ausgetauscht wird, das Fahrverhalten sich aber nicht ändert. Vielmehr bietet die 

Elektromobilität die Chance, Mobilität intelligent, ökologisch und ökonomisch effizient zu 

betreiben. Die Einführung von Elektromobilität ist somit nicht nur ein Technologiewechsel, 

sondern soll auch im Wesentlichen einen mentalen Veränderungsprozess im Umgang mit 

Mobilität im Unternehmen und Ressourcen im Allgemeinen mit sich führen. Das Thema ist 

dadurch ein idealer Anlass, um die betriebliche Mobilität grundsätzlich zu hinterfragen. 
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Neben der Nutzung der Dienstfahrzeuge spielt hier auch die Organisation der 

Einsatzplanung, die Planung von Dienstreisen, die Möglichkeit zum Einsatz von alternativen 

Verkehrsmitteln wie E-Bikes und E-Roller, Carsharing sowie dem öffentlichen Verkehr eine 

wichtige Rolle. Bisher beschäftigen sich Unternehmen noch sehr zögerlich und wenig 

systematisch mit dem Thema Elektromobilität. Eine ganzheitliche Auseinandersetzung findet 

i.d.R. nicht statt. 

Zur Sensibilisierung von Unternehmen stellt das betriebliche Mobilitätsmanagement eine 

sinnvolle Herangehensweise dar. Hierzu sollten Angebote zur Beratung von Unternehmen 

geschaffen werden, bei denen explizit auch der Themenbereich Elektromobilität (u. a.  

Elektrische Dienstwagen und Ladeinfrastruktur für Dienstfahrzeuge sowie Mitarbeiter) in die 

Beratungen zum betrieblichen Mobilitätsmanagement eingebunden werden. Darüber hinaus 

ist es wichtig, Best-Practice intensiv zu kommunizierten. 

Weitere Info: siehe Maßnahmensteckbrief Kom2 

 

3.3 Weitere Maßnahmen 

Über die zuvor dargestellten Maßnahmenschwerpunkte hinaus, zu denen vertiefende 

Untersuchung erstellt wurden, werden im folgenden Abschnitt weitere 

Maßnahmenvorschläge zu den Themenfeldern 

• Urbane Logistik 

• Sharing-Systeme und Multimodalität 

• Elektrifizierung im Radverkehr 

• Sonstige Maßnahmen 
aufgezeigt. 

 

 Urbane Logistik 3.3.1

Der urbane Wirtschaftsverkehr ist ein funktionaler Bestandteil von Städten, der dafür sorgt, 

dass Bürger einkaufen können, Handelsunternehmen mit Waren versorgt werden, urbane 

Produktion stattfindet und Abfall entsorgt wird. Derartige Güterströme erzeugen 

innerstädtischen Verkehr und sichern gleichzeitig die Versorgung der Bevölkerung. 

Allerdings steht einer funktionierenden innerstädtischen Logistik das wachsende 
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Bewusstsein der Bevölkerung für nachhaltiges Wirtschaften und Umweltverträglichkeit 

gegenüber. Darüber hinaus ist die Verkehrssituation in zahlreichen städtischen 

Ballungszentren stark angespannt. Die Infrastruktur kommt durch stetig steigende Pendler-, 

Liefer- sowie Durchgangsverkehre an ihre Belastungsgrenzen.  

Ein wesentliches Problem stellen dabei die in den letzten Jahren stark zugenommenen 

Lieferverkehre durch sog. KEP-Dienste (Kurier-, Express- und Paketdienste) in Folge eines 

extremen Wachstums im Online-Handel dar.  

Nach Prognosen des Bundesverbandes Paket & Expresslogistik wird das Sendungsvolumen 

in den kommenden drei Jahren um mindestens 25 % ansteigen. Im vergangenen Jahr 

wurden mehr als 3,16 Mrd. Pakete deutschlandweit transportiert – 2020 sollen es über 3,9 

Mrd. sein. 

Neben einer Zunahme des Gesamtverkehrs durch die gestiegene Anzahl Lieferfahrzeuge 

gehen von diesen Lieferfahrzeugen aufgrund der kleinräumigen Belieferung, insbesondere 

von Haushalten, besonders problematische Wirkungen auf den Verkehrsfluss und 

Schadstoffausstoß des Gesamtverkehrs aus. Mit dem LKW Routenkonzept und dessen 

konsequenter Umsetzung wurden in Mönchengladbach bereits erste wichtige Schritt zur 

Verbesserung der Situation bei den Wirtschaftsverkehren gegangen. Aufgrund der historisch 

gewachsenen räumlichen Verteilung von Gewerbebetrieben, insbesondere auch im Bereich 

des produzierenden Gewerbes, hat der Themenbereich Logistik in Mönchengladbach eine 

besondere Bedeutung. 

In Bezug auf kleinräumige Wirtschaftsverkehre (Mikroverteilung) insbesondere durch KEP-

Dienste, aber auch durch sonstige wachsende innerstädtische Kleintransporte, z. B. durch 

Restaurants, Apotheken, Einzelhandel etc., werden andere zusätzliche Maßnahmen 

benötigt, um sowohl die Anforderungen der Luftreinhaltung und der Verkehrsplanung als 

auch die der Logistikunternehmen zu erfüllen.  

Hierzu bestehen zwei wesentliche Ansatzpunkte: 

1. Nutzung von Fahrzeugen mit schadstoffarmen bzw. -freien Antrieben im 

kleinräumigen Wirtschaftsverkehr bei KEP und sonstigen Transporten  

2. Nutzung von alternativen Belieferungskonzepten 

Während die Stadt auf die Nutzung der Antriebsarten der Fahrzeuge durch die privaten 

Lieferdienste nur sehr geringe und indirekte Einflussmöglichkeiten hat, kann sie bei der 
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Förderung von alternativen Belieferungskonzepten deutlich stärker und auch direkter 

Einfluss nehmen. 

Ein von der Forschung präferierter Ansatz ist hierbei eine mehrstufige Logistikkette, bei der 

die Endzustellung (Last-Mile) separat betrachtet wird und sogenannte Mikro-Depots zur 

kleinräumigen Unterverteilung genutzt werden. Von diesen Mikro-Depots aus erfolgt dann 

die Zustellung zum Endkunden über umwelt- und verkehrsschonende Verkehrsmittel wie 

Lastenräder.  

Nach einer Studie des DLR (Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt) könnten bereits 

unter konservativen Annahmen etwa 8% der betrachteten Fahrten im Wirtschaftsverkehr von 

Lastenrädern übernommen werden. Langfristig können es sogar bis zu 23% dieser Fahrten 

sein. Damit können sie insgesamt vier Prozent der untersuchten Fahrleistung ausmachen. 

Das Potenzial von Lastenrädern auf der letzten Meile der Transportkette wird von vielen 

Unternehmen noch unterschätzt. Mit den heutigen Lastenrädern können nicht nur Pakete 

und Güter transportiert werden. Auch für Dienstleistungsbereiche wie Pflege- oder 

Handwerksleistungen ist das Fahrrad als Transportmittel geeignet.  

Neben Lastenrädern werden in absehbarer Zeit auch neue Entwicklungen mit automatisiert 

fahrenden Fahrzeugen und Lieferrobotern das Potenzial für alternative Belieferungskonzepte 

deutlich erweitern. 

Um die Entwicklung zu einer nachhaltigen urbanen Logistik zu unterstützen, wurden unter 

Einbeziehung der Wirtschaftsförderung und Unternehmen unterschiedliche Maßnahmen 

entwickelt.  

 

U1: Förderung eines regelmäßigen Dialogs zwischen der Stadtverwaltung 
und den Akteuren aus den Bereichen Logistik, Wirtschaftsverkehr, KEP 
Dienstleistungen (Steckbrief) 

Auf Bundesebene wurde bereits ein Dialog zwischen dem Deutschen Städtetag, dem 

Deutschen Städte- und Gemeindebund, dem Handelsverband Deutschland und dem 
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Bundesverband Paket- und Expresslogistik angestoßen, aus dem ein grundlegendes 

Positionspapier15 entstanden ist.  

Es gilt nun, diesen Dialog durch Initiierung und Institutionalisierung eines 

Kommunikationsprozesses zwischen Logistikunternehmen, insbesondere mit KEP-

Dienstleistern auf die lokale Ebene zu bringen und dort fortzuführen. Dabei sollen eine 

Abstimmung von Anforderungen für alternative Belieferungskonzepte sowie mögliche 

Unterstützungsmaßnahmen zur Nutzung von Fahrzeugen mit schadstoffarmen bzw. -freien 

Antrieben im kleinräumigen Wirtschaftsverkehr bei KEP und sonstigen Transporten erfolgen. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief U1. 

 

U2: Erstellung eines Gesamtkonzepts zur alternativen Mikroverteilung über 
Mikrohubs in Mönchengladbach (Steckbrief) 

Im Kontext neuer Mobilitätskonzepte wie Car- und Bikesharing, öffentliche Ladeinfrastruktur 

oder Mikrologistik wächst der Flächenbedarf im öffentlichen Raum. Hieraus werden 

zunehmend Flächennutzungskonkurrenzen untereinander und insbesondere auch in Bezug 

auf den zur Verfügung stehenden öffentlichen Raum entstehen. Um diese bei künftigen 

Planungen zu berücksichtigen, ist es notwendig, bereits frühzeitig künftige Anforderungen an 

den Raum zu formulieren.  

Dabei können Mikro-Depots sowohl im öffentlichen, als auch im privaten Raum entstehen. 

Insbesondere bei Neubauvorhaben können sie bereits planerisch berücksichtigt werden. 

Auch hierfür ist es notwendig, bereits frühzeitig die damit verbundenen Anforderungen in die 

Planung miteinzubeziehen. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief U2. 

                                                

 15 http://www.staedtetag.de/imperia/md/content/dst/2018/mou_innenstadtlogistik 
_dst_dstgb_hde_biek.pdf 

http://www.staedtetag.de/imperia/md/content/dst/2018/mou_innenstadtlogistik
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U3: Initiierung eines Pilotprojekts zur urbanen Logistik mit alternativen 
Belieferungskonzepten (Steckbrief) 

Es bestehen aktuell noch keine Erfahrungen und Beispiele zu alternativen 

Mikroverteilungssystemen über Mikro-Depots in Mönchengladbach. 

Aus diesem Grund wird empfohlen, ein Pilotprojekt bei neuen 

Städtebauentwicklungsprojekten wie z. B. Seestadt mg+ oder Maria Hilf in Kooperation mit 

den Akteuren aus den Bereichen Logistik, Wirtschaftsverkehr, KEP Dienstleistungen sowie 

einer wissenschaftlichen Einrichtung für die Begleitforschung zu initiieren. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief U3. 

 

U4: Unterstützung beim Aufbau eines Lastenrad-Kurier-Systems 
(Steckbrief) 

In Mönchengladbach gibt es momentan kein gewerbliches Angebot, mit dem ein Transport 

von Lasten mit Lastenrädern möglich ist. Ein derartiges Angebot kann nur dann entstehen, 

wenn für einen Dienstleistungsanbieter ein ausreichendes initiales Auftragsvolumen 

vorhanden ist, mit dem dieser den wirtschaftlichen Betrieb in der Startphase sicherstellen 

kann. Mit dem Unternehmen CLAC aus Aachen wurden bereits erste Gespräche geführt, um 

ein solches Angebot auch für Mönchengladbach zu implementieren.  

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief U4. 

 

U5: Sonderregelungen für Fußgängerzonen 
Aufgrund weiter steigender Paketzahlen ergeben sich zunehmend auch Probleme mit 

kurzzeitig abgestellten KEP-Fahrzeugen in zweiter Reihe und auf Radverkehrsanlagen. Zur 

Verbesserung diese Situation werden zwei aufeinander aufbauende Maßnahmen empfohlen.  

Zum einen können privilegierte Zonen zum Entladen (Ladezonen) ausgewiesen werden, 

soweit dies gesetzlich möglich ist. Voraussetzung dafür ist, dass sich Lieferzonen sowohl 

räumlich integrieren lassen (Platzverfügbarkeit), als auch die Verkehrskapazität für den 
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Gemeingebrauch nicht unangemessen beschränkt wird (Kapazität des Straßenraumes). 

Jegliche Privilegierung muss mit einem nachweisbaren Mehrwert für den Gemeingebrauch 

verbunden sein.16 

Parallel zu dieser Maßnahme soll eine stärkere Überwachung und Ahndung von Verstößen 

sowohl durch KEP Dienstleister (Halten in zweiter Reihe und auf Radwegen), als auch von 

anderen Verkehrsteilnehmern (Halten in den privilegierten Ladezonen) erfolgen 

Darüber hinaus empfehlen DST und DStGB ihren Mitgliedern, versuchsweise Befreiungen 

von Einfahrverboten oder zeitliche Zufahrtbeschränkungen für Lastenräder und Fahrzeuge 

mit alternativen Antrieben in Abhängigkeit von den örtlichen Gegebenheiten und den 

rechtlichen Möglichkeiten zu prüfen. 

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 

 

 Sharing-Systeme und Multimodalität  3.3.2

In den vergangenen Jahren sind viele neue Mobilitätsdienstleistungen entstanden. Sie 

beruhen auf Sharing-Konzepten, entwickeln sich dynamisch und gehen einher mit 

Veränderungen des Nutzerverhaltens. Neue Mobilitätsdienstleistungen wie stationäres, 

flexibles und privates Carsharing sowie Mitnahme- und Fahrradverleihsysteme erleben auch 

durch die zunehmende Verbreitung von Smartphones und mobilem Internet einen weiteren 

Aufschwung. Auf Anbieterseite drängen neue Akteure auf den Markt, der bislang 

Verkehrsunternehmen bzw. der öffentlichen Hand vorbehalten war. Auch branchenfremde 

Unternehmen wie Energieversorgungs- oder Wohnungsbaugesellschaften entdecken die 

Gestaltung urbaner Mobilität als Aufgabenfeld. Insgesamt zeigt die Vielfalt der 

Betreiberkonstellationen, dass sich die strikte Trennung von privatem und öffentlichem 

Verkehr auflöst.  

Auch die Nachfrage befindet sich im Umbruch. Der Besitz und die Nutzung von Privat-Pkw 

sind bei jungen Erwachsenen in verdichteten Ballungsräumen rückläufig. Stattdessen 

                                                

 16 http://www.staedtetag.de/imperia/md/content/dst/2018/mou_innenstadtlogistik_dst_dstgb 
_hde_biek.pdf 
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werden Verkehrsmittel zunehmend situationsspezifisch genutzt und miteinander kombiniert 

(multioptionale Nutzung), sodass der Anteil der Personen, die ihre Alltagsmobilität 

multimodal gestalten, stetig steigt. Multimodales Verkehrsverhalten gilt insgesamt als 

umweltfreundlicher und ressourceneffizient, da sehr viel stärker die Verkehrsmittel des 

Umweltverbunds genutzt werden und deutlich weniger der Privat-Pkw. 

 

Share1: Ausbau (E-)Carsharing (Steckbrief) 
Immer mehr Deutsche setzen auf Carsharing. Zum Jahreswechsel 2018 waren mehr als 1,7 

Millionen Bundesbürger bei den Anbietern registriert. Mit einem Plus von 36 Prozent 

gegenüber dem Vorjahr hat sich das Wachstum deutlich beschleunigt. Im Gegensatz zu 

eigenem Fahrzeugbesitz führt Carsharing, als Teil des Umweltverbundes, zu einem anderen 

Umgang mit dem Auto und damit zu einem nachhaltigeren Verkehrsverhalten insgesamt. 

Carsharing ist somit eine wichtige Maßnahme zur Veränderung des Modal Splits in Städten. 

Neben der Veränderung des Modal Splits und langfristig auch der Gesamtanzahl von 

Fahrzeugen in der Stadt wird Carsharing auch eine besondere Bedeutung für die 

Elektromobilität zugewiesen. Trotz steigender Reichweiten bei den heute am Markt 

verfügbaren Elektrofahrzeugen bestehen immer noch starke Bedenken bei der Bevölkerung 

dahingehend, ob der individuelle Mobilitätsbedarf mit Elektrofahrzeugen gedeckt werden 

kann.  

Mit einem Anteil von 10,3% E-Fahrzeugen ist die Elektrifizierungsquote beim Carsharing 

schon heute 50-mal so hoch wie beim Pkw-Gesamtbestand mit einer Elektrifizierungsquote 

von 0,21%. E-Carsharing bietet die Möglichkeit, Elektrofahrzeuge zu testen und anstelle 

eines Zweit- und Drittwagens in die individuelle Mobilität zu integrieren. Bestehende 

Hemmschwellen bezüglich der Nutzung von Elektrofahrzeugen können dadurch leichter 

abgebaut werden. 

Der Einsatz von E-Carsharing ist somit eine notwendige Maßnahme auf dem Weg zu einem 

ressourcenschonenden Verkehrssystem der Zukunft. 

Bisher besteht in Mönchengladbach noch ein relativ kleines Carsharing Angebot. Nach dem 

Carsharing-Städteranking 2017 des Bundesverband Carsharing e.V. liegt Mönchengladbach 

auf Rang 130 von 166 deutschen Städten über 50.000 Einwohnern. 
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Mit dem NEW-Teilzeitauto und dem Projekt SHAREuregio bestehen jedoch zwei gute 

Ansätze zur Förderung des Ausbaus von Carsharing in Mönchengladbach. 

Neben der Öffnung des NEW-Teilzeitautos für die gesamte Bevölkerung und 

Implementierung weiterer Carsharing-Stationen nach Abschluss der aktuellen Pilotphase 

wird als wesentliche Maßnahme empfohlen, auf Grundlage der Erfahrungen aus 

SHAREuregio und dem NEW Teilzeitauto mittelfristig ein Standortkonzept für Carsharing 

Stationen im öffentlichen Raum (Ausweisung öffentlicher Stellflächen, Kombination mit dem 

ÖPNV/Mobilitätsstationen, Anbindung an Wohngebiete etc.) zu erstellen und dieses mit der 

Umsetzungsstrategie und dem Maßnahmenplan Aufbau Ladeinfrastruktur abzustimmen. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Share1 

 

Share2: Freie Lastenräder (Steckbrief) 
Gerade auch für Haushalte, die für ihre Alltagsmobilität Carsharing nutzen, stellen 

Lastenräder eine sehr gute Ergänzung dar, um z. B. für Einkäufe oder zum Kindertransport 

nicht ausschließlich auf das Kfz zurückgreifen zu müssen. 

Dem Gedanken des Carsharings folgend ergibt es aber auch in diesem Fall Sinn, 

Lastenräder als ein Verkehrsmittel bereitzustellen, welches geteilt werden kann. Die 

Herausforderung ist hierbei jedoch, dass es aufgrund eines fehlenden Geschäftsmodells, 

derzeit nur Pilotprojekte zu gewerblichen Angeboten wie im Carsharing gibt, die auf eine 

öffentliche Förderung angewiesen sind. Aus diesem Grund entstehen derzeit in vielen 

Städten und Regionen sogenannte „freie Lastenräder“.  

Freie Lastenräder sind Gemeingüter. Von den Nutzenden werden deshalb keine 

Leihgebühren erhoben, sie sind aber aufgerufen, etwas zum Projekt beizutragen, bspw. in 

Form freiwilligen Engagements oder einer Spende zur Reparatur und Aufrechterhaltung des 

Verleihsystems. Freie Lastenräder treten den Beweis an, dass Lastenräder nicht nur eine 

praktikable Alternative zum Auto sind, sondern als Gemeingut auch Vernetzung innerhalb 

der Stadtviertel fördern können.17 Sie ermöglichen somit den kostenfreien Zugang zu 

                                                

 17 http://dein-lastenrad.de/index.php?title=Was_ist_ein_Freies_Lastenrad%3F  

http://dein-lastenrad.de/index.php?title=Was_ist_ein_Freies_Lastenrad%3F
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zeitgemäßer Mobilität, fördern somit die soziale Teilhabe am Leben und unterstützen 

darüber hinaus eine gesundheitsfördernde und umweltschonende Mobilität. Mit dem freien 

Lastenrad „Roter Baron“18 besteht in Mönchengladbach ein erstes kostenloses Angebot zum 

Nutzen von Lastenrädern. 

Es wird empfohlen, das Entstehen eines Systems von freien Lastenrädern in 

Mönchengladbach in unterschiedlichen Quartieren zu unterstützen. Hierzu haben unter 

anderem bereits Gespräche mit der Zentralbibliothek stattgefunden, um diese als Partner zu 

gewinnen.  

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Share 

 

Share3: Lastenrad Verleihsystem 
Wie bei Share2 bereits dargestellt, besteht alternativ zum Aufbau eines Systems „freier 

Lastenräder“, auch die Möglichkeit vergleichbare gewerbliche Angebote zu implementieren 

und zu fördern. 

Beispiele für gewerbliche Pilotprojekte sind Donk-EE in Köln und Tink in Konstanz bzw. 

Norderstedt19. Bei beiden Projekten ist nach den derzeitigen Projektergebnissen 

festzustellen, dass sich ein tragfähiges Geschäftskonzept ohne Förderung durch die Stadt 

oder einen anderen Sponsor (noch) nicht abbilden lässt. Dies bedeutet, dass das Rad durch 

die Stadt oder den Sponsor beschafft und dem Verleihsystem zu Verfügung gestellt wird. 

Im Gegensatz zum System „freier Lastenräder“ sind diese Angebote trotz Förderung nicht 

Allgemein kostenfrei für die Nutzer. Vorteile der gewerblichen Systeme liegen in einer 

professionellen Organisation, die bei einem starken Wachstum der Nachfrage eine bessere 

Skalierung des Angebots ermöglicht. Es wird empfohlen zunächst über die Förderung „freier 

Lastenräder“ Share2 in dieses Thema einzusteigen. 

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 

                                                

 18 http://lastenradmg.de 
 19 https://donk-ee.de/  

https://tink.bike/cms/ 
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Share4: Aufbau Fahrradverleihsystem 
Fahrradverleihsysteme können als integraler Bestandteil kommunaler Fahrradförderung und 

nachhaltiger Verkehrsentwicklung insgesamt verstanden werden. In vielen Städten weltweit 

sind in den letzten Jahren mittlerweile erfolgreiche Fahrradverleihsysteme entstanden. 

Beispiele in der Nähe zu Mönchengladbach sind das metropolradRuhr in weiten Teilen des 

Ruhrgebiets, KVB-Rad, Nextbike und Fordpass-Bike in Köln sowie in Düsseldorf.20  

Neben klassischen Fahrradverleihsystemen entstehen in einigen Städten auch 

Verleihsysteme mit elektrisch angetriebenen Fahrrädern. Die Einrichtung von 

Pedelecverleihsystemen ist grundsätzlich dann sinnvoll, wenn die Nutzung von klassischen 

Fahrrädern aufgrund der Topografie des Geschäftsgebietes für die potenziellen Nutzer 

unattraktiv ist. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Kosten (Investition und Betrieb) 

von diesen Pedelecverleihsystemen ca. drei bis fünfmal höher liegen als die von 

vergleichbaren klassischen Systemen. Beispiele für Pedelecverleihsysteme finden sich in 

Aachen und Stuttgart.21  

Aktuell sind stationslose Fahrradverleihsysteme, aus dem asiatischen Raum kommend (z. B. 

Obike, Mobike, Byke oder Limebike), die in vielen deutschen Großstädten ohne Absprache 

mit der Kommune installiert wurden, stark in die Kritik geraten. Die Erfahrungen zeigen, dass 

das zunächst attraktiv erscheinende Angebot aufgrund einer mangelhaften Umsetzung (u. a.  

Organisationkonzept/Qualität der Fahrräder), einer nicht vorhandenen Integration in das 

Gesamtverkehrskonzept der Kommunen und fragwürdiger Geschäftsmodelle kontraproduktiv 

und sogar sehr schädlich wirken22. 

                                                

 20 https://www.metropolradruhr.de/de/ 
https://www.kvb-rad.de/de/koeln/ 
https://www.fordpass-bike.de/de  
https://www.nextbike.de/de/duesseldorf/ 

 21 https://velocity-aachen.de/  
https://www.vvs.de/regioradstuttgart/ 

 22 https://www.handelsblatt.com/unternehmen/handel-konsumgueter/bikesharing-zombie-leihraeder-
von-pleitefirma-o-bike-werden-zum-aergernis/22790474.html?ticket=ST-833662-
bE53hwyCH7AupuFOnAkk-ap3 
https://www.heise.de/newsticker/meldung/Fahrradverleih-in-Staedten-Obike-abgetaucht-und-
hinterlaesst-Fahrradleichen-4107481.html 
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/verbraucherschuetzer-warnen-vor-mietraedern-15431458.html  

https://www.metropolradruhr.de/de/
https://www.kvb-rad.de/de/koeln/
https://www.fordpass-bike.de/de
https://velocity-aachen.de/
https://www.vvs.de/regioradstuttgart/
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/handel-konsumgueter/bikesharing-zombie-leihraeder-von-pleitefirma-o-bike-werden-zum-aergernis/22790474.html?ticket=ST-833662-bE53hwyCH7AupuFOnAkk-ap3
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/handel-konsumgueter/bikesharing-zombie-leihraeder-von-pleitefirma-o-bike-werden-zum-aergernis/22790474.html?ticket=ST-833662-bE53hwyCH7AupuFOnAkk-ap3
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/handel-konsumgueter/bikesharing-zombie-leihraeder-von-pleitefirma-o-bike-werden-zum-aergernis/22790474.html?ticket=ST-833662-bE53hwyCH7AupuFOnAkk-ap3
https://www.heise.de/newsticker/meldung/Fahrradverleih-in-Staedten-Obike-abgetaucht-und-hinterlaesst-Fahrradleichen-4107481.html
https://www.heise.de/newsticker/meldung/Fahrradverleih-in-Staedten-Obike-abgetaucht-und-hinterlaesst-Fahrradleichen-4107481.html
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/verbraucherschuetzer-warnen-vor-mietraedern-15431458.html
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Zusammen mit der Santander Consumer Bank AG setzt die Stadt Mönchengladbach aktuell 

ein Fahrradverleihsystem um, welches bereits im September 2018 eröffnet wird. Hierbei 

handelt es sich um ein stationsbasiertes System, welches in den verdichteten 

innerstädtischen Bereichen von Rheydt und Mönchengladbach aufgebaut wird. Es wird 

empfohlen, dieses Projekt weiter zu verfolgen23.  

Um darüber hinaus vorzubeugen, dass sich wenig qualitative Systeme in Mönchengladbach 

entwickeln, kann ein Gesamt- und Stationskonzept zur Implementierung eines 

Fahrradverleihsystems in Mönchengladbach unter Berücksichtigung der Einbindung 

unterschiedlicher Anbieter (z. B. Reglementierung über Qualitätsvorgaben) erarbeitet 

werden.  

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 

 

Share5: Einrichtung Mobilitätspunkte 
Während an zentralen Knotenpunkten wie den Bahnhöfen Mönchengladbach und Rheydt 

Radstationen eingerichtet und an vielen Stellen Abstellanlagen vorhanden sind, stellen 

Mobilitätspunkte eine Erweiterung der Anforderungen an einem POI dar. Diese ermöglichen 

die gemeinsame Nutzung durch mehrere Verkehrsmittel. Neben P+R (Park+Ride) und B+R 

(Bike+Ride) Anlagen bestehen Mobilitätspunkte/-stationen aus einem erweiterten Angebot, 

etwa in Kombination mit Carsharing- oder Bikesharing-Angeboten.  

Mobilitätspunkte können nach Größen klassifiziert werden. Alle Mobilpunkte sollten über 

gleichartige Erkennungszeichen, wie etwa Schilder oder Fahnen verfügen. Das Zukunftsnetz 

Mobilität NRW schlägt folgende Ausstattung für Mobilitätsstation24 vor: 

                                                

 23 https://www.santandercycles.co.uk  
 24 Zukunftsnetz Mobilität NRW (2015): Handbuch Mobilstationen Nordrhein-Westfalen. Köln. 

https://www.santandercycles.co.uk/
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 Stationstyp Verkehrsangebote Sonstige Ausstattung 
Klein Mindestens zwei 

Verkehrsmittel, wenig 
sonstige Ausstattung 

• Bus und Carsharing-
Station 

• Carsharing-Station, 
Fahrradverleihstation und 
Fahrradabstellanlage 

• Einheitliches Design 
• Witterungsschutz 
• Notruf-/ 

Informationssprechstelle 

Mittel Mindestens drei 
Verkehrsmittel 

• SPNV, Bus und 
Carsharing-Station 

• Bus, Carsharing-Station, 
Fahrradverleihstation und 
Taxi 

• Einheitliches Design 
• Witterungsschutz 
• Notruf-/ 

Informationssprechstelle 
• Sitzgelegenheiten 
• Kiosk 
• W-LAN-Punkt 
• Verkaufsautomaten 

Groß Mehr als drei 
Verkehrsmittel, 
umfassende sonstige 
Ausstattung 

SPNV, Bus, Carsharing, 
Fahrradverleih, Taxi, 
Fahrradabstellanlage und 
PKW-Stellplätze 

• Einheitliches Design 
• Witterungsschutz 
• Notruf-/ 

Informationssprechstelle 
• Sitzgelegenheiten 
• Kiosk 
• W-LAN-Punkt 
• Verkaufsautomaten 
• Bäckerei 
• Servicepunkt 
• Ladestation für E-PKW 
• Ladestation für E-

Fahrräder 
• Öffentliche WC-Anlage 
• Photovoltaikanlage 

Lagebezogene Add-Ons • Lastenfahrrad 
• Fernbus 

• Gepäckschließfächer 
• Stadtplan 

Abb. 8: Ausstattung von Mobilitätsstationen 

Kleine Mobilpunkte sollten wenigstens zwei Verkehrsmittel kombinieren 

(Fahrradabstellanlage und Bushaltestelle), mittlere Mobilpunkte sollten eine Kombination mit 

Sharing Stationen aufweisen. Große Mobilpunkte kombinieren verschiedene Angebote für 

intermodales Reisen, z.B. Abstellanlagen, Sharing und ÖPNV Haltestellen. 

In Mönchengladbach qualifizieren sich die beiden Hauptbahnhöfe Mönchengladbach und 

Rheydt als große Stationen. Bei der Entwicklung weiterer Mobilitätsangebote ist nun die 

Entwicklung der Standorte von mittleren und kleinen Stationen zu planen. Zum einen können 

entlang der S-Bahnverbindung mittlere Mobilpunkte errichtet werden Zum anderen können 

durch die Errichtung von Mobilpunkten in den peripheren Stadtteilen gezielt bisher weniger 

gut angebundene Gebieten außerhalb der beiden Zentren Rheydt und Mönchengladbach 

angeschlossen werden. Im Mobilitätsplan, Masterplan Nahmobilität und im Nahversorgungs- 

und Zentrenkonzept finden sich umfangreiche Ansatzpunkte für diese Entwicklung. 
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 Elektrifizierung im Radverkehr 3.3.3

Der Markterfolg von Pedelecs und Lastenrädern lässt die Forderungen nach besseren 

Fahrradwegen und Maßnahmen für die Förderung von Pedelecs in den Fokus der 

Radwegeplanung rücken. 

 

Rad1: Bauliche Standards der FGSV für Pedelecs beim Bau von Radwegen 
berücksichtigen (Steckbrief) 

Die Radwege in Mönchengladbach und die benötigten Ausbauten sind im Masterplan 

Nahmobilität beschrieben. Über die spezifischen Anforderungen der Stadt Mönchengladbach 

hinaus sind die allgemeinen Anforderungen an Radwege von der Forschungsgesellschaft für 

Straßen- und Verkehrswesen e. V. (FGSV) beschrieben worden. Die Anwendung 

vorhandener baulicher Standards bei Neubau und Instandsetzung wird somit auch den 

Anforderungen für die Verwendung von Pedelecs gerecht. 

Es wird empfohlen bei der Weiterentwicklung des Radwegenetzes soweit möglich die 

Standards der FGSV für Pedelecs beim Bau von Radwegen berücksichtigen. 

Weitere Details finden sich im Maßnahmensteckbrief Rad1. 

 

Rad2: Förderung von Lastenrädern im gewerblichen Umfeld 
Trotz erheblicher Potenziale spielen Lastenräder im städtischen Wirtschaftsverkehr bislang 

eine untergeordnete Rolle. Mit Lastenrädern lässt sich jedoch ein beträchtlicher Teil des 

innerstädtischen Wirtschaftsverkehrs leise und umweltschonend abwickeln. Die 

Elektrifizierung dieser Transportfahrzeuge eröffnet weitere Potenziale. Dies beweisen die 

Ergebnisse des Projekts „Ich ersetze ein Auto“, bei dem das DLR von 2012 bis 2014 

Kurierdienstleistern deutschlandweit Elektro-Lastenräder zum Test anboten.25 Viele Städte 

fördern deshalb zunehmend die Nutzung von Lastenrädern auch im gewerblichen Kontext. 

                                                

 25 https://www.lastenradtest.de  

https://www.lastenradtest.de/
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Es wird empfohlen, auch in Mönchengladbach ein eigenes Förderprogramm zur Beschaffung 

von Lastenrädern für Bürger und Unternehmen26 ggf. in Zusammenarbeit mit der NEW 

aufzulegen.  

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach/NEW AG 

 

 Sonstige Maßnahmen 3.3.4

Über die benannte Bereiche hinaus wurden Maßnahmen identifiziert, die sich nicht einem 

der vorherigen Punkte angliedern lassen. Diese Maßnahmen werden hier als sonstige 

Maßnahmen vorgestellt. 

 

So1: Elektromobile Stadtverwaltung 
Stadtverwaltungen sind prädestiniert für den Einsatz von Elektrofahrzeugen. I.d.R. können 

im Bereich der Personenmobilität 98-99% alle Dienstwege mit Elektrofahrzeugen 

zurückgelegt werden. Darüber hinaus besteht ein großes Potenzial zum Einsatz von 

Zweirädern und zur Nutzung des ÖPNV.  

Neben den positiven direkten Effekten, durch eine Reduzierung von Schadstoffen aus der 

dienstlichen Mobilität, wirkt die Stadtverwaltung auch als Leuchtturm für andere 

Unternehmen und die Bürger. 

Mit dem Klimaschutzteilkonzept zum betrieblichen Mobilitätsmanagement der Verwaltung hat 

die Stadt im Sommer 2018 bereits ein Projekt zur Intensivierung der Nutzung von Zweirädern 

und weitreichenden Einführung Elektrofahrzeugen für die dienstliche Mobilität gestartet.  

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach/NEW AG 

 

                                                

 26 http://www.cargobike.jetzt/kaufpraemien/ 
https://www.handwerk-magazin.de/themenseite-lastenraeder/158/18029 

http://www.cargobike.jetzt/kaufpraemien/
https://www.handwerk-magazin.de/themenseite-lastenraeder/158/18029
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So2: Elektromobilität im Fuhrpark der mags (Forschungsprojekt 
Flottenwende)  

Neben der Nutzung von Elektromobilität bei der Personenmobilität bestehen große 

Potenziale für den Einsatz von Elektrofahrzeugen auch bei den technischen Diensten im 

Kommunalbetrieb. Bei sehr vielen in diesen Bereichen eingesetzten Fahrzeugen sind die 

Fahrprofile für die Nutzung von Elektrofahrzeugen geeignet.  

Im Bereich des Einsatzes von Pkw ist das heutige Fahrzeugangebot vollkommend 

ausreichend. Im Bereich von Kleintransportern (zum Teil auch mit Sonderauf-/einbauten) 

entwickeln sich zunehmend neue Angebote.  

Mit dem StreetScooter Work der StreetScooter GmbH, einem Tochterunternehmen der 

Deutschen Post AG kommt ein neues Angebot im Nutzfahrzeugbereich auf den Markt, das 

auch in diesem Segment Maßstäbe setzt. Zudem haben StreetScooter und Ford zusammen 

einen großen Transporter (StreetScooter Work XL) mit einer Nutzlast von ca. 1,5 Tonnen 

und bis zu 200 km Reichweite im Jahr 2017 auf die Straße gebracht.  

Insgesamt ist das Angebot im Transporterbereich dennoch noch recht übersichtlich. Als 

„Brot- und Butterfahrzeuge“ haben sich in den letzten Jahren der Renault Kangoo Z.E. sowie 

der Nissan eNV200 etabliert. Für 2018/19 sind neben den Fahrzeugen von StreetScooter 

noch der VW e-Crafter, eine neue Variante des Mercedes e-Vito, ein Mercedes e-Sprinter 

sowie eine elektrischen Variante des Renault Master (Z.E.) angekündigt. 

Darüber hinaus entstehen auch innovative Fahrzeugkonzepte wie das Sortimo Pro CarGo 

Lastenrad. Des Weiteren zeigen erste Einsätze von Großfahrzeugen im Rahmen von 

geförderten Forschungsprojekten, dass in den kommenden Jahren neue Alternativen 

entstehen werden. 

Die Mönchengladbacher Abfall-, Grün- und Straßenbetriebe AöR (mags) beteiligen sich am 

Forschungsprojekt Flottenwende, welches durch das Wuppertalinstitut zusammen mit der 

StreetScooter AG und dem aixACCT Systems GmbH durchgeführt und durch das 

Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) gefördert wird.  

Ziel des dreijährigen Vorhabens ist die Entwicklung von leichten elektrischen Nutzfahrzeugen 

und einer Ladeinfrastruktur, die auf typische Einsatzfelder kommunaler Flotten zugeschnitten 

sind. Dies bedeutet in Bezug auf die Fahrzeuge, dass neben der Funktionalität auch die 

Standards (Ausstattung, Komfort, Lackierung usw.) konsequent an die Einsatzzwecke 
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angepasst werden sollen. Die Entwicklung von Fahrzeugen und Ladeinfrastruktur soll 

gemeinsam mit Nutzern und Fuhrparkverantwortlichen erfolgen.  

Verantwortlich: mags 

 

So3: Bevorrechtigung von Fahrzeugen mit Elektroantrieb 
Mit dem Inkrafttreten des Elektromobilitätsgesetzes (EmoG) im Juni 2015 besteht die 

Möglichkeit eine Bevorrechtigung von elektrisch betriebenen Fahrzeugen in den folgenden 

Bereichen einzurichten: 

• Parken auf öffentlichen Straßen oder Wegen 

• Nutzung für besondere Zwecke zu bestimmten öffentlichen Straßen oder Wegen oder 

Teilen von diesen (z.B. Busspuren) 

• Zulassen von Ausnahmen von Zufahrtbeschränkungen oder Durchfahrtverboten 

• Erheben von Gebühren für das Parken auf öffentlichen Straßen oder Wegen 

Auf Grundlage des EmoG können Kommunen in die von ihnen erlassenen 

Rechtsverordnungen nach § 6 Absatz 1 des Straßenverkehrsgesetzes entsprechende 

Bevorrechtigungen einräumen. Darüber hinaus regelt das EmoG, wie Kraftfahrzeuge zu 

kennzeichnen sind, um die Bevorrechtigungen in Anspruch nehmen zu können. 

Grundsätzlich kann es sinnvoll sein, in der beginnenden Markthochlaufphase 

Bevorrechtigungen beim Parken auf öffentlichen Straßen oder Wegen einzurichten. Eine 

derartige Maßnahme sollte aber von Beginn an zeitlich limitiert sein, da es mit der 

steigenden Anzahl von Elektrofahrzeugen in den nächsten Jahren ansonsten zu erheblichen 

Problemen kommen kann. Insbesondere dadurch, dass es in Mönchengladbach bisher nur 

eine gering verbreitete Parkraumbewirtschaftung im öffentlichen Raum gibt, ist von dieser 

Maßnahme jedoch nur eine geringe Wirkung zu erwarten. 

Von der Freigabe bestimmter öffentlicher Straßen oder Wege (z.B. Busspuren) für 

besondere Zwecke wird abgeraten.  

Es wird erwartet, dass von diesen Maßnahmen nur eine geringe Wirkung ausgehen wird. 

Demgegenüber steht ein hoher Aufwand zur Überwachung einer missbräuchlichen 

Anwendung durch konventionelle Fahrzeuge. 

Verantwortlich: Stadt Mönchengladbach 
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4 NOx-Reduktionspotential 
Stickstoffoxide entstehen durch unerwünschte Nebenreaktionen bei der Verbrennung meist 

fossiler Brennstoffe bspw. in Feuerungsanlagen zur Wärmebereitstellung oder in 

Verbrennungsmotoren zur Fortbewegung von Gütern und Personen. Stickstoffoxide werden 

größtenteils als Stickstoffmonoxid (NO) ausgestoßen, reagieren in der Atmosphäre im 

Anschluss jedoch weiter zu Stickstoffdioxid, weshalb üblicherweise - so auch in diesem 

Bericht zusammenfassend von Stickstoffoxiden (NOx) gesprochen wird. So entstehen 

insbesondere in Ballungsgebieten, in denen der Straßenverkehr für einen Großteil der NOx-

Emissionen verantwortlich ist, Grundbelastungen von Stickstoffoxiden. Insbesondere, an viel 

befahrenen Verkehrsknotenpunkten oder an besonders verkehrsreichen Tagen werden die 

gesetzlichen Grenzwerte überschritten. Das wiederum kann die menschliche Gesundheit 

beeinträchtigen. Während Emissionen den Schadstoffausstoß von spezifischen Emittenten 

(sogenannte Sender wie z.B. Pkw) bezeichnen, sind Immissionen hingegen die Einwirkung 

der Schadstoffe auf die Umwelt (sogenannte Empfänger wie z.B. Menschen). 

Stickstoffoxid (NOx) ist eine Sammelbezeichnung für zahlreiche gasförmige Verbindungen 

aus Stickstoff (N) und Sauerstoff (O) und gehört zu den sogenannten reaktiven 

Stickstoffverbindungen. Im Unterschied zu den klimawirksamen Gasen (wie das 

Treibhausgas CO2), die mit zunehmender Konzentration in der Atmosphäre den 

Treibhausgaseffekt verstärken und damit zur globalen Erwärmung beitragen, besitzen 

Stickstoffoxide mehrere Dimensionen negativer Wirkungen. Werden sie einmal freigesetzt, 

reagieren sie in unterschiedlicher Form in der Atmosphäre weiter und können zu einer 

Vielzahl von negativen Umweltwirkungen führen. In der Atmosphäre sind sie für die 

sommerliche Ozonbildung verantwortlich. Auf der Erde schädigen sie Ökosysteme – bspw. 

wirken sie hemmend auf das Pflanzenwachstum und tragen zur Überdüngung und 

Versauerung der Böden und Gewässer bei. In hoher Konzentration können sie überdies die 

menschliche und tierische Gesundheit schädigen. Insbesondere Asthmatiker, Allergiker, 

Kinder sowie ältere und kranke Menschen sind hiervon betroffen. 
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Abb. 9: Messstandorte in Mönchengladbach27 

In Europa wurden zum Schutz der menschlichen Gesundheit Grenzwerte für Stickstoffoxide 

festgelegt. So darf der 1-Stunden-Grenzwert von 200 µg/m³ nicht öfter als 18-mal im 

Kalenderjahr überschritten werden. Der Jahresgrenzwert, der die Grundbelastung einer 

Kommune bilanziell übers Jahr gesehen betrachtet, beträgt 40 µg/m³. In Mönchengladbach 

werden an vier Messstationen regelmäßig NOx-Emissionen gemessen. Während an der 

Station MGRH in Rheydt die Hintergrundbelastung gemessen wird, liegt der Fokus der 

übrigen Messstandorte auf dem Verkehr. So ist an der Station MGHO (Aachener Straße) 

nachgewiesen, dass der jährlich vorgeschriebene Grenzwert überschritten wird. Die an 

dieser Stelle gemessenen Werte auf das gesamte Stadtgebiet zu übertragen, wäre jedoch 

methodisch falsch, da die lokalen NOx-Werte abhängig von verschiedene Faktoren sehr 

unterschiedlich ausfallen können. Daher kann bei einem Großteil der Maßnahmen das NOx-

Reduktionspotenzial nicht ausgehend von denen an dieser Station gemessenen 

Immissionswerten berechnet werden. Stattdessen werden die potenziellen NOx-

                                                

 27 https://www.lanuv.nrw.de/umwelt/luft/immissionen/messorte-und-werte/ 
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Einsparungen daran abgeschätzt, wie viele Kfz-Kilometer durch die jeweilige Maßnahme 

oder das jeweilige Maßnahmenbündel vermieden, verlagert oder umweltverträglicher 

abgewickelt werden können. Hierfür wurde ein Werkzeug entwickelt, welches eine 

Berechnung auf der Grundlage von Zulassungsdaten des Kraftfahrtbundesamtes, 

Emissionskonzepten des Handbuchs Emissionsfaktoren für Straßenverkehr (HBEFA) und 

gefahrenen Fahrzeugkilometern nach dem Territorialprinzip ermöglicht. Es erfolgt demnach 

eine Betrachtung aktueller und zukünftiger Emissionen. 

Wie eingangs erwähnt, hat NOx sowohl global als auch auf lokaler Ebene negative 

Wirkungen. Um diese lokalen Wirkungen möglichst genau abschätzen zu können sollte eine 

gebietsbezogene Abschätzung nach dem Territorialprinzip erfolgen. Das Territorialprinzip 

(Inlandsprinzip) berücksichtigt die gesamten Emissionen in einem bestimmten Gebiet. Das 

heißt, dass neben den Emissionen der Einwohner, auch die der Pendler und Touristen 

Eingang in die Abschätzung finden. Es ist daher in diesem Fall dem Verursacherprinzip 

(Inländerprinzip) vorzuziehen, da dieses nur die verkehrsbedingten Emissionen 

berücksichtigt, die von den Einwohnern ausgestoßen werden, unabhängig davon, wo diese 

fahren. So werden verkehrsbedingte Emissionen, die durch die Einwohner des 

Untersuchungsgebietes verursacht werden, außerhalb der Untersuchungsregion beim 

Territorialprinzip nicht berücksichtigt. Nur so ist eine gebietsbezogene Abschätzung der NOx-

Belastung möglich. 

Verschiedene Studien weisen schon länger darauf hin, dass eine hohe Diskrepanz zwischen 

offiziellen Zertifizierungs- bzw. Typprüfwerten für Stickoxide, welche im Labor gemessen 

werden (u. a. beim Neuen Europäischen Fahrzyklus (NEFZ)), und den realen 

Emissionswerten im Alltagsbetrieb herrschen. So lagen in einer Studie des International 

Council on Clean Transport (ICCT) aus dem Jahr 2014 die realen NOX-Emissionen der 

getesteten Diesel-Fahrzeuge im Durchschnitt etwa sieben Mal so hoch wie das gesetzliche 

Limit laut Euro 6 Norm28. Das Handbuch Emissionsfaktoren für Straßenverkehr (HBEFA) 

stellt Emissionsfaktoren für alle bestehenden Fahrzeugkategorien (Pkw, leichte 

Nutzfahrzeuge, schwere Güterfahrzeuge, Busse und Motorräder, wiederum unterteilt in 

verschiedene Subkategorien) für eine große Bandbreite von Verkehrssituationen zur 

                                                

 28 ICCT, 2014 
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Verfügung29 und bezieht sich hierbei auf Labor- und reale Messwerte. Die durch den 

Dieselskandal ausgelöste medienwirksame Berichterstattung führte zu einem Update der 

letzten HBEFA-Version, in der verstärkt reale Messwerte und Einflussfaktoren, wie die 

Umgebungstemperatur, mit einfließen. Hierfür wurden Daten aus dem portable emissions 

measurement system (PEMS) und Remote Sensing genutzt, die für zukünftige Versionen 

eine noch größere Rolle spielen werden. Während PEMS eine genaue Aufzeichnung von 

Fahrzeug- und Umgebungsdaten, wie beispielsweise Abgas-Emissionen, Geschwindigkeit, 

Umgebungstemperatur sowie Informationen zum Straßenverlauf ermöglicht, überwacht das 

Remote Sensing die Luftqualität. Diese Daten sind daher deutlich genauer als die 

Herstellerangaben, weshalb sie als Grundlage der Berechnungen des NOx-

Reduktionspotenzials herangezogen wurden. Wie groß jedoch weiterhin der Unterschied zu 

den realen Emissionswerten ist, bleibt zu beobachten.  

Grundsätzlich ist darauf hinzuweisen, dass jegliche Abschätzung von NOx-Werten kritisch zu 

hinterfragen ist. Einerseits wirken einmal freigesetzte NOx in der Umgebung unkontrolliert 

weiter. Andererseits ist die vorherrschende Grundbelastung, die additiv Berücksichtigung 

finden müsste, kaum abschätzbar. Insofern ist an relevanten Orten stets eine Messung mit 

Messstationen vorzuziehen. Im Rahmen des vorliegenden Konzeptes ist weder eine 

Messung noch eine punktuell genauere Abschätzung mittels konkreter Verkehrszählungen 

möglich und wurde vom Fördermittelgeber nicht vorgesehen. Die Genauigkeit und 

Interpretationsfähigkeit der Ausgangsbasis ist eingeschränkt, daher wird bei den 

Berechnungen der Fokus auf die Differenz der zukünftigen zu den aktuellen Emissionen 

gelegt.  

Für die ausgewählten Maßnahmen werden die NOx-Minderungspotentiale für die Jahre 2020 

und 2025 abgeschätzt, längerfristig erscheint eine Abschätzung nicht sinnvoll. Zum einen da 

die Immissionen eine akute Herausforderung für die Städte sind und zum anderen müssen 

bei Abschätzungen für die ferne Zukunft unsichere Annahmen getroffen werden, welche die 

Aussagefähigkeit der Ergebnisse stark beeinflussen. Die NOx-Minderungspotenziale werden 

bilanziell übers Jahr für das Untersuchungsgebiet abgeschätzt, also ohne zeitliche, 

zwischenjährliche Schwankungen und räumliche Bestimmungen. 

                                                

 29 Infras, 2017 
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4.1 Veränderung des Modal Split (Modal Shift) 

Der Reduktionseffekt vieler Maßnahmen ist von indirekter Qualität und eine genaue 

Abschätzung der Tragweite einzelner Maßnahmen nicht sinnvoll. Die in Tabelle 1 

aufgeführten Maßnahmen tragen dazu bei, die Zielwerte der Verkehrsmittelwahl aus dem 

Masterplan Nahmobilität zu erreichen. Sie sind damit als „no-regret Maßnahmen“ zu 

bezeichnen. Sie bringen auch dann positive Effekte für die Stadt Mönchengladbach wie 

bspw. weniger Lärm und Beitrag zum Klimaschutz, wenn das Ziel der NOx-Reduktion nicht 

erreicht werden sollte.  

Tab. 1: Übersicht über Maßnahmen mit einem Effekt auf den Modal Split 

Umweltorientiertes 
Verkehrsmanagement 

Digi3: Konzept zur optimierten Verkehrssteuerung im 
Radverkehr 

Digi4: Mobilitätskarte 

Digi5: Mobilitäts-App 

 Digi6: Digitale Verkehrs- und Parkraumüberwachung 

 Digi7: Pilotprojekt automatisierter ÖPNV 

Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit 

Kom1: Gesamtkonzept Kommunikation: Mobilität 

Kom2: Einzelkommunikationskonzepte Maßnahmen 

Sharing-Systeme und 
Multimodalität 

Share1: Ausbau (E-)Carsharing 

Share2: Freie Lastenräder 

Elektrifizierung im Radverkehr Rad1: Bauliche Standards der FGSV für Pedelecs beim Bau 
von Radwegen berücksichtigen 

 

Eine Änderung des Modal Split zu Gunsten des Umweltverbunds führt dazu, dass im 

motorisierten Individualverkehr eine geringere Fahrleistung erbracht wird. Damit reduzieren 

sich auch die Emissionen. Der Masterplan Nahmobilität der Stadt Mönchengladbach30 geht 

von einer starken Verlagerung der Wege vom MIV auf den Umweltverbund aus. 

                                                

 30 Stadt Mönchengladbach, 2017 
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Tab. 2: Modal Split in Mönchengladbach in 2017 und Zielwerte für 203031 

  2017 2020 2025 2030 

Fußverkehr 15 % 15,5% 16,2% 17 % 

Radverkehr 7 % 8,4% 10,7% 13 % 

ÖPNV 18 % 18,5% 19,2% 20 % 
MIV 60 % 57,7% 53,8% 50 % 

 

Bei der Berechnung der Effekte eines Modal Shift, also eines veränderten Verhältnisses der 

zurückgelegten Wege mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln, ist zu beachten, dass 

ausschließlich diejenigen Reduktionen betrachtet werden, die tatsächlich auf einen 

Rückgang der Fahrleistungen im MIV zurückzuführen sind. Zwischen dem Jahr 2017 und 

2030 wird von einer Reduktion des MIV-Anteils um 10 % der Gesamtfahrleistung 

ausgegangen. Unter der Annahme einer gleichbleibenden Gesamtmobilität ergibt sich nach 

einer Interpolation der Werte ein Rückgang der Fahrleistung im MIV um 2,3 % auf 57,7% bis 

2020 und bis 2025 ein Rückgang der Fahrleistung im MIV um 6,2 % auf 53,8%.  

In der anschließenden Berechnung des Reduktionspotenzials wird zunächst davon 

ausgegangen, dass alle Eingangsparameter unverändert bleiben (Emissionskonzepte der 

Fahrzeuge, Emissionsfaktoren, Fahrleistung). Die errechnete Emissionsreduktion lässt 

allerdings außer Acht, dass sich die Emissionsfaktoren aufgrund von technischen 

Fortschritten ändern und sich die Flotte erneuert. Hierdurch kommt es zu einer 

Überschätzung des NOx-Reduktionspotenzials des Modal Shifts. Die absoluten 

Einsparungswerte sind mit den Flottenparametern aus 2015/2017 deutlich größer als mit der 

gleichen prozentualen Reduktion in einer technisch neuen Flotte. Es werden daher zunächst 

die Reduktionspotenziale für die Jahre 2020 und 2025 berechnet unter der Annahme, dass 

sich sowohl der Modal Split als auch die flottenseitigen Eingangsparameter ändern. Im 

Anschluss wird berechnet, welcher Anteil der NOx-Einsparungen ausschließlich auf eine 

Erneuerung der Flotte (also geänderte Zusammensetzung und andere Emissionsfaktoren) 

                                                

 31 Stadt Mönchengladbach, 2017/eigene Berechnungen  
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zurückzuführen ist. Die Differenz der beiden Werte ergibt das Reduktionspotenzial, welches 

in den einzelnen Jahren tatsächlich durch den Modal Shift zu erwarten ist. 

Tab. 3: Reduktion des MIV-Anteils am Modal Split und NOx-Reduktion durch den Modal Shift unter der Annahme 
einer gleichbleibenden Flotte 

 ∆ MIV- Anteil am Modal Split ggü. Basis % Einsparung ggü. Basis 

Basis 60,0 %  

2020 57,7 %  (Veränderung: - 3,8 %) - 3,5 % 

2025 53,8 %  (Veränderung: - 10,33 %) - 10,5 % 

 

In Mönchengladbach ist durch eine veränderte Verkehrsmittelwahl entsprechend des 

Masterplans Nahmobilität mit einer Senkung der NOx-Emissionen um etwa 10,5 % bis 2025 

gegenüber 2015 zu rechnen. Hierin enthalten sind nicht die Effekte, die durch die 

gleichzeitige Flottenerneuerung zu einer Reduktion führen. Neue Fahrzeuge mit 

Verbrennungsmotoren emittieren in der Regel deutlich weniger NOx als ältere Fahrzeuge mit 

alten Emissionskonzepten (EURO I- EURO IV). Zudem erleben wir einen Wandel hin zu 

alternativen Antriebsarten. Es wird erwartet, dass in Zukunft immer mehr Strecken mit 

Fahrzeugen mit geringem oder keinem Stickoxidausstoß zurückgelegt werden. Diese Effekte 

werden sich überlagern, wodurch die Gesamtreduktion der NOx-Emissionen deutlich höher 

ausfällt, als der Modal Shift alleine bewirken kann.  

Tab. 4: Reduktion der NOx-Emissionen von Diesel- und Benzinfahrzeugen, bedingt durch die technische 
Flottenerneuerung inklusive Wandel der Antriebsarten unter Annahme eines gleichbleibenden Modal Splits 

 Durchschnittliche NOx-
Emissionen von Diesel- 
und Benzin-Fahrzeugen 

Anteil Wege mit Diesel- 
oder Benzin-Fahrzeug 
zurückgelegt 

% Gesamteinsparung 
Flottenerneuerung  
ggü. Basis 

Basis 3,8 g/km 97 %  

2020 3,6 g/km 91 % - 11,0 % 

2025 2,3 g/km 70 % - 56,7 % 

 

In Tabelle 4 ist zu erkennen, dass bis 2020 die größte Einsparung an NOx-Emissionen durch 

den Wandel der Antriebsarten zu erwarten ist. Bis 2025 setzt sich dieser Trend fort, jedoch 
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überlagert vom Effekt einer deutlichen Verringerung der Ausstöße pro Benzin- oder Diesel 

Fahrzeug. 

Tab. 5: Zusammenfassung der NOx-Reduktionseffekte, aufgeteilt nach Modal Shift und Flottenerneuerung 

 Effektive Einsparung durch 
Modal Shift 

Effektive Einsparung durch 
Flottenerneuerung 

Gesamteinsparung  
ggü. Basis 

Basis    

2020 - 20,5 t/a (- 3,4 %) - 64,5 t/a (- 10,7 %) - 85,0 t/a (- 14 %) 

2025 - 57,9 t/a (- 9,5 %) - 313,9 t/a (- 51,7 %) - 371,8 t/a (- 61 %) 

 

Bis 2020 wird eine Reduktion der NOx-Emissionen im MIV um 14 % gegenüber 2015 

erwartet. Bis 2025 erhöht sich dieser Wert auf 61 %. Vor dem Hintergrund sinkender NOx-

Emissionen pro Fahrzeug (vgl. Tab. 4) können allein durch den Modal Shift bis 2020 20,5 t/a 

und bis 2025 57,9 t/a eingespart werden. Das entspricht 3,4 % (2020) bzw. 9,5 % (2025) der 

aktuellen Gesamtemissionen. 

 

4.2 Schaffung e-mobiler Ladeinfrastruktur 

Die Schaffung e-mobiler Ladeinfrastruktur ist ein langfristiges Projekt mit dem Ziel, die 

Elektromobilität attraktiver zu gestalten. Insbesondere die Maßnahme Aufbau der 

Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum trägt dazu bei, dass das in diesem Konzept 

vorgestellte dynamische Entwicklungsszenario der Elektrofahrzeuge erreicht werden kann 

(Tab. 6). Zu beachten ist, dass ähnlich wie beim Modal Shift nicht eine einzelne Maßnahme 

dazu führen wird, dass die Elektromobilität attraktiv und akzeptiert wird. Die 

Einzelmaßnahmen des Maßnahmenbündel Schaffung e-mobiler Ladeinfrastruktur, worunter 

die Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle Elektromobilität sowie Ladeinfrastruktur, die 

Installation einer Möglichkeit zur online Bedarfsmeldung, die Kommunikation von Best 

Practice Projekten, die Berücksichtigung der Elektromobilität bei der Konzessionsvergabe 

Stromnetz, die Schaffung von rechtlichen Rahmenbedingungen, die Weiterentwicklung von 

Angeboten der Energieversorgungsunternehmen, die Erstellung Masterplan Netzausbau, die 

Entwicklung und Umsetzung eines Konzepts zum Laden in Parkhäusern und Entwicklung 

und die Umsetzung eines Konzepts Laden in Mietimmobilen tragen hierzu unterstützend bei. 
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Sie gibt den Nutzern eine Sicherheit, die ausschlaggebend für den Kauf eines Elektroautos 

sein kann.  

Die Berechnung der NOx-Reduktionen in dieser Maßnahme basiert auf der Anzahl der 

zugelassenen Elektrofahrzeuge. Damit weicht die Methodik hier vom Territorialprinzip ab. 

Diese Inkonsistenz ist unvermeidlich, da für die Entwicklung der Zulassungsstatistik der 

Elektrofahrzeuge keine anderen Daten zur Verfügung stehen. Bei der Abschätzung des 

Reduktionspotenzials wird an dieser Stelle davon ausgegangen, dass ein Elektrofahrzeug 

ein durchschnittliches Fahrzeug aus der Stadt Mönchengladbach ersetzt. Für 

Elektrofahrzeuge wird davon ausgegangen, dass diese keine Stickoxide emittieren. 

Tab. 6: Aktueller und zukünftiger Fahrzeugbestand sowie Anteil prognostizierter elektromobiler Fahrzeuge 

Fahrzeugbestand  2017 2020 2025 

Bestand gesamt 131.088 135.864 140.794 

Bestand Verbrenner- Fahrzeuge 130.528 134.229 130.821 

Prognostizierter Anteil  

E-Fahrzeuge am Bestand  

560 1.635 9.973 

0,40% 1,20% 7,10% 

 

Für das Jahr 2020 kann durch den Ausbau der öffentlichen Ladepunkte und deren Beitrag 

zur Förderung der Elektromobilität eine NOx-Reduktion von 9.240 kg/a erreicht werden. Das 

entspricht 1,22 % der Gesamtemissionen in 2020. Zur Abschätzung der potenziellen 

Reduktionen werden die Emissionen herangezogen, die von den betriebenen 

Elektrofahrzeugen ausgestoßen würden, wenn diese mit konventionellen Antrieben 

ausgestattet wären. Hierbei sind weitere technische Entwicklungen, von denen auszugehen 

ist, bereits bereinigt. Nach 2020 ist mit verstärkten Wachstumsraten im Bereich der 

Elektromobilität zu rechnen, so dass im Jahr 2025 31.670 kg/a NOx-Emissionen vermieden 

werden können. Dies entspricht 7,62% des verkehrsbedingten Gesamtausstoßes in 2025. 

Ausführliche Situations- und Projektbeschreibung siehe Projektsteckbrief LIS 1 
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4.3  Urbane Logistik 

Die Maßnahme „urbane Logistik“, zu denen die Einzelmaßnahmen, Förderung eines 

regelmäßigen Dialogs zwischen der Stadtverwaltung und den Akteuren aus den Bereichen 

Logistik, Wirtschaftsverkehr, KEP Dienstleistungen; Erstellung eines Gesamtkonzepts zur 

alternativen Mikroverteilung über Mikrohubs in Mönchengladbach; Initiierung eines 

Pilotprojekts zur urbanen Logistik mit alternativen Belieferungskonzepten; Unterstützung 

beim Aufbau eines Lastenrad-Kurier-Systems; Erstellung eines Ladezonenkonzepts und 

Sonderregelungen für Fußgängerzonen gehören, ist eine strategische und langfristig zu 

entwickelnde Maßnahme. Mit der Umsetzung wird nicht vor 2020 begonnen und bis 2025 

sind daher keine nennenswerten NOx-Reduktionen zu erwarten. Auf eine quantitative 

Abschätzung des Minderungspotenzials wird daher an dieser Stelle verzichtet. 

 

4.4 Elektrifizierung des ÖPNV  

Neben der Elektrifizierung von Pkw bietet die Umstellung des Busverkehrs auf 

emissionsfreie Antriebssysteme eine gute Chance der Reduktion von NOx-Emissionen. 

Zurzeit läuft bereits als Pilotprojekt eine Beschaffung für vier Batterie-Solobusse, die auf der 

innerstädtischen Linie 033 eingesetzt werden sollen. Bei innerstädtischen Linien gibt es ein 

erhöhtes Potenzial, an besonders belasteten Gebieten eine Reduktion der NOx-Emissionen 

zu erreichen. 

Auf der Grundlage der Daten der HBEFA und der aktuellen und der angestrebten 

Zusammensetzung der Busflotte Mönchengladbachs wurde die Potentialabschätzung 

durchgeführt. Durch die ersten vier Solobusse ist von einer Reduktion NOx-Emissionen um 

ca. 1.500 kg/a auszugehen, durch die Elektrifizierung weiterer 50 Busse könnten in 3 bis 5 

Jahren jährlich ca. 12.200 kg NOx-Emissionen eingespart werden. Langfristig (in 10 bis 12 

Jahren) könnten durch den Einsatz von 220 emissionsfreien Elektrobussen jährlich ca. 

25.000 kg NOx gegenüber den heutigen Flottenemissionen eingespart werden.  

Ausführliche Situations- und Projektbeschreibung siehe Projektsteckbrief ÖV1 
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4.5  Zusammenfassung  

Die in diesem Bericht vorgestellten Maßnahmen tragen alle zu einer Reduktion der NOx-

Emissionen im Stadtgebiet Mönchengladbach dar. Einige wirken hierbei vor allem 

unterstützend oder können zum heutigen Zeitpunkt noch nicht abgeschätzt werden. 

Nichtsdestotrotz ist eine Umsetzung in jedem Fall sinnvoll, auch wenn hier eine quantitative 

Darstellung nicht erfolgen konnte.  

Andere Maßnahmen konnten in Maßnahmenbündel zusammengefasst werden. Für die 

Abschätzung der eingesparten Emissionen durch einen Modal Shift, der Verlagerung von 

Pkw-Fahrten auf umweltfreundliche Verkehrsmittel wie den ÖPNV oder das Fahrrad, wurden 

mehrere Maßnahmen des umweltorientierten Verkehrsmanagements, der Kommunikation 

und Öffentlichkeitsarbeit, der Sharing-Systeme und Multimodalität sowie der Elektrifizierung 

des Radverkehrs zusammengefasst.  

Mit diesem Maßnahmenbündel können im Jahr 2020 jährlich 20,5t/a im Vergleich zu 2015 

eingespart werden. Im Jahr 2025 können im Vergleich zu 2015 85 t/a eingespart werde. 

Durch die Schaffung e-mobiler Ladeinfrastruktur wird dazu beigetragen, dass sich die 

Elektromobilität in Mönchengladbach frühzeitig als neue Antriebsform durchsetzt. Ausgehend 

von einem prognostizierten Anteil von 1,2% E-Fahrzeugen im Jahr 2020 und 7,1% im Jahr 

2025 können ab dem Jahr 2020 ca. 9.240 kg/a NOx-Emissionen eingespart werden und ab 

dem Jahr 2025 31.670 kg/a NOx-Emissionen.  

Die Einsparung durch eine Elektrifizierung des ÖPNV ist anhängig von den umgestellten 

Bussen. Durch die ersten vier Batterie-Solobusse ist mit einer Reduktion der NOx-

Emissionen um ca. 1.500 kg/a auszugehen, durch die Elektrifizierung weiterer 50 Busse 

können in 3 bis 5 Jahren jährlich ca. 12.200 kg NOx-Emissionen eingespart werden. 

Langfristig (in 10 bis 12 Jahren) können durch den Einsatz von 220 emissionsfreien 

Elektrobussen jährlich ca. 25.000 kg NOx gegenüber den heutigen Flottenemissionen 

eingespart werden. 

Zudem werden verschiedene technologische Entwicklungen zu einer Reduktion der NOx-

Emissionen führen. Diese sind in den hier berechneten Maßnahmen explizit 

herausgerechnet um die Ergebnisse nicht zu verfälschen. Zum Schluss sollte noch 

angemerkt werden, dass die in diesem Kapitel betrachteten Einsparpotenziale von NOx auf 

Berechnungen der vom Straßenverkehr emittierten NOx-Emissionen beruhen. Da der 

Straßenverkehr nicht die einzige Quelle von NOx ist und es starke lokale Unterschiede gibt, 
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können die tatsächlich gemessen NOx-Immissionen von den hier vorgestellten Daten 

abweichen. Messungen können jedoch nur unter hohem Aufwand durchgeführt werden und 

waren in der kurzen Projektlaufzeit nicht vorgesehen.  
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5 Fazit 
Mit dem Green City Masterplan Elektromobilität liegt eine Gesamtschau relevanter 

Maßnahmen zur Reduzierung des NOx-Ausstoßes und Förderung der Elektromobilität in 

Mönchengladbach vor. 

Die systematische Zusammenstellung und Bewertung dieser Maßnahmen bietet eine 

geeignete, ergänzende Grundlage für die Umsetzung von emissionsreduzierenden 

Maßnahmen und weitere strategische Überlegungen. Neue Projekte können zukünftig mit 

geringem Aufwand in den Masterplan aufgenommen, nach dem entwickelten Schema 

bewertet und entsprechend eingeordnet und bei den Planungen und Priorisierungen für 

Maßnahmen zur Unterstützung der Entscheidungen systematisch herangezogen werden. 

Der Green City Masterplan Elektromobilität kann damit als ergänzendes strategisches 

Werkzeug eingesetzt werden und die zuständigen Stellen in ihrer Arbeit unterstützen. 

Durch die Umsetzung der dargestellten Maßnahmen kann die Stadt Mönchengladbach den 

Prozess der Mobilitätswende, mit dem Ziel eines mittelfristigen Wandels in der Mobilität, 

maßgeblich unterstützen und beschleunigen bzw. zum Teil auch initiieren.  

Wichtig ist, dass die Kommune insbesondere im Bereich der Infrastruktur wesentliche 

Grundlagen schafft (z. B. Radwegenetz), bzw. den Aufbau von Strukturen durch Partner 

maßgeblich unterstützt. Dies betrifft (z. B. den Aufbau der Ladeinfrastruktur und die 

Förderung von Sharing-Angeboten). Nur wenn diese „harten“ Grundlagen in einem 

ausreichenden Maße vorhanden sind, können „weiche“ Maßnahmen, wie innovative digitale 

Angebote und Beratung, ihre Wirkung entfalten. 

Mit Blick auf das Ziel einer NOx-Senkung, werden die meisten Maßnahmen eher mittel und 

langfristig wirksam. 

Kurzfristig kann eine NOx-Senkung punktuell über verkehrslenkende Maßnahmen erreicht 

werden, großflächig jedoch nur durch eine direkte Reduzierung des NOx-Ausstoßes der 

Dieselfahrzeuge reduziert werden. 

Insgesamt stellt der Masterplan eine abgestimmte Strategie innerhalb der Stadt dar, welcher 

mit dem Partner NEW AG als Energie- und Verkehrsunternehmen gemeinsam erarbeitet 

wurde. Er dient der Förderung einer schadstoffarmen, klimaschonenden, 

verkehrsreduzierenden Mobilität in Mönchengladbach und bildet die Leitplanke zur 

Unterstützung der Elektromobilität. Dabei ist er dynamisch und kann an sich wandelnde 
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Herausforderungen und lokalen Gegebenheiten angepasst werden. Mit dem Green City 

Masterplan Elektromobilität setzt die Stadt Mönchengladbach ein weiteres Zeichen für 

nachhaltige Mobilität und unterstützt die Ziele der Stadtentwicklungsstrategie mg+ 

Wachsende Stadt.  
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Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

LIS1: Aufbau Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum 

Situationsbeschreibung 
 Die Ergebnisse der Bedarfsanalyse für Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum weisen 

einen Gesamtbedarf bis 2020 für 96 und bis 2025 für 413 Ladepunkte im Stadtgebiet 
aus.  

 Grundlage für diesen Bedarf sind überwiegend Ladebedarfe aus dem privaten Bereich, 
die nicht über private Ladeinfrastruktur am Wohnort gedeckt werden können. In einem 
deutlich geringeren Maße wirken hier auch Ladebedarfe von Besuchern öffentlicher und 
privater POI (auch Einkaufzentren), die nicht über Ladeinfrastruktur auf gewerblichen und 
halböffentlichen Parkflächen abgewickelt werden können.  

 Insbesondere in der Anfangszeit des Markthochlaufs von Elektrofahrzeugen (2020-2025) 
ist davon auszugehen, dass die öffentliche Ladeinfrastruktur nicht in einem für den 
wirtschaftlichen Betrieb notwendigen Maß ausgelastet werden kann.  

 Ausgehend vom o. a. Gesamtbedarf wird prognostiziert, dass bis 2020 nur 9 und bis 
2025 285 Ladepunkte im Stadtgebiet eine für den wirtschaftlichen Betrieb ausreichende 
Auslastung aufweisen werden. 

 Bisher wurden in Mönchengladbach 20 AC Ladepunkte überwiegend durch die NEW  
sowie andere Betreiber wie u.a. der Santander Consumer Bank und vier DC 
Schnellladepunkte eingerichtet. Zusätzlich befinden sich vier Ladesäulen im Bau. Für 
2018 bis 2019 ist die Installation von weiteren 24 Ladepunkten durch die NEW geplant. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung des durch Kraftfahrzeuge emittierten Schadstoffe, insbesondere NO2, durch 

Förderung des Markthochlaufs für Elektrofahrzeuge 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Der vorhandene Bedarf für öffentliche Ladeinfrastruktur wird durch die installierten 

Ladepunkte, soweit wirtschaftlich sinnvoll, gedeckt 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Aufbau Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum 

Besondere Chancen 
 Sicherstellung eines zügigen Markthochlaufs 

Besondere Herausforderungen 
 Sicherstellung der langfristigen Wirtschaftlichkeit und Finanzierung öffentlicher 

Ladeinfrastruktur (Erstinvestitionen, Ersatzinvestition und Betrieb) 

https://www.moenchengladbach.de/de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 
 Aufbau und Inbetriebsetzung der geplanten Ladepunkte  
Mittelfristig: 
 Entwicklung einer Umsetzungsstrategie und eines Maßnahmenplans zum Aufbau von 

öffentlicher Ladeinfrastruktur in der Stadt Mönchengladbach mit mehrjährigem 
Planungshorizont, auf Grundlage des vorliegenden Grobkonzepts  

 Beantragung von Fördermitteln 
Langfristig: 
 Evaluierung der Umsetzungsstrategie und des Maßnahmenplans  

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadt Mönchengladbach 

Weitere einzubindende Partner 
 NEW AG  

Erwartete NOx-Reduzierung 
 2020: 9.240 kg pro Jahr (Reduktion von 1,22 % der gesamtstädtischen NOx-Emissionen) 
 2025: 31.670 kg pro Jahr (Reduktion von 7,62% der gesamtstädtischen NOx-

Emissionen) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 Hoch 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Förderrichtlinie Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge des BMVI 

o https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/foerderrichtlinie-ladeinfrastruktur-
elektrofahrzeuge.html  

Synergien/flankierende Vorhaben 
 Kom1 Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

Weitere Hinweise 
 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/foerderrichtlinie-ladeinfrastruktur-elektrofahrzeuge.html
https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/G/foerderrichtlinie-ladeinfrastruktur-elektrofahrzeuge.html


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

LIS2: Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle Elektromobilität und 
Ladeinfrastruktur 

Situationsbeschreibung 
• Für einen erfolgreichen Markthochlauf in Deutschland bedarf es einer ausreichend 

dimensionierten, bedarfsorientierten und wirtschaftlich tragfähigen Ladeinfrastruktur, die 
zu einem geringen Teil im öffentlichen Raum, im Wesentlichen aber im halböffentlichen 
und privaten Raum entstehen wird  

• Der Aufbau dieser Ladeinfrastruktur bedarf einer intensiven und unabhängigen Beratung 
von Bürgern und Unternehmen 

• Derzeit werden einzelnen Aspekte von unterschiedlichen Akteuren wie z. B. der 
Stadtverwaltung und NEW bearbeitet, ein übergreifendes Beratungsangebot existiert 
bisher nicht  

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
• Reduzierung der durch Kraftfahrzeuge emittierten Schadstoffe, insbesondere NO2, durch 

Förderung des Markthochlaufs für Elektrofahrzeuge 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
• Es besteht ein bei den Zielgruppen „Bürger“ und „Unternehmen“ bekanntes und 

akzeptiertes Beratungsangebot   

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
• Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle Elektromobilität und Ladeinfrastruktur mit 

folgenden Aufgaben: 
-Beantwortung von allgemeinen Fragen zur Elektromobilität und Ladeinfrastruktur von 
Bürgern und Unternehmen (E-Lotse) 
-Planung und Umsetzung von Informationskampagnen und weiterer Öffentlichkeitsarbeit 
in Abstimmung mit der zentralen Koordinierungsstelle 

Besondere Chancen 
• Sicherstellung eines zügigen Markthochlaufs 

Besondere Herausforderungen 
• Personelle Ressourcen und finanzielle Kapazitäten im Mobilitätsmanagement der Stadt 

Mönchengladbach 

  

https://www.moenchengladbach.de/de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

• Einrichtung einer unabhängigen zentralen Ansprechstelle für Bürger und Unternehmen 
Mittelfristig: 

• Kontinuierliche Information der Bürger und Unternehmen zu dem Beratungsangebot über 
unterschiedliche Kanäle  

• Kontinuierliche Schulung der Mitarbeiter/innen  
Langfristig: 

• Evaluierung der Maßnahmen 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
• Stadt Mönchengladbach 

Weitere einzubindende Partner 
• NEW AG 

• NEW Netz GmbH 

Erwartete NOx-Reduzierung 
• Die Maßnahme wirkt unterstützend auf die Maßnahme LIS1, eine quantifizierte 

Berechnung ist zu diesem Zeitpunkt nicht möglich   

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
• mittel 

o 1 Vollzeitstelle ca. 70.000 € 

Finanzierungsmöglichkeiten 
• Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 

Weitere Hinweise 
 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

LIS3: Einrichtung einer zentralen Koordinierungsstelle Ladeinfrastruktur 

Situationsbeschreibung 
 Für einen erfolgreichen Markthochlauf in Deutschland bedarf es einer ausreichend 

dimensionierten, bedarfsorientierten und wirtschaftlich tragfähigen Ladeinfrastruktur, die 
zu einem geringen Teil im öffentlichen Raum, im Wesentlichen aber im halböffentlichen 
und privaten Raum entstehen wird  

 Der Aufbau dieser Ladeinfrastruktur bedarf einer intensiven Begleitung sowohl im 
planerischen Bereich als auch bei der Koordination der unterschiedlichen Akteure  

 Derzeit werden einzelnen Aspekte von unterschiedlichen Akteuren wie z. B. der 
Stadtverwaltung, NEW etc. bearbeitet 

 eine übergreifende Koordination existiert bisher nicht, erste Ansätze wurden im Rahmen 
der Erstellung des Green City Masterplan Elektromobilität sowie bei der Planung neuer 
Standorte für den Aufbau von Ladeinfrastruktur entwickelt  

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung der durch Kraftfahrzeuge emittierten Schadstoffe, insbesondere NO2, durch 

Förderung des Markthochlaufs für Elektrofahrzeuge 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Die wesentlichen Prozesse zum Aufbau von Ladeinfrastruktur sind etabliert und werden 

gelebt 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
Einrichtung einer zentralen Koordinierungsstelle Elektromobilität und Ladeinfrastruktur mit 
folgenden Aufgaben: 

 Entwicklung einer Umsetzungsstrategie und eines Maßnahmenplans zum Aufbau von 
öffentlicher Ladeinfrastruktur in der Stadt Mönchengladbach mit mehrjährigem 
Planungshorizont, auf Grundlage des vorliegenden Grobkonzepts  

 Entwicklung einer Umsetzungsstrategie mit konkreten Maßnahmen zur Förderung des 
Aufbaus von Ladeinfrastruktur im privaten und halböffentlichen Bereich  

 Beantragung von Fördermitteln auf Grundlage der Umsetzungsstrategie 
 Einrichtung und Koordination einer Arbeitsgruppe zur Abstimmung der Umsetzung der 

Umsetzungsstrategie 
 kontinuierliche Abstimmung und enge Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle 
 Koordination von Anfragen aus der zentralen Beratungsstelle an die Verwaltung und 

Abstimmung mit den beteiligten Fachbereichen sowie externen Akteuren (z. B. NEW AG, 
NEW Netz GmbH, ParkenMG GmbH, etc.)  

 Planung und Umsetzung von Informationskampagnen und weiterer Öffentlichkeitsarbeit 
in Abstimmung mit der Arbeitsgruppe Ladeinfrastruktur 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Besondere Chancen 
 Sicherstellung eines zügigen Markthochlaufs 

Besondere Herausforderungen 
 keine 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 
 Einrichtung einer dauerhaften Arbeitsgruppe Ladeinfrastruktur 
 Einrichtung einer zentralen Koordinierungsstelle Elektromobilität und Ladeinfrastruktur  
Mittelfristig: 
 Kontinuierliche Schulung der Mitarbeiter/innen  
 Entwicklung einer Umsetzungsstrategie zum Aufbau von Ladeinfrastruktur  
Langfristig: 
 Evaluierung der Maßnahmen 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadt Mönchengladbach 

Weitere einzubindende Partner 
 NEW AG 
 NEW Netz GmbH 
 ParkenMG GmbH 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Die Maßnahme wirkt unterstützend auf die Maßnahme LIS1, eine quantifizierte 

Berechnung ist zu diesem Zeitpunkt nicht möglich   

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 mittel 

o 0,5 Vollzeitstelle ca. 35.000 € 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 LIS1 Aufbau Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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 LIS2 Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle Elektromobilität   

Weitere Hinweise 
 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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der Stadt Mönchengladbach 

Digi1: Maßnahme „Umweltorientiertes Verkehrsmanagement und Digitalisierung: 
Pförtnerung und Verkehrsflussoptimierung Hotspot Aachener Straße“ 
Situationsbeschreibung 
Auf der Aachener Str. befindet sich eine LANUV-Messstelle. Im jährlichen Mittel kommt es zu 
geringfügigen Überschreitungen der NO2-Grenzwerte von 40µg/m³, die ursächlich durch den 
motorisierten Straßenverkehr erzeugt werden. 
Es besteht die gesetzliche Verpflichtung, den jährlichen Mittelwert generell unter dem 
Grenzwert zu halten, um damit die Voraussetzung zu schaffen, um z. B. Dieselfahrverbote 
zu vermeiden. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
Im Rahmen eines Umweltverkehrsmanagements (UVM) soll mittels kurzfristig 
umsetzbarer Maßnahmen für den Hotspot „Aachener Straße“ die Einhaltung des 
gesetzlichen Grenzwertes für NO2 möglichst erreicht und zukünftig sichergestellt werden. 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
Durch diese Maßnahme soll die Einhaltung der Grenzwerte im Jahresmittel im Bereich des 
Hotspots „Aachener Straße“ gewährleistet werden. 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
Der Lösungsansatz eines UVM besteht in der Auslösung von temporären, zeitlich auf ein 
Mindestmaß beschränkten, der Umweltsituation angepassten, dynamischen verkehrlichen 
Maßnahmen auf Basis der vorhandenen baulichen Infrastruktur.   
Zur Entlastung des Hotspots „Aachener Straße“ wird eine temporäre Verringerung des 
Verkehrs durch Pförtnerung an den Lichtsignalanlagen K 103 (Aachener Str./Bahnstr.) und K 
105 (Aachener Str./Monschauer Str.) betrachtet. Darüber hinaus wird eine Optimierung des 
Verkehrsflusses angestrebt. 
Durch die temporäre Schaltung dieser Maßnahme durch das Verkehrsmanagementsystem 
der Stadt Mönchengladbach soll die Einhaltung der Durchschnittsgrenzwerte am Hotspot 
„Aachener Straße“ erreicht werden. 

Besondere Chancen 
Die Stadt Mönchengladbach betreibt bereits ein Verkehrsmanagementsystem, daher wäre 
die Einführung eines UVM in Mönchengladbach kurzfristig umsetzbar. Es bestehen bereits 
zahlreiche strategische Messstellen im Stadtgebiet Mönchengladbach, die lediglich ergänzt 
werden müssten. Im Vorfeld sollte eine Verkehrs- und Umweltsimulation (Knoten- und 
Netzsimulation) durchgeführt werden, um die verkehrlichen Auswirkungen der Maßnahme 
exakter bestimmen zu können. Ein UVM ist je nach Randbedingungen flexibel modifizier- 
und erweiterbar. 
Die Maßnahme wird immer nur temporär, der jeweiligen Verkehrs- und Umweltsituation 
angepasst, geschaltet. 

Besondere Herausforderungen 
Die verkehrlichen Auswirkungen durch den Neubau „Kaufland“ im Bereich der Monschauer 
Straße, insbesondere die separate Signalisierung der Linksabbieger an der LSA 105 
(Aachener Str./Monschauer Str.), sind noch nicht bekannt.  
UVM ist eine Maßnahme zur Entlastung des Hotspots Aachener Straße. Es ist bei der 
Umsetzung darauf zu achten, dass die Schaltung des UVM-Programms nicht zu erheblichen 
Beeinträchtigungen des Fußverkehrs (lange Wartezeiten) und des ÖPNV (Entfall der 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Vorrangschaltung) führen. Dies würde den Zielen der Förderung einer nachhaltigen Mobilität 
widersprechen, die im Mobilitätsplan und den Teilkonzepten formuliert sind.  
Um mittelfristig nicht nur den Hotspot Aachener Straße, sondern den Stadtteil MG-Holt 
verkehrlich zu entlasten, sollten weitere Untersuchungen hinsichtlich 
Verkehrsumlenkungsmaßnahmen, z.B. Umleitung des Verkehrs Richtung Innenstadt über 
die Hauptverkehrsachse (HVA) Am Nordpark, Einrichtung von Busspuren auf der Aachener 
Straße erfolgen. 
Hier wird ein hohes Potenzial gesehen, Verkehr nachhaltig zu lenken, ohne dass es zu 
Einschränkungen des Umweltverbundes kommt. 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering 
2. mittel (Umsetzungsdauer < 1 Jahr) 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering 
2. mittel 
3. hoch (in Bezug auf NOx Reduzierung Hotspot) 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
 Kurzfristig (vor Einführung eines UVM in Mönchengladbach) wird empfohlen, im Zuge 

einer Verkehrs- und Umweltsimulation die genauen verkehrlichen Auswirkungen und 
damit auch die genauen Einsparpotentiale in Bezug auf NO2 durchzuführen. 

 Kurz-/mittelfristig dienen die Ergebnisse (z.B. angepasste Signalprogramme) bei der 
Realisierung eines UVM als Basis für die Softwareänderungen an den 
Lichtsignalanlagen. Im Zuge der Realisierung kann das Verkehrsmanagementsystem 
der Stadt Mönchengladbach um ein Umwelt-Modul und die Verkehrslagedetektion und 
die dynamische Beschilderung der Stadt Mönchengladbach (konventionelle und virtuelle 
dynamische Beschilderung) erweitert werden. 

 Mittelfristig soll zudem die Untersuchung eines Verkehrskonzeptes zur verkehrlichen 
Entlastung des Stadtteils Holt geprüft werden. 

 Mittel-/langfristig kann das Verkehrsmanagement um ein Modul für kooperative Systeme 
(C2X), z.B. zum Zweck von Fahrempfehlungen, erweitert werden. 
 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadt Mönchengladbach 
 StraßenNRW (Baulastträger LSA 

107/108) 
 NEW 

Weitere einzubindende Partner 
keine 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Pauschale Annahmen der Minderungswirkung der NO2-Emissionen im Hotspot durch 

Verkehrsverflüssigung und teilweise Drosselung  
 Abschätzung der Reduktion des NO2-Jahresmittelwerts im Hotspot um ca. 1,1 µg/m³ 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 Voruntersuchung: Verkehrs- und Umweltsimulation (ca. 10 Lichtsignalanlagen): 

 ca. 70.000 € netto 
 Umsetzung UVM: Erweiterung Verkehrsmanagement (einmalig), 4 zus. 

Verkehrsmessstellen, 1 Stadtinformationstafel, bis zu 10 virtuelle Schilder, 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Planungsänderungen an 10 LSA:  
ca. 390.000 € netto 

Optionale Erweiterung des Systems um Modul für kooperative Systeme (C2X) inkl. 10 Road 
Side Units: ca. 130T€ netto 

Finanzierungsmöglichkeiten 
Fördermöglichkeiten im Zuge der Förderrichtlinie "Digitalisierung kommunaler 
Verkehrssysteme" des BMVI: http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/digialisierung-
kommunaler-verkehrssysteme.html  

Synergien und flankierende Vorhaben 
 Öffentlichkeitsarbeit zur Information des Verkehrsteilnehmers 
 Mobilitätskonzept zu Alternativen zum MIV 
 Virtuelle Schilder 
 Die zusätzlichen Signalprogramme (105 Sekunden) können auch für das netzadaptive 

(dynamische) Steuerverfahren der Stadt Mönchengladbach verwendet werden. 

Weitere Hinweise 
Vergleichbare Projekte z. B. in den Städten Braunschweig, Erfurt und Potsdam bereits 
umgesetzt.  
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/digialisierung-kommunaler-verkehrssysteme.html
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/digialisierung-kommunaler-verkehrssysteme.html
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Digi2: Maßnahme „Umweltorientiertes Verkehrsmanagement und Digitalisierung: 
Pförtnerung und Verkehrsflussoptimierung Hotspot Bismarckstraße“ 
Situationsbeschreibung 
Für die Bismarckstraße lässt sich anhand des im Jahre 2012 erstellten Luftreinhalteplans der 
Stadt Mönchengladbach eine mögliche Überschreitung der Grenzwerte in der Stadtmitte 
ausmachen, die ihre Ursache in einer hohen Verkehrsbelastung hätte und bei der eine 
Überschreitung des zulässigen Grenzwertes möglich wäre. 
Um die Luftqualität an dieser Stelle zu verbessern und mögliche Überschreitungen zu 
verhindern, sollen Voraussetzungen geschaffen werden, um z. B. Dieselfahrverbote zu 
vermeiden. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
Im Rahmen eines Umweltverkehrsmanagements (UVM) soll mittels kurzfristig 
umsetzbarer Maßnahmen für den Hotspot „Bismarckstraße“ die Verbesserung der 
Luftqualität und die potenzielle Grenzwertüberschreitung des gesetzlichen Grenzwertes für 
NO2 sichergestellt werden. 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
Durch diese Maßnahme soll die Einhaltung der Grenzwerte im Jahresmittel im Bereich des 
Hotspots „Bismarckstraße“ gewährleistetet werden. 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
Der Lösungsansatz eines UVM besteht in der Auslösung von temporären, zeitlich auf ein 
Mindestmaß beschränkten, der Umweltsituation angepassten, dynamischen verkehrlichen 
Maßnahmen auf Basis der vorhandenen baulichen Infrastruktur.   
Zur Entlastung des Hotspots „Bismarckstraße“ wird eine temporäre Verringerung des 
Verkehrs durch Pförtnerung an den Lichtsignalanlagen K 112 
(Bismarckstraße/Hohenzollernstraße/Kaldenkirchener Straße) und K 174 (Bismarckplatz) 
betrachtet. Darüber hinaus wird eine Optimierung des Verkehrsflusses angestrebt. 
Durch die temporäre Schaltung dieser Maßnahme durch das Verkehrsmanagementsystem 
der Stadt Mönchengladbach sollen die Grenzwerte am Hotspot „Bismarckstraße 
unterschritten werden  

Besondere Chancen 
Die Stadt Mönchengladbach betreibt bereits ein Verkehrsmanagementsystem. Daher wäre 
die Einführung eines UVM in Mönchengladbach kurzfristig umsetzbar. Es bestehen bereits 
zahlreiche strategische Messstellen im Stadtgebiet Mönchengladbach, die lediglich ergänzt 
werden müssten. Im Vorfeld sollte eine Verkehrs- und Umweltsimulation (Knoten- und 
Netzsimulation) durchgeführt werden, um die verkehrlichen Auswirkungen der Maßnahme 
exakter bestimmen zu können. Ein UVM ist je nach Randbedingungen flexibel modifizier- 
und erweiterbar. 
Die Maßnahme wird immer nur temporär, der jeweiligen Verkehrs- und Umweltsituation 
angepasst, geschaltet. 
  

https://www.moenchengladbach.de/de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Besondere Herausforderungen 
UVM ist eine Maßnahme zur Entlastung des Hotspots Bismarckstraße. Es ist bei der 
Umsetzung der Maßnahme darauf zu achten, dass die Schaltung eines UVM nicht zu 
Beeinträchtigungen des Fußverkehrs (Verlängerung von Wartezeiten) und des ÖPNV 
(Aussetzung der Vorrangschaltung) führt. Dies würde den Zielen des Mobilitätsplanes und 
seiner Teilkonzepte zuwiderlaufen und das Bestreben zur Förderung der umweltfreundlichen 
Verkehrsträger konterkarieren.  
Um mittelfristig nicht nur den Hotspot Bismarckstraße, sondern den gesamten 
Innenstadtbereich verkehrlich zu entlasten, sollten weitere Untersuchungen hinsichtlich 
Verkehrskonzepten/Verkehrsumlenkungsmaßnahmen erfolgen. Hier wird ein hohes 
Potenzial gesehen, Verkehr nachhaltig zu gestalten, ohne das es zu Einschränkungen des 
Umweltverbundes kommt.  

Einfache|Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering 
2. mittel (Umsetzungsdauer < 1 Jahr) 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Schwache|Starke Wirkung 
1. gering 
2. mittel (in Bezug auf NOx Reduzierung Hotspot) 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
 Kurzfristig (vor Einführung eines UVM in Mönchengladbach) wird empfohlen, im Zuge 

einer Verkehrs- und Umweltsimulation die genauen verkehrlichen Auswirkungen und 
damit auch die genauen Einsparpotentiale in Bezug auf NO2 durchzuführen. 

 Kurz-/mittelfristig dienen die Ergebnisse (z. B. angepasste Signalprogramme) bei der 
Realisierung eines UVM als Basis für die Softwareänderungen an den 
Lichtsignalanlagen. Im Zuge der Realisierung wird das Verkehrsmanagementsystem der 
Stadt Mönchengladbach um ein Umwelt-Modul erweitert, die Verkehrslagedetektion und 
die dynamische Beschilderung der Stadt Mönchengladbach (konventionelle und virtuelle 
dynamische Beschilderung) erweitert. 

 Mittelfristig soll zudem die Untersuchung hinsichtlich eines Verkehrskonzeptes für die 
Innenstadt geprüft werden 

 Mittel-/Langfristig könnte das Verkehrsmanagement um ein Modul für kooperative 
Systeme (C2X), z. B. zum Zweck von Fahrempfehlungen, erweitert werden. 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadt Mönchengladbach 
 NEW 

Weitere einzubindende Partner 
keine 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Pauschale Annahmen der Minderungswirkung der NO2-Emissionen im Hotspot durch 

Verkehrsverflüssigung und tw. Drosselung  
 Abschätzung der Reduktion des NO2-Jahresmittelwerts im Hotspot um ca. 1,1 µg/m³ 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering|Mittel|Hoch) 
 Voruntersuchung: Verkehrs- und Umweltsimulation (ca. 10 Lichtsignalanlagen): 

 ca. 70.000 € netto 
 Umsetzung UVM: Erweiterung Verkehrsmanagement (einmalig), 2 zus. 

Verkehrsmessstellen, bis zu 10 virtuelle Schilder, Planungsänderungen an 10 LSA:  
ca. 320.000 € netto 

 Optionale Erweiterung des Systems um Modul für kooperative Systeme (C2X) inkl. 10 
Road Side Units: ca. 130.000 € netto 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Fördermöglichkeiten im Zuge der Förderrichtlinie "Digitalisierung kommunaler 

Verkehrssysteme" des BMVI: 
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/digialisierung-kommunaler-
verkehrssysteme.html  

Synergien und flankierende Vorhaben 
 Öffentlichkeitsarbeit zur Information des Verkehrsteilnehmers 
 Mobilitätskonzept zu Alternativen zum MIV 
 Virtuelle Schilder 
 Die zusätzlichen Signalprogramme (105 Sekunden) können auch für das netzadaptive 

Steuerverfahren der Stadt Mönchengladbach verwendet werden. 

Weitere Hinweise 
 Vergleichbare Projekte z. B. in den Städten Braunschweig, Erfurt und Potsdam bereits 

umgesetzt. 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/digialisierung-kommunaler-verkehrssysteme.html
http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/DG/digialisierung-kommunaler-verkehrssysteme.html
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Digi3: Konzept zur optimierten Verkehrssteuerung im Radverkehr 

Situationsbeschreibung 
 Die Radwege in Mönchengladbach und die benötigten Ausbauten sind im Masterplan 

Nahmobilität beschrieben. 
 Über die Einführung von optimierten Ampelschaltungen für Radfahrer besteht ein 

zusätzliches Potenzial, Radfahren in Mönchengladbach attraktiver zu gestalten 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Erhöhung der Attraktivität des Radverkehrs  

erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es gibt ein Konzept für eine optimierte Verkehrssteuerung im Radverkehr durch 

Einrichtung von Ampelvorrangschaltungen 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Zur Erhöhung der Attraktivität des Radverkehrs soll ein Konzept für eine optimierte 

Verkehrssteuerung durch Einrichtung von optimierten Ampelschaltungen für Radfahrer 
erstellt werden. Hierzu sollen aufbauend auf dem Grüne Welle Projekt optimierte 
Signalsteuerungen an Knotenpunkten im Stadtgebiet entwickelt werden. 

Besondere Chancen 
 keine 

Besondere Herausforderungen 
 keine 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
 Förderantragstellung, Haushaltsanmeldung  
 Durchführung der Analyse und Konzepterstellung 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung  

Weitere einzubindende Partner 
 Ingenieurbüro 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 
 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 Mittel (250.000 bis 300.000 €) 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 keine 

Weitere Hinweise 
 
ae 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Digi4: Mobilitätskarte 
Situationsbeschreibung 

• Mönchengladbach liegt im Gebiet des VRR und hat damit dessen Preisstrukturen und 
Tarifgrenzen.  

• Als Abo-Fahrkarten des VRR werden bereits reine ÖPNV-Fahrkarten in 
unterschiedlichen Preissegmenten (Ticket 1000 und Ticket 2000) und für 
unterschiedliche Zielgruppen (Bären-Ticket/Schoko-Ticket/Young-Ticket plus) 
angeboten. 

• Eine digitale Mobilitätskarte der NEW ggf. auf Smartphone-Basis könnte den 
Funktionsumfang für weitere Dienstleistungen wie CarSharing oder BikeSharing in 
Mönchengladbach erweitern.  

• Nutzung von WLAN zur Attraktivitätssteigerung der Mobilität im ÖPNV 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
• Erweiterung der multi-/intermodalen Nutzung von ÖPNV 
• Verlagerung des Individualverkehrs auf ÖPNV/Sharingdienste 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
• Ausgabe von NEW Abo-Karten als digitale Mobilitätskarten oder einer App-basierten 

Lösung 
• Steigerung des Funktionsumfangs je nach Mobilitätsangebot 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
• Durch eine lokale Erweiterung der Funktionen der Abo-Karte um Car- oder 

BikeSharing können Abonnenten der NEW einen Zusatznutzen über die digitale 
Karte erhalten. 

• Über die Funktionalität hinaus könnte ein Vorteil im Tarifmodell angeboten werden. 
(z. B. Freiminuten) 

• Gewinnung neuer Fahrgäste durch zusätzliches Mobilitätsangebot 

Besondere Chancen 
• Durch Einführung der Funktion können Hemmnisse zur Nutzung von Sharing-

Diensten abgebaut werden. 
• Die Anwendung von bestehenden Karten kann die Akzeptanz zur Nutzung 

verschiedener Dienste erhöhen (ähnlich single-sign-on in der EDV) 
• NEW hat die Chance, sich mit diesem Angebot als Rundum-Mobilitätsdienstleister 

anstatt als reines ÖV-Verkehrsunternehmen zu positionieren 

Besondere Herausforderungen 
• Abstimmung mit unterschiedlichen Dienstleistern für die Anwendung der digitalen 

Karte. 
• Erzeugen eines lokalen Mehrwerts für die Nutzer in Mönchengladbach 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering 
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering 
2. mittel 
3. hoch  
4. sehr hoch 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

• Sammlung von Diensten zur Erweiterung der ÖPNV-Fahrkarte zur digitalen 
Mobilitätskarte 

• Etablierung der Funktion für ÖPNV, Car- und BikeSharing 
 
Mittelfristig: 

• Erweiterung des Angebots um weitere Mobilitätsdienstleistungen 
• Einbindung weiterer Leistungen aus Mönchengladbach, z. B. als Kultur- oder 

Sportkarte. 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
NEW 
 
ggf. Projektpate/Initiatoren 

• Werbepartner 
• Pilotnutzer 

 

Weitere einzubindende Partner 
• Weitere Mobilitätsanbieter 
• Kulturelle Anbieter 
• Weitere Anbieter 

Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 

• 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
• 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 
gering 

• Ausgangsbasis: Anwendung der Karte mit RFID-Chip in unterschiedlichen Systemen 
• Investitionskosten für die unterschiedlichen Systeme fallen in deren Kalkulation 

Finanzierungsmöglichkeiten 
Die Karten werden bereits als Abo-Fahrkarten genutzt. Künftig wird hier sicherlich digital das 
Smartphone verstärkt zum Einsatz kommen. Es ist daher zu prüfen, ob eine zusätzliche 
Anwendung für eine weitere Funktion sich in die Abläufe dieser Systeme integrieren und 
darüber finanzieren lässt. 

Synergien/flankierende Vorhaben 
Synergien liegen in der Anwendung einer digitalen Karte für mehrere Funktionen 
(Abonnement und Sharing-Funktion)  

Weitere Hinweise 
Beispiel: Anwendung des Jobtickets des VRS als Ausweis für Cambio-CarSharing. 
https://www.kvb.koeln/service/carsharing/cambio.html 
Ähnliche Projekte gibt es auch in anderen 
Städten. https://carsharing.de/blog/beitrag/200002716  
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.kvb.koeln/service/carsharing/cambio.html
https://carsharing.de/blog/beitrag/200002716
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3 Digi5 Mobilitäts-App 

Digi5: Mobilitäts-App 

Situationsbeschreibung 
• Monomodale und anbietergebundene Software zur Verkehrsauskunft/Buchung gibt 

es bereits von den meisten Anbietern. 
• ÖPNV-Nutzer in Mönchengladbach können z.B. auf die Dienste von NEW, VRR und 

DB zurückgreifen. 
• Durch eine multi- oder sogar intermodale Plattform kann der Bezug zu 

Mönchengladbach gestärkt und die Akzeptanz der Nutzung der angebotenen 
Verkehrsmittel erhöht werden. 

• Entsprechend der Zielgruppe kann diese App mit Funktionen für Pendler, Anwohner 
oder Touristen angereichert werden. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
• Nutzer des ÖPNV und von Sharing-Diensten in Mönchengladbach nutzen die 

ortsspezifische Software für Auskunft und Buchung von intermodalen 
Reisewünschen. 

• Eine zielgruppen- und lokalspezifische Software für Mönchengladbach erlaubt eine 
gezielte Begleitung des Wechsels der genutzten Verkehrsmittel in Mönchengladbach 
und eine Angebotssteuerung hin zu den lokal gewünschten Gegebenheiten, z.B. 
auch bei Veranstaltungen (Fußball, o.ä.) 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
• Nutzer des ÖPNV und von Sharing-Diensten in Mönchengladbach nutzen die 

ortsspezifische Software für Auskunft und Buchung von intermodalen 
Reisewünschen. 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
• Kombination der ortsspezifischen Gegebenheiten in Mönchengladbach mit den 

ÖPNV- und Sharing-Angeboten zur multi-, oder sogar intermodalen Auskunfts- und 
Buchungsplattform. 

• Erweiterte Kombination mit zielgruppenspezifischen Angeboten, etwa für Pendler, 
Anwohner, Touristen oder Veranstaltungsreisende (z.B. Fußballfans) 

Besondere Chancen 
• Bündelung der Angebote Information und Buchung 
• Multi- oder Intermodalität als echter Mehrwert für Nutzer 
• Kombination mit ortsspezifischen Eigenheiten 
• Kombination mit zielgruppenspezifischen Anforderungen 

Besondere Herausforderungen 
• Bündelung der Angebote Information und Buchung 

  

https://www.moenchengladbach.de/de/
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3 Digi5 Mobilitäts-App 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering 
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering 
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig 

• Planung des Umfangs des Angebots und der zu beteiligenden Partner (Auskunft- 
/Buchungssystem, Zusatznutzen für bestimmte Zielgruppen wie u.a. Bürger, Pendler, 
Touristen. Verknüpfung mit Anbietern: NEW VRR u.a. 

• Umsetzung der ersten Ausbaustufe (ggf. erst Auskunft, später Buchung, 
unterschiedlicher Umfang für Bürger, Pendler und Touristen…) 

Mittelfristig 
• Weitere Ausbaustufen und Steigerung des Angebots (Sharing-Dienste etc.) 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
Stadt Mönchengladbach 
NEW 
ggf. Projektpate/Initiatoren 
z.B. Borussia Mönchengladbach 

Weitere einzubindende Partner 
Sharing-Dienstleister 

Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 

• 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
• 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
Eine Kostenschätzung lässt sich erst im Rahmen der Aufwandsschätzung eines konkreten 
Projekts durchführen. 

Finanzierungsmöglichkeiten 
Neue NRW-Förderrichtlinie Mobilitätsmanagement (ab 2019) 

Synergien/flankierende Vorhaben 
Mobilitätskarte 

Weitere Hinweise 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Digi6: Digitale Verkehrs- und Parkraumüberwachung 

Situationsbeschreibung 
 Zur Steuerung dieser Verkehre im Sinne eines Parkleitsystems werden dynamische 

Echtzeitdaten zum ruhenden und fließenden Verkehr benötigt.  
 Zudem werden nutzerfreundliche Interfaces für die Bürger benötigt. 
 Ein derartiges System besteht derzeit in Mönchengladbach noch nicht. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung des durch Parkplatzsuchverkehre emittierten Schadstoffe, insbesondere 

NOx 
 Minderung der durch Parkplatzsuchverkehre induzierten Verkehrsbelastung 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es besteht eine digitale Verkehrs- und Parkraumüberwachung in Mönchengladbach 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Installation eines innovativen Systems zur digitalen Verkehrs- und 

Parkraumüberwachung (z. B. sonah-parking.com) 
 Aufbau eines auf diesem System aufbauenden digitalen Parkleitsystems (z. 

B. https://de.park-now.com/handy-parken//http://parkwise.us ) 
 Integration der Daten in das bestehende Verkehrsmanagementsystem der Stadt 

Mönchengladbach 

Besondere Chancen 
 keine 

Besondere Herausforderungen 
 keine 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

 Marktsichtung und Durchführung von Erstgesprächen mit potenziellen Anbietern  
 Konzeptionierung Pilotprojekt 

https://www.moenchengladbach.de/de/
http://sonah-parking.com/
https://de.park-now.com/handy-parken/
http://parkwise.us/
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Mittelfristig 

 Durchführung Pilotprojekt 
Langfristig 

 Ausweitung des Pilotprojekts auf weitere Teile des Stadtgebiets  

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
Stadtverwaltung  

Weitere einzubindende Partner 
 NEW AG 

Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 
 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 mittel 

o Pilotprojekt ca. 100.000€  

Finanzierungsmöglichkeiten 
 ggf. werden im Kontext der Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme 

aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 

Weitere Hinweise 
 
 
ae 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Digi7: Pilotprojekt automatisierter ÖPNV 

Situationsbeschreibung 
 Automatisiert fahrende Fahrzeuge werden die Mobilität von morgen prägen. 

Insbesondere im ÖPNV wird automatisierte Mobilität eine wichtige Rolle deutlich vor 
einer weitreichenden Nutzung im MIV spielen. In mehreren Städten wurden bereits 
Pilotprojekte mit automatisiert fahrenden Fahrzeugen im ÖPNV gestartet. 

 Es wird vorgeschlagen, ein Pilotprojekt mit einem Shuttle zur Anbindung der Seestadt 
mg+ an das ÖPNV Netz durchzuführen. Ziel ist es, Erfahrungen zum Thema zu 
sammeln, durch diesen innovativen Leuchtturm öffentliches Interesse für das Thema 
Mobilität insgesamt sowie insbesondere auch für den ÖPNV und automatisiertes Fahren 
zu erzeugen und langfristig die Attraktivität des Wohnstandorts Seestadt mg+ sowie der 
Stadt Mönchengladbach insgesamt zu steigern 

 Mögliche Partner wären die RWTH Aachen und die e.GO Mobile AG aus Aachen 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Sammlung von Erfahrungen zum Thema „ÖPNV On-Demand“ 
 Erzeugung von öffentlichem Interesse für den ÖPNV  

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es gibt ein Pilotprojekt zum automatisierten ÖPNV in Mönchengladbach 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Start eines Pilotprojekts zum automatisierten Shuttle zur Anbindung der Seestadt mg+ an 

das ÖPNV-Netz der NEW. So könnte eine Route des Shuttles den Bahnhof 
Mönchengladbach und die Seestadt mit mehreren Haltestellen in einer Ringlinie 
verbinden. 

Besondere Chancen 
 Erhöhung der Attraktivität des Wohnstandorts Seestadt mg+ sowie der Stadt 

Mönchengladbach insgesamt  

Besondere Herausforderungen 
 Gewinnung von Partnern und Finanzierung 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  
 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

 Durchführung von ersten Sondierungsgesprächen mit der NEW AG, e.GO Mobile AG 
und der RWTH Aachen  

Mittelfristig 

 Erstellung Projektskizze 
Langfristig 

 Durchführung Pilotprojekt 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung  
 
 

Weitere einzubindende Partner 
 NEW AG 
 e.GO Mobile AG 
 RWTH Aachen 

Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 
 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 
Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 hoch 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 

Weitere Hinweise 
 https://www.charite.de/service/pressemitteilung/artikel/detail/bvg_und_charite_testen_aut

onome_kleinbusse/ 
 http://www.aachener-zeitung.de/lokales/aachen/mobilitaetsausschuss-diskutiert-einsatz-

des-ego-mover-als-marktliner-1.1662409 
 https://www.hamburg.de/bwvi/medien/11158394/2018-06-01-bwvi-e-busse/ 
 https://www.postauto.ch/de/news/schweizer-premiere-mit-autonomen-shuttles 
 
ae 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.charite.de/service/pressemitteilung/artikel/detail/bvg_und_charite_testen_autonome_kleinbusse/
https://www.charite.de/service/pressemitteilung/artikel/detail/bvg_und_charite_testen_autonome_kleinbusse/
http://www.aachener-zeitung.de/lokales/aachen/mobilitaetsausschuss-diskutiert-einsatz-des-ego-mover-als-marktliner-1.1662409
http://www.aachener-zeitung.de/lokales/aachen/mobilitaetsausschuss-diskutiert-einsatz-des-ego-mover-als-marktliner-1.1662409
https://www.hamburg.de/bwvi/medien/11158394/2018-06-01-bwvi-e-busse/
https://www.postauto.ch/de/news/schweizer-premiere-mit-autonomen-shuttles
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ÖPNV1: Elektrifizierung des ÖPNV 

Situationsbeschreibung 
 Im Zuge der Elektrifizierung des Verkehrs spielt die Umrüstung der Fahrzeugflotte im 

ÖPNV eine zentrale Rolle. Dies ist eng verzahnt mit der Umgestaltung des 
Europaplatzes sowie der Gestaltung einer emissionsfreien Innenstadt. In enger 
Kooperation mit dem städtischen Versorgungs- und Verkehrsunternehmen NEW soll hier 
eine Strategie entwickelt werden, Dieselfahrzeuge auszutauschen und Linien zu 
elektrifizieren. 

 Momentan läuft im Zuge eines Pilotprojektes die Beschaffung von Elektrobussen: 
4 Batterie-Solobusse, Nachtlader, Batteriegröße offen. Die Busse sollen ab 2019 auf der 
innerstädtischen Linie 033 eingesetzt werden. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Strategie zur sukzessiven Umrüstung von Fahrzeugen und Ausweitung von 

elektrifizierten Buslinien, Möglichkeiten der Steuerung für den Aufgabenträger ÖPNV. 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Neben den ausgeschriebenen 4 Batterie-Solobussen könnten u. U. weitere Elektrobusse 

beschafft werden. Innerhalb der nächsten 3-5 Jahre könnten möglicherweise bis zu 
einem Viertel der Busse durch Batteriebusse ersetzt und somit ca. 8 Linien elektrifiziert 
werden. 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Hinsichtlich der Elektrifizierung des ÖPNV ist zu prüfen, ob ein rein elektrischer 

Fahrbetrieb im Innenstadtbereich möglich ist. Dazu soll eine Bestandserhebung der 
jeweiligen Fahrzeuge und Linien durchgeführt werden. Diese sollen hinsichtlich einer 
möglichen Elektrifizierung untersucht werden. Überdies soll überlegt werden, ob 
beispielsweise andere Fahrzeugtypen auf (Teil)strecken eingeführt werden können, wie 
beispielsweise kleine elektrische Shuttlebusse, die nur bestimmte Bereiche bedienen.  

Besondere Chancen 
 Einige Linien (ca. 8) lassen sich mit entsprechendem Mehraufwand auf Batteriebusse 

umstellen. Für die weiteren Linien sind darüber hinaus Maßnahmen betrieblicher 
und/oder infrastruktureller Art erforderlich. 

Besondere Herausforderungen 
 Die besonderen Herausforderungen bestehen in der Versorgung der elektrischen Busse 

mit Strom oder mit Wasserstoff.  
 Falls ausschließlich Batteriebusse (und keine Brennstoffzellenbusse) eingesetzt werden 

sollen, bietet sich mittelfristig eine Neuplanung der Linien an. Des Weiteren sollten ggf. 
Ladeinfrastruktur und Ladeplätze bei der Umgestaltung des ZOB am Europaplatz mit 
berücksichtigt werden. 

 Ebenso müssen beim Einsatz von 100% Batteriebussen Mehrfahrzeuge eingeplant 
werden, was sich auf die Kosten und insbesondere auch auf die Anforderungen des 
Betriebshofs (Anschlussleistung, Platzbedarf) auswirkt. 

 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch  
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig 

 Ein erster Schritt wurde durch die Ausschreibung der 4 Batteriebusse gemacht. Als 
nächster Schritt empfiehlt sich ein Grundsatzentscheid, in welche Richtung die 
Elektrifizierung mittel- und langfristig gehen soll. 

Mittelfristig 
 Für weitere Batteriebusse muss eine entsprechende Netz- und Ladeinfrastruktur errichtet 

werden. Hierfür wäre ein Umbau bzw. eine Erweiterung des Betriebshofs erforderlich, 
auch für Mehrfahrzeuge. Zudem müssen die Umläufe an die Randbedingungen von 
Batteriebussen (Nacht- und Gelegenheitslader) angepasst werden. 

 Bei der Einführung von Brennstoffzellenbussen muss eine Wasserstoffinfrastruktur 
inklusive Wasserstoffversorgung aufgebaut werden. Hierzu sollten lokale Partner 
eingebunden werden. 

Langfristig 
 Turnusmäßige Beschaffung von E-Bussen, Ausbau des Betriebshofs, Ausbau der 

Infrastruktur 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 NEW mobil und aktiv MG GmbH 
 Aufgabenträger (Stadt Mönchengladbach)

  

Weitere einzubindende Partner 
 NEW-Konzern 
 Ggf. weitere Partner für Lade-

/Tankinfrastrukturlösungen 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 2020: NOx-Reduktion von ca. 1.500 kg/a durch 4 Batteriebusse 
 2025: NOx-Reduktion von ca. 12.200 kg/a durch ca. 50 E-Busse 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 Kurzfristig mittel – In der ersten Ausbauphase überschaubar (wenige Mio. €), 
 Mittel- + langfristig hoch – Im weiteren Ausbau durch aufwendige 

Infrastrukturmaßnahmen 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Förderprogramm des Landes NRW zu Elektrobussen mit Investitionsförderungen von 

60 % auf die Mehrkosten der Fahrzeuge und 90 % der Infrastrukturkosten (nach ÖPNVG 
§13) 

 Ggf. weitere Förderprogramme des Bundes 

  

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Synergien/flankierende Vorhaben 
 Unbekannt  

Weitere Hinweise 
Förderprogramm des Landes NRW zu Elektromobilität: 
https://www.elektromobilitaet.nrw.de/kommunen/foerderprogramme/   
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.elektromobilitaet.nrw.de/kommunen/foerderprogramme/
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Kom1: Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

Situationsbeschreibung 
Im Zuge der Erstellung des Green City Mobility Plans der Stadt Mönchengladbach werden 
für zahlreiche übergreifende, aber auch viele spezifische Sachverhalte 
Optimierungspotenziale erarbeitet, Maßnahmen eingeleitet und somit neue Möglichkeiten 
angeboten.  
Die potenziellen Nutzer dieser Möglichkeiten werden diese aber i.d.R. nicht sofort nutzen, 
nur weil ein neues Angebot geschaffen wurde. Außerdem bedarf es einer hohen Motivation 
der Akteure, da diese nicht verpflichtet werden können, diese zu nutzen. 
Die Stadt Mönchengladbach kann allerdings zusammen mit den Projektpartnern informieren, 
sensibilisieren und dadurch letztendlich Anreize schaffen, neue Angebote zu nutzen. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
• Wissen vermitteln (Information): indem durch sachliche und glaubwürdige 

(unabhängige) Informationen Lücken auf der Wissensebene geschlossen und 
Fehlinformationen/Vorurteile relativiert werden 

• Überzeugen (Persuasion): durch emotionale Kommunikation und Einsatz von 
Multiplikatoren, welche die Einstellung gegenüber Elektromobilität sowie zu den 
Maßnahmen positiv und zustimmend auflädt. 

• Beteiligen (Partizipation): indem zentral die Hürden für Bürger und weitere 
Zielgruppen durch Events und Aktionen für eine Verhaltensänderung möglichst 
niedrig gelegt wird und ein individueller Erfahrungsschatz für nachhaltige Mobilität 
aufgebaut wird. 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
Möglichst alle Bürger sowie weitere Zielgruppen, wie Gewerbetreibende und Multiplikatoren 
wie Institutionen, Vereine und Verbände sollen über die unterschiedlichen Möglichkeiten 
informiert werden.  

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
Eine systematische Öffentlichkeitsarbeit kann in der Kombination von Informations-, 
Beratungs- und Partizipationsangeboten sowie gezielten Aktionen dafür sorgen, dass „der 
Funke überspringt“ und das Engagement für nachhaltige Mobilität auch im privaten Bereich 
steigt. Die Begeisterung für die (eigene) Mobilitätswende und den Klimaschutz etabliert sich 
erst dann, wenn Akteure sich mit ihren Wünschen, Hoffnungen, Vorbehalten und Ängsten 
ernst genommen fühlen. 

Besondere Chancen 
Durch das zu Grunde liegende Konzept und weitere Förderungen zur Umsetzung des 
Konzeptes lassen sich viele Maßnahmen in den nächsten Jahren umsetzen.  
Zudem ist eine durch die Medien erzeugte allgemeine Offenheit für neue, nachhaltige 
Mobilität zu verspüren, die durch gezielte Kommunikation zu Alternativen zum nachhaltigen 
Nutzerverhalten führen kann. 

Besondere Herausforderungen 
Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit ist als Daueraufgabe verstehen und 
implementieren. 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch 

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig 

• Priorisierung der Maßnahmen und entsprechenden Kommunikationsstrategien 
• Festlegung der Verantwortung für einzelne Maßnahmenkommunikation 

Mittel- und Langfristig 
• Sicherstellung der personellen wie finanziellen Ressourcen für 

Kommunikationszwecke 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
Stadt Mönchengladbach  
NEW AG 
 

Weitere einzubindende Partner 
NEW-Konzern 
Lokale Medien 
Betroffene Zielgruppen 

Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 

• 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
• 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
Abhängig vom Umfang der Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit – eher gering 

Finanzierungsmöglichkeiten 
- 

Synergien/flankierende Vorhaben 
LIS1-5, LIS9-11, Digi3-4, ÖV1, U1-4, Share 1-7, Rad2-3  

Weitere Hinweise 
-  
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Kom2: Förderung von Elektromobilität in Unternehmen durch Betriebliches 
Mobilitätsmanagement  

Situationsbeschreibung 
 Für den Markthochlauf von Elektromobilität spielen Unternehmen eine wichtige Rolle 
 Neben der Umstellung der betrieblichen Flotten, wird die Bereitstellung von 

Ladeinfrastruktur für die Beschäftigten durch den Arbeitgeber eine wichtige Rolle spielen.   
 Der Einsatz von Elektromobilität in Unternehmen bedeutet nicht, dass lediglich eine 

Antriebsart gegen eine andere ausgetauscht wird, sich aber ansonsten nichts ändert. Die 
große Chance von Elektromobilität in Unternehmensflotten liegt in ihrer Bedeutung für 
eine neue intelligente betriebliche Mobilität. Die Einführung von Elektromobilität ist somit 
nicht nur ein Technologiewechsel, sondern im Wesentlichen auch ein mentaler 
Veränderungsprozess im Umgang mit Mobilität im Unternehmen und Ressourcen im 
Allgemeinen. Das Thema ist dadurch ein idealer Anlass um die betriebliche Mobilität 
grundsätzlich zu hinterfragen. Neben der Nutzung der Dienstfahrzeuge spielt hier auch 
die Organisation der Einsatzplanung, die Planung von Dienstreisen, die Möglichkeit zum 
Einsatz von alternativen Verkehrsmitteln wie e-Bikes und e-Roller, CarSharing sowie 
dem öffentlichen Verkehr eine wichtige Rolle. 

 Bisher beschäftigen sich Unternehmen noch sehr zögerlich und wenig systematisch mit 
dem Thema Elektromobilität. Eine ganzheitliche Auseinandersetzung findet i.d.R. nicht 
statt. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung des durch Wirtschafts- und Pendlerverkehre und emittierten Schadstoffe 

insbesondere NO2 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es besteht ein Angebot zur qualifizieren Beratung von Unternehmen  

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Förderung des von Beratungen zum betrieblichen Mobilitätsmanagement  

Besondere Chancen 
 keine 

Besondere Herausforderungen 
 keine 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  
 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

 Umsetzung des Betrieblichen Mobilitätsmanagement bei der Stadtverwaltung 
 Organisation eines Lehrgangs zu Betrieblichen Mobilitätsmanager über die IHK Mittlerer 

Niederrhein 
Mittelfristig 

 Durchführung weiterer Lehrgänge zu Betrieblichen Mobilitätsmanager über die IHK 
Mittlerer Niederrhein 

 Förderung von externen Beratungsprogrammen (z.B. mobilGewinnt)  
 Regelmäßige Information für Unternehmen über die IHK und WFMG 
 Organisation Mobilitätspartnerschaft Mönchengladbach (analog zu Düsseldorf) 
Langfristig 

 Auflage eines eigenen Beratungsprogramms zum Betrieblichen Mobilitätsmanagement   

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung  
 WFMG 

Weitere einzubindende Partner 
 Handwerkskammer Düsseldorf  
 IHK Mittlerer Niederrhein  
 NEW AG 

Erwartete NO2-Reduzierung 
 Die Maßnahme wirkt unterstützend. Eine quantifizierte Berechnung ist zu diesem 

Zeitpunkt nicht möglich. 
Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 gering  

Finanzierungsmöglichkeiten 
 mobilGewinnt 
 Mittelstandsinitiative Energiewende und Klimaschutz 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 keine 

Weitere Hinweise 
 https://www.ihk-krefeld.de/de/innovation/mobilitaet/betriebliches-

mobilitaetsmanagement.html 
 http://www.mittelstand-energiewende.de/unsere-angebote/betrieblicher-

mobilitaetsmanagerin-qualifizierung-fuer-mitarbeiter/  
 https://www.mittelstand-energiewende.de/unsere-angebote/roadshow-katalog/  
 https://mobil-gewinnt.de  
 https://www.hwk-duesseldorf.de/termine/foerderung-von-alternativen-antrieben-welche-

moeglichkeiten-haben-unternehmen-31,0,evedetail.html?eve=352 
 https://www.duesseldorf.de/umweltamt/umweltthemen-von-a-

z/bildung/mobilitaetspartnerschaft.html  
ae 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.ihk-krefeld.de/de/innovation/mobilitaet/betriebliches-mobilitaetsmanagement.html
https://www.ihk-krefeld.de/de/innovation/mobilitaet/betriebliches-mobilitaetsmanagement.html
http://www.mittelstand-energiewende.de/unsere-angebote/betrieblicher-mobilitaetsmanagerin-qualifizierung-fuer-mitarbeiter/
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der Stadt Mönchengladbach 

U1: Förderung eines regelmäßigen Dialogs zwischen der Stadtverwaltung und den 
Akteuren aus den Bereichen Logistik, Wirtschaftsverkehr, KEP Dienstleistungen 

Situationsbeschreibung 
 Urbane Wirtschaftsverkehre haben einen großen und stetig steigenden Einfluss auf die 

allgemeine Verkehrssituation und direkte sowie indirekte Emission von Schadstoffen. 
 Die Situation wird durch das Handeln privater Akteure sowohl auf der Anbieter- als auch 

auf Nachfragerseite bestimmt. 
 Bei den Entscheidungsprozessen auf der Anbieterseite spielen die Belange der Stadt 

eine untergeordnete Rolle. 
 Ohne entsprechende Angebote kann auch die Nachfrageseite nicht verändert werden. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung der durch Lieferverkehre emittierten Schadstoffe, insbesondere NOX 
 Minderung der durch Lieferverkehre induzierten Verkehrsbelastung 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Mehrere KEP-Dienstleister haben ihre Fahrzeugflotte signifikant auf Fahrzeuge mit 

Elektroantrieb umgestellt 
 Es besteht ein Konzept zur Entwicklung eines Gesamtsystems zur alternativen 

Mikroverteilung über Mikro-Depots in Mönchengladbach 
 Ein erstes Pilotprojekt zur urbanen Logistik mit alternativen Belieferungskonzepten wurde 

begonnen 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Initiierung und Institutionalisierung eines Kommunikationsprozesses zwischen 

Logistikunternehmen, insbesondere mit KEP-Dienstleistern  
 Abstimmung von Anforderungen für alternative Belieferungskonzepte 
 Abstimmung von möglichen Unterstützungsmaßnahmen durch die Stadtverwaltung zur 

Nutzung von Fahrzeugen mit schadstoffarmen bzw. -freien Antrieben im kleinräumigen 
Wirtschaftsverkehr bei KEP und sonstigen Transporten  

Besondere Chancen 
 Berücksichtigung der spezifischen Anforderungen, aber auch Herausforderungen 

Mönchengladbachs bei den Entscheidungsprozessen der privaten Logistikunternehmen 
Der Druck aus den Kommunen und somit das Bewusstsein der Branche bzgl. der 
Anforderungen und ihrer Rolle bei der Lösung steigt stetig 

 Die grundsätzlichen Anforderungen von Kommunen sind übergreifend gleich, wodurch 
standardisierte Lösungen entstehen können 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Besondere Herausforderungen 
 Viele Entscheidungen der privaten Logistikunternehmen werden auf einer nationalen und 

internationalen Ebene getroffen und zielen auf standardisierte Lösungen, wobei die 
spezifischen Bedarfe der Stadt selten Berücksichtigung finden 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  
 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 
 Initiierung von Einzel- oder Gruppengesprächen  
 Klärung einer möglichen Mitwirkung an einem Pilotprojekt  
Mittelfristig: 
 Entwicklung von Anforderungen der Logistikunternehmen/KEP Dienstleiter an ein 

Standortkonzept für Mikro-Depots 
 Verstetigung des Dialogs 
Langfristig: 
 Verstetigung des Dialogs 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 WFMG 
 
 

Weitere einzubindende Partner 
 Logistikunternehmen/KEP Dienstleiter 
 Stadtverwaltung  
 NEW AG 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 
 Mit der Umsetzung wird nicht vor dem Jahr 2020 begonnen, bis 2025 sind daher keine 

nennenswerten NOx-Reduktionen zu erwarten. Auf eine quantitative Abschätzung des 
Minderungspotenzials wird daher verzichtet 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
Gering:  

o Es werden keine besonderen Kosten erwartet; ggf. Personalkosten  

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt. 

Synergien/flankierende Vorhaben 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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 Weitere wesentliche flankierenden Maßnahmen sind nicht notwendig. 

Weitere Hinweise 
 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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U2: Erstellung eines Gesamtkonzepts zur alternativen Mikroverteilung über Mikro-
Depots in Mönchengladbach  

Situationsbeschreibung 
 Im Kontext neuer Mobilitätskonzepte wie Car- und Bikesharing, öffentliche 

Ladeinfrastruktur oder Mikrologistik wächst der Flächenbedarf im öffentlichen Raum. 
Hieraus werden zunehmend Flächennutzungskonkurrenzen untereinander und 
insbesondere auch in Bezug auf den zur Verfügung stehenden öffentlichen Raum 
entstehen. Um diese bei künftigen Planungen zu berücksichtigen, ist es notwendig, 
bereits frühzeitig künftige Anforderungen an den Raum zu formulieren. Mikro-Depots 
können im öffentlichen und privaten Raum entstehen. Insbesondere bei Neubauvorhaben 
können sie bereits planerisch berücksichtigt werden. Auch hierfür ist es notwendig, 
bereits frühzeitig eine Vorstellung zu den künftigen Anforderungen zu haben. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Unterstützung der Entwicklung von alternativen Belieferungskonzepten zur Reduzierung 

der durch Lieferverkehre emittierten Schadstoffe, insbesondere NOx 
 Unterstützung der Entwicklung von alternativen Belieferungskonzepten zur Minderung 

der durch Lieferverkehre induzierten Verkehrsbelastung  

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es besteht ein Konzept zur Entwicklung eines Gesamtsystems zur alternativen 

Mikroverteilung über Mikro-Depots in Mönchengladbach 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Identifizierung von grundsätzlich geeigneten Standorten zur Installation von Mikro-Depots 
 Entwicklung eines Standortkonzepts für Mikro-Depots im Bestand (z. B. Parkhäuser, 

öffentliche Flächen, Brachen, leerstehende Geschäftslokale etc.) und für neue 
Bauprojekte 

 Einbindung in ein Gesamtkonzept „Neue Mobilität und öffentlicher Raum“ 
(Standortkonzept Mikro-Depots, Stellplatzkonzept Carsharing,  
Raumnutzungskonzept BikeSharing, Konzept zum Aufbau von öffentlicher 
Ladeinfrastruktur) 

 Einbindung Leerstands- und Citymanagement bei der Entwicklung des Standortkonzepts 
(Konzept „Dark Stores“: Ladenlokale, die nicht länger als Kaufhaus für Kunden, sondern 
ausschließlich zur innerstädtischen Distribution von Waren dienen) 

Besondere Chancen 
 Vermeidung von Nutzungskonkurrenzen  
 Grundlage für politischen Grundsatzentscheidungen 
 Zeitnahe Reaktion auf Anfragen von Logistikdienstleistern 
 Vermeidung von ausgeweiteten Einzeldiskussionen 

Besondere Herausforderungen 
 Umgang mit den Nutzungskonkurrenzen insbesondere im politischen Raum 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 
 keine 
Mittelfristig: 
 Entwicklung von Anforderungen der KEP Dienstleiter an ein Standortkonzept für Mikro-

Depots 
 Erstellung eines Gesamtkonzepts 
Langfristig: 
 Fortschreibung des Gesamtkonzepts 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung 

Weitere einzubindende Partner 
 KEP-Dienstleister 
 WFMG sowie ggf. weitere städtischen 

Gesellschaften 
 NEW AG 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Mit der Umsetzung wird nicht vor dem Jahr 2020 begonnen, bis 2025 sind daher keine 

nennenswerten NOx-Reduktionen zu erwarten. Auf eine quantitative Abschätzung des 
Minderungspotenzials wird daher verzichtet 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 mittel 
 Personalkosten für Projektkoordination und Mitwirkungen der Fachbereiche  

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 Entwicklung eines Gesamtkonzepts zur Gestaltung und Aufteilung des öffentlichen 

Raums in Bezug auf künftige Anforderungen aus neuen Mobilitätskonzepten  

Weitere Hinweise 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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U3: Initiierung eines Pilotprojekts zur urbanen Logistik mit alternativen 
Belieferungskonzepten 

Situationsbeschreibung 
 Es bestehen aktuell noch keine Erfahrungen und Beispiele zu alternativen 

Mikroverteilungssystemen über Mikro-Depots in Mönchengladbach. 
 Aus diesem Grund wird empfohlen, ein Pilotprojekt bei neuen 

Städtebauentwicklungsprojekten wie z. B. Seestadt oder Maria Hilf in Kooperation mit 
den Akteuren aus den Bereichen Logistik, Wirtschaftsverkehr, KEP Dienstleistungen 
sowie einer wissenschaftlichen Einrichtung für die Begleitforschung zu initiieren. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung der durch Lieferverkehre emittierten Schadstoffe, insbesondere NOX 
 Minderung der durch Lieferverkehre induzierten Verkehrsbelastung 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Ein erstes Pilotprojekt zur urbanen Logistik mit alternativen Belieferungskonzepten wurde 

begonnen 
 Erfahrungen zur Entwicklung des Gesamtkonzepts alternative Mikroverteilung wurden 

gesammelt  

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Initiierung eines Pilotprojekts bei neuen Städtebauentwicklungsprojekten wie z. B. 

Seestadt mg + oder Maria Hilf in Kooperation mit den Akteuren aus den Bereichen 
Logistik, Wirtschaftsverkehr, KEP Dienstleistungen 

Besondere Chancen 
 Mit der Initiierung eines derartigen Pilotprojekts als sog. „Living Lab“ in den 

Städtebauentwicklungsprojekten Seestadt mg+und/oder Maria Hilf kann die Attraktivität 
dieser Projekte und die daraus resultierte Außenwirkung nochmals deutlich gesteigert 
werden.  

Besondere Herausforderungen 
 Gewinnung von Kooperationspartnern aus dem Logistik/KEP Bereich 
 starkes Konkurrenzdenken in der Branche KEP-Dienstleister 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Erste Schritte/Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 
 Klärung einer möglichen Mitwirkung von KEP Dienstleistern an einem Pilotprojekt  

 Mittelfristig: 
 Erstellung eines Konzepts für ein Pilotprojekt 
 Umsetzung des Pilotprojekts 
Langfristig: 

 Evaluierung  

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung  
 
 

Weitere einzubindende Partner 
 KEP-Dienstleister 
 NEW AG 
 Projektentwickler 
 wissenschaftliche Begleitforschung 

 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Mit der Umsetzung wird nicht vor dem Jahr 2020 begonnen, bis 2025 sind daher keine 

nennenswerten NOx-Reduktionen zu erwarten. Auf eine quantitative Abschätzung des 
Minderungspotenzials wird daher verzichtet 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 Mittel 
 Personalkosten für Projektkoordination und Mitwirkungen der Fachbereiche  
 Einrichtung Mikro Depot 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 Weitere wesentliche flankieren Maßnahmen sind nicht notwendig 

Weitere Hinweise 
 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

U4: Aufbau Lastenrad-Kurier-System 

Situationsbeschreibung 
 In Mönchengladbach besteht momentan kein Angebot zur Durchführung von Transporten 

mit Lastenrädern als Dienstleistung  
 Ein derartiges Angebot kann nur dann entstehen, wenn ein für einen 

Dienstleitungsanbieter ausreichendes initiales Auftragsvolumen vorhanden ist, mit dem 
dieser den wirtschaftlichen Betrieb in der Startphase sicherstellen kann 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung der durch Lieferverkehre emittierten Schadstoffe, insbesondere NOX 
 Minderung der durch Lieferverkehre induzierten Verkehrsbelastung 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es besteht ein gewerbliches Angebot für Lastenradtransport in Mönchengladbach  

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Unterstützung bei der Markteinführung eines gewerblichen Angebots für 

Lastenradtransporte in Mönchengladbach für Post, Kurier, Paketdienstleistungen, 
Lieferdienste und Werkverkehre 

Besondere Chancen 
 Durch diese Maßnahme können neue Impulse zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit 

des lokalen Einzelhandels gegenüber dem Onlinehandel gesetzt werden   

Besondere Herausforderungen 
 Es bestehen keine besonderen auf die spezifische Situation in Mönchengladbach 

bezogene Herausforderungen, die bei der Umsetzung beachtet werden sollten 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

 Identifizierung von Verlagerungspotenzialen aus der Stadtverwaltung und NEW und 
Vergabe dieser Leistungen an einen externen Transportdienstleister (Es besteht bereits 
ein starkes Interesse seitens der Stadtverwaltung, Transporte von Material zu den 
Schulen und Kitas über Lastenräder abzuwickeln)  

 Berücksichtigung von (Lastenrad-)Kurier-Systemen bei städtischen Dienstleistungen  
 Ansprache weiterer Unternehmen wie z. B. Sparkasse, Einzelhandel, Apotheken etc. 

über die WFMG und Initiierung einer Informationsveranstaltung  

https://www.moenchengladbach.de/de/
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 Vorstellung von möglichen Angeboten auf dem Tag der Mobilität  
 Einbeziehung des Themas in das betriebliche Mobilitätsmanagement der 

Stadtverwaltung 
Mittelfristig: 

 Einbeziehung der Maßnahme in das Kommunikationskonzept 
 Wiederholung der Informationsveranstaltung 
 Einbeziehung des Themas in die Beratungen zum betrieblichen Mobilitätsmanagement 

für Unternehmen  
Langfristig: 

 Wiederholung der Informationsveranstaltung 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung/WFMG 
 
 

Weitere einzubindende Partner 
 NEW AG 
 Einzelhandel, Apotheken, weitere 

Interessenten,  
 Anbieter Lastenradtransporte  

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Mit der Umsetzung wird nicht vor dem Jahr 2020 begonnen, bis 2025 sind daher keine 

nennenswerten NOx-Reduktionen zu erwarten. Auf eine quantitative Abschätzung des 
Minderungspotenzials wird daher verzichtet 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 gering 
 Bei der Vergabe der Transportleistungen ist mit einer deutlichen Kostensenkung bei den 

Transport- und Personalkosten der Stadtverwaltung zu rechnen 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Derzeit sind keine Fördermöglichkeiten bekannt, ggf. werden aber im Kontext der 

Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 Weitere wesentliche flankierenden Maßnahmen sind nicht notwendig 

Weitere Hinweise 
 https://clac.de/moenchengladbach/fahrradkurier 
 http://smart-emma.de  
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Share1: Ausbau (E-)Carsharing 

Situationsbeschreibung 
 Immer mehr Deutsche setzen auf Carsharing. Zum Jahreswechsel 2018 waren mehr als 

1,7 Millionen Bundesbürger bei den Anbietern registriert. Mit einem Plus von 36 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr hat sich das Wachstum deutlich beschleunigt. 

 Im Gegensatz zu eigenem Fahrzeugbesitz führt Carsharing, als Teil des 
Umweltverbundes, zu einem anderen Umgang mit dem Auto und damit zu einem 
nachhaltigeren Verkehrsverhalten insgesamt. Carsharing ist somit eine wichtige 
Maßnahme zur Veränderung des Modal Splits in Städten. 

 Neben der Veränderung des Modal Splits und langfristig auch der Anzahl von 
Fahrzeugen in der Stadt insgesamt kommt Carsharing auch eine besondere Bedeutung 
bei der Elektromobilität zu. 

 Trotz steigender Reichweiten bei den heute am Markt verfügbaren Elektrofahrzeugen 
bestehen immer noch starke Bedenken bei der Bevölkerung dahingehend, ob der 
individuelle Mobilitätsbedarf in Zukunft mit Elektrofahrzeugen gedeckt werden kann.  

 Mit einem Anteil von 10,3% E-Fahrzeugen ist die Elektrifizierungsquote beim Carsharing 
schon heute 50-mal so hoch wie beim Pkw-Gesamtbestand mit einer 
Elektrifizierungsquote von 0,21%.   

 E-Carsharing bietet die Möglichkeit, Elektrofahrzeuge zu testen und anstelle eines Zweit- 
und Drittwagens in die individuelle Mobilität zu integrieren. Bestehende Hemmschwellen 
bezüglich der Nutzung von Elektrofahrzeugen können dadurch leichter abgebaut werden. 

 Der Einsatz von E-Carsharing ist somit eine notwendige Maßnahme auf dem Weg zu 
einem ressourcenschonenden Verkehrssystem der Zukunft. 

 Mit dem NEW-Teilzeitauto wird durch die NEW aktuell ein Carsharing-Angebot 
aufgebaut, das ausgehend von der dienstlichen Mobilität der NEW auf die ganze Stadt 
ausgeweitet werden soll. Derzeit können im Rahmen einer Pilotphase Studenten der 
Hochschule Niederrhein, Hochschulmitarbeiter und Mitarbeiter der NEW teilnehmen. Die 
Pilotphase ist bis Ende 2018 geplant. 

 Gemeinsam mit den Städten Venlo und Roermond sowie dem Kreis Viersen beabsichtigt 
die Stadt Mönchengladbach, im Rahmen des Förderprojekts SHAREuregio in den 
kommenden vier Jahren, ein großräumiges, flexibles sowie elektromobiles Bike- und 
Carsharing aufzubauen. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung der durch den MIV emittierten Schadstoffe, insbesondere NO2, durch 

Verlagerung von Fahrten im MIV auf Elektrofahrzeuge  
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Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es besteht ein deutlich wahrnehmbares Carsharing Angebot in Mönchengladbach  

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Aufbau eines stadtweiten Carsharing Angebots mit Elektrofahrzeugen  

Besondere Chancen 
 Erhöhung der Attraktivität der Stadt für neue Bevölkerungsgruppen 

Besondere Herausforderungen 
 Schaffung eines wirtschaftlich tragbaren Geschäftsmodells in der Aufbauphase  

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

 Nach Abschluss der Pilotphase, Öffnung des NEW-Teilzeitautos für die gesamte 
Bevölkerung und Implementierung weiterer Carsharing-Stationen 
 

Mittelfristig: 
 Erstellung eines Standortkonzepts für Carsharing Stationen im öffentlichen Raum 

(Ausweisung öffentlicher Stellflächen, Kombination mit dem ÖPNV/Mobilitätsstationen, 
Anbindung an Wohngebiete etc.) und Einbindung in die Umsetzungsstrategie und den 
Maßnahmenplan Aufbau Ladeinfrastruktur 

 Anpassung der Stellplatzsatzung bzw. städtebauliche Verträge zur Förderung von 
Carsharing 

 Nutzung von Carsharing für die dienstliche Mobilität der Stadtverwaltung  
 Entwicklung von spezifischen Angeboten für (kleine) Unternehmen  
 Entwicklung von spezifischen Angeboten für Wohnbaugesellschaften  
 Ansprache weiterer Unternehmen u.a. auch im Rahmen des betrieblichen 

Mobilitätsmanagements 
 Grundsätzliche Erweiterung des Stationsnetzes im Stadtgebiet  
 Durchführung des Projekts SHAREuregio 
 
Langfristig: 

 Erweiterung des Stationsnetzes im Stadtgebiet 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 NEW AG 

 Stadtverwaltung 
 

Weitere einzubindende Partner 
 Projektentwickler 
 Wohnbaugesellschaften 
 WFMG 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf 

den Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht 
darstellbar, die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  

 Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 
o 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
o 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 Hoch 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Förderrichtlinie Elektromobilität des BMVI  
 ggf. werden im Kontext der Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme 

aufgelegt 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 LIS1: Aufbau Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum  
 So3: Elektromobile Stadtverwaltung 
 Projekt SHAREuregio 

Weitere Hinweise 
 
ae 
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Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Share2: Unterstützung beim Aufbau von freien Lastenrädern  

Situationsbeschreibung 
 Gerade auch für Haushalte, die für ihre Alltagsmobilität CarSharing nutzen, stellen 

Lastenräder eine sehr gute Ergänzung dar, um z. B. für Einkäufe oder zum 
Kindertransport nicht immer nur auf das Kfz zurückzugreifen. 

 Dem Gedanken des CarSharings folgend, können auch Lastenräder als geteiltes 
Verkehrsmittel bereitgestellt werden. Die Herausforderung ist hierbei, dass es aufgrund 
eines fehlenden Geschäftsmodells keine gewerblichen Anbieter wie im CarSharing gibt, 
die ohne eine öffentliche Förderung auskommen. Aus diesem Grund entstehen derzeit in 
vielen Städten und Regionen sogenannte freie Lastenräder. Sie ermöglichen den 
kostenfreien Zugang zu zeitgemäßer Mobilität und fördern somit die soziale Teilhabe am 
Leben. Darüber hinaus unterstützen sie eine gesundheitsfördernde und 
umweltschonende Mobilität.  

 Mit dem freien Lastenrad „Roter Baron“ besteht in Mönchengladbach ein erstes 
kostenloses Angebot zum Nutzen von Lastenrädern. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
 Reduzierung der durch den MIV emittierten Schadstoffe, insbesondere NO2 
 Minderung der durch den MIV induzierten Verkehrsbelastung 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
 Es besteht ein Sharing-Angebot für Lastenräder in Mönchengladbach  

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
 Schaffung von positiven Rahmenbedingungen zur Unterstützung von Bürgern beim 

Aufbau und Betrieb von freien Lastenrädern in Mönchengladbach. 

Besondere Chancen 
 Fördert die soziale Teilhabe am Leben, da dieses kostenfreie Mobilitätsangebot 

insbesondere Menschen und Familien mit geringem Einkommen helfen soll, 
innerstädtisch individuell und umweltschonend mobil zu sein. 

 Durch die Organisation über lokale Akteure und die damit verbundene lokale Vernetzung 
ist eine schnellere Durchdringung des Nutzerpotenzials und eine Erhöhung der 
Akzeptanz gegeben 

Besondere Herausforderungen 
 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
 
1. gering  
2. mittel  
3. hoch 
4. sehr hoch  

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

https://www.moenchengladbach.de/de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Kurzfristig: 

 Initiierung eines Netzwerks und Mitwirkung  
 Mobilisierung von Bürgern und Initiativen durch Pressearbeit 
Mittelfristig: 

 Bereitstellung einer übergreifenden Buchungsplattform (Beispiel: https://www.freie-
lastenradler.de; https://www.beladeschaeng.de; NEW AG mit Hub2Go) 

 Unterstützung bei der Organisation während der Startphase eines freien 
Lastenradverleihs inkl. Beratung (z. B. direkte Beratung, Vermittlung an bestehende 
Initiativen, Beschaffung von Fördermitteln)  

 Beschaffung von Lastenrädern und Weitergabe an die Initiativen (Beispiel Aachen)  
Langfristig: 

 Fortführung der vorherigen Maßnahmen  

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
 Stadtverwaltung  
 
 

Weitere einzubindende Partner 
 u. a. Diakonisches Werk gGmbH 

(Radstation)  
 ADFC 
 Zentralbibliothek 
 Bürger und Initiativen 
 NEW AG 

Erwartete NOx-Reduzierung 
 Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf 

den Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht 
darstellbar, die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  

 Gesamte effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 
o 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
o 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
 gering 
 Investition pro Lastenrad ca. 5.000 € 
 Übergabetresor ca. 2.000 € 
 Einmalige Einrichtung Buchungsplattform ca. 3.000 € 
 Betriebsosten ca. 500 € je Lastenrad/Jahr 

Finanzierungsmöglichkeiten 
 Förderprogramm „Kurze Wege für den Klimaschutz“  
 ggf. werden im Kontext der Förderung Saubere Luft künftig neue Förderprogramme 

aufgelegt 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.freie-lastenradler.de/
https://www.freie-lastenradler.de/
https://www.beladeschaeng.de/


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Synergien/flankierende Vorhaben 
 

Weitere Hinweise 
https://www.beladeschaeng.de (Aachen)https://www.freie-lastenradler.de (München) 
Forum Freie Lastenräder: http://dein-
lastenrad.de/index.php?title=Bestehende_Initiativen_freier_Lastenräder 
ae 

https://www.moenchengladbach.de/de/
https://www.beladeschaeng.de/
https://www.freie-lastenradler.de/
http://dein-lastenrad.de/index.php?title=Bestehende_Initiativen_freier_Lastenr%C3%A4der
http://dein-lastenrad.de/index.php?title=Bestehende_Initiativen_freier_Lastenr%C3%A4der


   
 

Bewertung von Maßnahmen im Green City Mobility Plan  
der Stadt Mönchengladbach 

Rad1: Bauliche Standards der FGSV für Pedelecs beim Bau von Radwegen 
berücksichtigen  

Situationsbeschreibung  
Die Radwege in Mönchengladbach und die benötigten Ausbauten sind im Masterplan 
Nahmobilität beschrieben. Über die spezifischen Anforderungen der Stadt Mönchengladbach 
hinaus sind die allgemeinen Anforderungen an Radwege von der Forschungsgesellschaft für 
Straßen- und Verkehrswesen e. V. (FGSV) beschrieben worden. Die Anwendung 
vorhandener baulicher Standards bei Neubau und Instandsetzung wird somit auch den 
Anforderungen für die Verwendung von Pedelecs gerecht. 

Welche Ziele werden mit dieser Maßnahme verfolgt? 
Die Anwendung bestehender Standards hinsichtlich der Größe und Ausführung von 
Radwegen bei den im Masterplan Nahmobilität beschriebenen Vorhaben führt zu einer 
Steigerung der Attraktivität der Zweiradmobilität in Mönchengladbach. 

Erwartete Ergebnisse durch die Maßnahme in 3-5 Jahren 
Anwendung der Erkenntnisse des Masterplans Nahmobilität für den Abbau der drängendsten 
Netzlücken sowie Anschluss an geplante Schnellradwege mit entsprechenden Standards für 
Pedelecs. 

Kurzbeschreibung: Worum geht es? 
Autofreundliche Verkehrsführung und Parkflächen nehmen große Teile der Verkehrsräume 
in Städten ein. Fahrräder in der Mischnutzung entweder mit auf die Fußwege oder die 
Fahrbahnen zu leiten, ist für die Anwendung von Pedelecs nicht zeitgemäß. Bei der 
Umsetzung von bereits beschlossenen Maßnahmen aus dem Masterplan Nahmobilität 
können die Anforderungen, die Pedelecs an Radwege stellen, durch die gegebenen 
Standards der FGSV erfüllt werden. 

Einfache-Komplexe Umsetzbarkeit 
1. gering 
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch 

Schwache-Starke Wirkung auf die 
Zielerreichung 
1. gering  
2. mittel 
3. hoch 
4. sehr hoch  

Erste Schritte-Zeitpunkt der Umsetzung (kurz,- mittel,- langfristig) 
Einbindung der Standards in die Planung der Umsetzung wie im Masterplan Nahmobilität 
beschrieben. 

Verantwortlich für die Projektumsetzung 
Stadt Mönchengladbach 
 
ggf. Projektpate/Initiatoren 
- 

Weitere einzubindende Partner 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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der Stadt Mönchengladbach 

Erwartete NOx-Reduzierung 
Die Maßnahme ist Teil eines Maßnahmenbündels zur Verlagerung von Verkehren auf den 
Umweltverbund. Der Beitrag der Einzelmaßnahme zur NOx-Reduzierung ist nicht darstellbar, 
die Maßnahme wirkt in Kombination mit den anderen Maßnahmen des 
Klimaschutzteilkonzeptes auf die Verlagerung des Modal Splits.  
 
Gesamt effektive Einsparung durch Modal Shift im Jahr 

• 2020: - 20,5 t/a (- 3,4 % im Vergleich zu 2015) 
• 2025: - 57,9 t/a (- 9,5 % im Vergleich zu 2015) 

Geschätzte Kosten zur Umsetzung (Gering-Mittel-Hoch) 
Die Kosten für die Anwendung der Standards sind in den jeweiligen Planungen mit zu 
berücksichtigen. 

Finanzierungsmöglichkeiten 
u.a. Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) - "Klimaschutz durch Radverkehr" 

Synergien/flankierende Vorhaben 
- 

Weitere Hinweise 
 
 

https://www.moenchengladbach.de/de/
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